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Library of the Berkshire Athenæum. 


Books may be kept two weeks nd renewed once. 

Charge for books over-due, onf cent for each day. Books 
two weeks over-due may be seit for, and a messenger's fee 
collected. 

Neither books nor cards an 
rower’s family. ö 

Writing or marking upon $ooks and turning down the 
corners of leaves expressly forbidgen. 

Any person who does not #ake proper care of books, or 
who is in arrears for charges, Will be deprived of the use of 
the Library. 

It is not enough to return boks to the Athenaeum building: 
they must be returned to the atf@ndant at the desk, and the CARD 
MUST BE STAMPED. 

Prompt notice of change af residence must be given at the 
Library. 8 


to be lent out of the bor- 
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Eutonia. 


Ein | 
deklamatoriſches Lefebud 
für 


höhere Bürgerſchulen und Gymnaſien. 


Herausgegeben 
' von 
Dr. J. H. P. Seidenftüder, 
weiland Rektor des Archigymnaſiums zu Soeſt. 


Neue wohlfeilere nach der dritten, umgearbeiteten 
und vermehrten Auflage veranſtaltete Ausgabe. 


a Ha m m, 
\ Schulziſche Buchhandlung. 
1827. 
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Vorrede 
zur erſten Auflage. 


En Mann, deffen Se von Gewicht iſt, der ver: 
ewigte Klop ſtock, behauptete, daß der Geſchicklichkeit, 
ein wiſſenſchaftliches Kunſtwerk, in gebundener oder un⸗ 
gebundener Rede, zu ſchaffen, die andere, getwoͤhn, 
lich für ſehr leicht geachtete, Geſchicklichkeit, ein ſolches 
Kunſtwerk fehlerlos vorzulefen, nur um einen Grad 
nachſtehe; — und dieſer Behauptung widerſpricht 5 
Erfahrung nicht. Jedoch moͤchte ich den Grund der 
1 Erſcheinung, daß ſich unſre Redner und Vorleſer fo eh 
ten 98 eine fehlerloſe Deklamation auszeichnen, nicht 
in der Schwierigkeit der Sache allein ſuchen; es fein: 
mir vielmehr, als falle hiervon auch unſern Schulen ein 
großer Theil zur Laſt. 
Zuvoͤrderſt behandeln unfie Schulen die Uebung des 
deklamatoriſchen Leſens zu ſehr als Nebenſache. Wenn 
jede Sache um ſo mehr und anhaltender geuͤbt werden 
muß, 1 ſchwieriger ſie iſt: ſo ſollte man meinen, daß 
5 das deklamatoriſche Leſen in allen Schu len, vorzuͤg / | 
in Gelehrtenſchulen, eigne Uebungsſtunden angeſetzt a 
ſeyn würden. Allein man frage nach, und man wi: * 1 
= finden, daß in den meiſten. Schulen die Leſeuͤbungen auf 
die Wien e in . 80 die e Woͤrter⸗ i 
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leſen . werden, beſchränkt find. Man ſcheint die 
Meinung zu hegen, daß bei der Uebung des Woͤrterle— 
ſens das Gedankenleſen ſo nebenbei genuͤgend geuͤbt werde, 


oder auch, daß ſich das Mangelnde ſpaͤterhin allenfalls 


durch das Ueberſetzen der alten Autoren, bei welcher 


Schuluͤbung es am Leſen nicht fehle, uͤberfluͤßig einbrin⸗ 

gen laſſe. Wie irrig dieſe Meinung iſt, liegt am Tage. 
Was das Woͤrterleſen betrifft, ſo iſt dieſe Uebung, 
wie ich nachher zeigen werde, eben. fo ſehr dem deklas 


matoriſchen Leſen entgegen, als ſie ſelbſt durch Beimi⸗ 


ſchung des letzten geſtoͤrt und aufgehalten wird; die Ver⸗ 
einigung beider Uebungen erinnert an den Ausſpruch des 
Evangeliums, daß Niemand zwei Herren dienen koͤnne. 
Daß aber aus dem gelegentlichen Leſen in den alten Au— 


toren eben ſo wenig ein Tonleſen hervorgehen kann, 


als aus dem Nachſchreiben des Studenten in den Hoͤr⸗ 
fälen der Profeſſoren ein Schoͤnſchreiben hervorgeht, 


laͤßt fi ſchon aus dem fragmentartſchen Leſen, welches 
bei dem Ueberſetzen der Autoren uͤblich iſt, abnehmen. 


Nichts iſt der Gelangung zum Gutleſen ſo ſehr entgegen, 15 


als ein abgebrochen es Leſen. 


8 


Wenn aber auf der einen Seite Mangel an Uebung | 
den Schulen zur Laft fällt, fo trifft dieſelben auf der 
andern Seite wieder der Vorwurf einer verkehrten 


Uebung. Man darf behaupten, daß unſre Schulen das 


deklamatoriſche Leſen dadurch in ſeinem Keime erſticken, 


daß ſie das Woͤrterleſen und Gedankenleſen mit 


einander verbinden. Beide Uebungen ſind ihrer Natur | 


und ihrem Zwecke nach weſentlich von einander unters 


ſtandtheil auf bloß mechaniſchem Wege aufgene 


wird. Zuvoͤrderſt nimmt das Gedaͤchtniß die einzelnen 
Buchſtaben fuͤr das Auge und fuͤr das Ohr, oder als 
ſichtbare Zeichen und als hoͤrbare Laute, mechanisch in 
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ſchieden; das Woͤrterleſen iſt etwas rein Mechaniſches, 
und ſein Zweck eine Fertigkeit. Unterſucht man, aus 
welchen Elementen die Fertigkeit des Woͤrterleſens gleich⸗ 

ſam zufammengefegt iſt, To ergibt fi ch, daß jeder Bes 
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feine Kammer auf; die Zunge mit ihren Gehuͤlfen wirkt 


eben ſo mechaniſch, dieſe einzelnen Beſtandtheile der 


Woͤrter mit Gelaͤufigkeit auszuſprechen; endlich uͤbt ſich 
das Auge nicht minder mechaniſch, anfaͤnglich mehrere 
Buchſtaben, ſodann mehrere Sylben und Woͤrter mit 


einem Mahle zu überſehen und den Sprachwerkzeugen 


als fertigen Dienern gleichſam zu uͤbergeben. Kein Ur⸗ 
theilen, kein Schließen, uͤberhaupt keine Thaͤtigkeit des 
Verſtandes wird bei der Uebung des Woͤrterleſens in 
Anſpruch genommen. 

Das Gedankenleſen iſt dagegen etwas durchalls 
Geiſtiges; es iſt nicht der aͤußern Form, dem Koͤr⸗ 
per der Worte, anzuſehen, wo die Stimme gehoben 


2 oder geſenkt, wo fie geſchwaͤcht oder geſtaͤrkt, in ihrem 


Laufe angehalten oder beſchleunigt werden muß; dieß 


liegt lediglich in dem Geiſte der Worte; wer dieſen 


durch die Stimme ausdruͤcken will, muß ihn vorher ers. 
griffen haben; dieſer Geiſt der Schrift laͤßt ſich aber 
nur wieder durch Geiſt ergreifen, gleich dem Diamant, 
der ſich nur durch Diamant ſchleifen laͤßt. 

Verbindet man nun das Geiſtige mit dem Mechani⸗ 
ſchen, das Gedankenleſen mit dem Woͤrterleſen, ſo toͤdtet 
der Geiſt eben ſo gewiß den Buchſtaben, als der Buch⸗ 


* ſtab den Geiſt toͤdtet, das eine haͤlt nicht nur das andere 


auf, ſondern das eine ſtoͤrt und hindert auch wirklich | 
das gute Gelingen des andern. Daß die Fertigkeit des 


8 Woͤrterleſens durch die Beruͤckſichtigung des Tonleſens 
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verſpaͤtet werden muß, iſt ohne weitern Beweis eins 
leuchtend; denn wenn ein beſtimmtes Maß von Thatig⸗ 


keit auf zwei Gegenſtaͤnde vertheilt wird, ſo kann es 
ö natuͤrlicherweiſe nicht ſo viel wirken, als wenn es ver— 
einigt auf einen einzigen Gegenſtand geleitet, wird. 
Schnelle iſt aber in allen mechaniſchen Theilen des 


Unterrichts für den Geiſt des Lernenden von einer Wich⸗ 


= tigkeit, die mehr beherzigt zu werden verdiente, als 
g gewöhnlich geſchieht. Alles, was demnach ein f chnel⸗ 


les 5 u Befedertigfei hindert, muß als vere 
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derblich von einer gelunden Padagogik verdammt werden. 
Man kann daher behaupten, daß jede Bemerkung des 
| 75 über Tonſetzung, jede Bemerkung über den In⸗ 
halt des Leſeſtücks, kurz! jedes Wort, mit welchem der 
Lehrer den Schüler im Woͤrterleſen unterbricht, Verſtoß 
gegen eine gute Methode iſt. Noch nachtheiliger iſt die 
Voreini sung für das Gedankenleſen, und man mag dreiſt 
behaupten, daß dieſes in feinen zarten Anfangsfäden, die, 

ohne käͤnſtliche Hilfe, von der bloßen Natur aus der le⸗ 
bendigen Umgangsſprache in die tedte Buͤcherſprache hin? 
uͤbergeſponnen werden, dadurch zerriſſen wird, daß der 
Schüler Worte leſen ſoll, ehe er Woͤrter zu leſen 
gelernt hat. So lange dem Schuͤler noch die Fertigkeit 
fehlt, eine Reihe von Woͤrtern mit Leichtigkeit zu uͤber 
ſch zuen und mit Gelaͤufiakeit zu leſen, fo lange bleibt es 
ihm auch unmoglich, feinen Leſeſtoff mit dem erforderlichen 
Tone zu begleiten, geſetzt auch, daß der Inhalt ſeinem 
Faſſungsvermoͤgen voͤllig entſpricht. Denn wie waͤre es 
ihm möglich, die Gedankenreihe, wie kurz dieſelbe auch 
ſey, zu uͤberſchauen, wenn er die Woͤrterreihe noch nicht 
uͤberſchauen kann? Soll der Schuͤler gleichwohl das Leſe⸗ 
renſum mit Accentuation begleiten, ſo muß es ihm der 
Lehrer entweder vorleſen, oder der Schuͤler muß engehal⸗ 
ten werden, jede. Gedankenreihe zweimahl zu leſen, das erſte 
Mahl die Wörter, das zweite Mal die Worte. Lieſt 
es der Lehrer dem Schuler vor, fo darf dieß erſt geſche⸗ 
ben, wann es der Schüler ſchon woͤrterrecht geleſen hat. 
In beiden Faͤllen alſo, der Lehrer mag die Deklamation 
durch eigenes Vorleſen, oder durch das bloße doppelte Le⸗ 
ſen des Schuͤlers leiten wollen, in beiden Faͤllen, ſage 
ich, lieſt der Schuͤler feinen Leſeſtoff das erſte Mahl der 
Deklamation zu wider. Dieſe Nothwendigkeit, waͤhrend 
einer laͤngern oder kuͤrzern Zeit der Deklamation zuwider 
leſen zu muͤſſen, geht nach und nach in e 
und zwar bei dem fleißigen Schuͤler, der ſich ohne Bei⸗ 
ſeyn des Lehrers uͤbt, am leichteſten. Wie viel aber 
uberhaupt in jeder ehe auf den Aufang, auf die 
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Grundlegung, ankomme, und wie ſchwer es halte, üble 
Angewoͤhnungen bei den Kindern zu vertilgen, dieß er⸗ 
fahren Schullehrer taͤglich bei weit unwichtigern Gegen⸗ 
ſtaͤnden, als der erwaͤhnte iſt. Ich bin daher der Mei— 
nung, daß man einen paͤdagogiſchen Fehler begeht, wenn 
man in die Uebung des Woͤrterleſens auch nur das 
Mindeſte von Deklamations⸗Uebung einmiſcht, und be⸗ 
haupte, daß das Woͤrterleſen und das Gedankenleſen 
ſtrenge von einander geſchieden werden muͤſſe. 5 
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Aber, wird man ſagen, wirkt es denn nicht auch 


nachtheilig auf das deklamatoriſche Leſen des Schuͤlers, 


wenn man denſelben einen geiſtigen Stoff Jahrelang 
geiſtlos leſen laͤßt?;⸗ | 


Allerdings! Eben daraus folgt nun von neuem, daß 


die Buͤcher fuͤr das Woͤrterleſen eine andere Einrich⸗ 
tung erhalten muͤſſen, als man ihnen zu geben bisher 


befliſſen geweſen iſt; daß man ſie von dem Geiſtigen 


moͤglichſt entbloͤßen, und, da ſie zum Woͤrterleſen beſtimmt 


ſind, ſie auch aus Woͤrtern, und nicht aus Worten, 
ziuſammenſetzen muͤſſe. Man verliert, wahrlich! den 
Zweck ſolcher Buͤcher ganz aus den Augen, oder ſetzt, 


zu großem Nachtheile, dem einzig wahren Zwecke einen 


falſchen Zweck zur Seite, wenn man dieſelben mit mo: 
raliſchen Erzaͤhlungen, Sprichwoͤrtern, Fragmenten aus 
Geſchichte, Geographie ꝛc. anfuͤllt. Wenn man es fuͤr 


noͤthig erachtet, dergleichen Kenntniſſe ſchon fruͤh dem 


jugendlichen Geiſte mitzutheilen: muß denn gerade das 
Leſebuch das Vehikel dazu ſeyn? Wer alles uͤberall und 
an allen Orten leiſten will, leiſtet gewoͤhnlich nirgends 
etwas Rechtes. Man laſſe doch ja die erſte Leſeuͤbung 
ſeyn, was ſie ihrer Natur nach einzig ſeyn kann — eine 
Uebung, das Körperliche der Sprache mit Gelaͤufig⸗ 


keit und Fertigkeit leſen zu lernen; man reinige dieſe 


Uebung von jedem ſtoͤrenden Nebenzwecke und gebe des⸗ 


wegen den Buͤchern, in welchen ſich der Schüler Lofer 
Fertigkeit erwerben ſoll, einen Inhalt, jo geiſtlos, wie 
die Noten ſind, oder ſeyn koͤnnen, an welchen der Muſik⸗ 
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Schuler feine Finger geläufigen fol. Ein Leſebuch, wel! 


ches aus lauter iſolirten Woͤrtern beſtaͤnde, (wie das 
Gedikiſche in der erſten Haͤlfte,) am beiten aus Eigen⸗ 
namen, oder aus Beſtandtheilen einer fremden Sprache, 


weniaſtens, wenn aus den Beſtandtheilen der Mutter⸗ 


ſprache, doch auf die gehaltloſeſte Weiſe zuſammengeſtellt, 


und nur in Anſehung der Koͤrperlichkeit der Sylben und 


Er Woͤrter nach dem Geſetze der Stufenfolge geordnet; ein 


ſolches Leſebuch wuͤrde ich fuͤr das zweckmaͤßigſte erklaͤren. 
Durch ein Leſebuch dieſer Art wird der Hauptzweck, 
Leſefertigkeit, erreicht, und die Empfaͤnglichkeit des deſe⸗ 
ſchuͤlers fuͤr Deklamation durchaus rein erhalten. Di 


ſer letzte Gewinn iſt zwar nur negativ, aber er muß 


ſehr bedeutend erſcheinen, wenn man bedenkt, daß durch 


unſre geiſtreichen und gehaltvollen Leſebuͤcher das Ohr des 


Schuͤlers nach und nach für die Tonſetzung ganz auge | 


ſtumpft wird. 

Ich ſtelle meine Anſicht von den ant :Befer 
buͤchern der Beurtheilung der Pädagogen anheim. Auf 
jeden Fall wird man einräumen, daß die Leſeuͤbungen 


| auf Schulen noch geſteigert werden muͤſſen, weil die 
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bisherigen Uebungen für Deklamation noch nicht fo er: 


ſprießlich geweſen ſind, als man wuͤnſchen muß, wenn 
man den großen Einfluß einer guten Deklamation erwaͤgt. 
Ein ſchoͤnes, ausdrucksvolles Gedankenleſen verdient es, 
hrlich! vor manchen andern Lehrgegenſtaͤnden, daß 
ihm auf jeder Schule woͤchentlich eine, oder beſſer einige, 
kunden durch alle Klaſſen hindurch ausschließlich gewid⸗ a 


} met werden. Der Redner, der Sprecher, der Vorleſer 


— wirken ſie nicht oft eben ſo viel durch ihren Ton, 


als durch den Gehalt ihres Vortrags? Aber dieſe 
Uebung muß ebenfalls durch ein paſſendes Buch geleitet 


werden; nicht durch ein Buch, welches auf wiſſenſchaft⸗ 
liche Belehrung, auf moraliſche Veredlung, oder auf 
bloße Unterhaltung und Ergoͤtzung berechnet iſt, ſondern 
durch ein ſolches Buch, welches, mit Beſeitigung jedes 


andern Sweckes, lediglich die e 1 * 
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Zielpunkte hat. Leſebuͤcher, wie die bekannten von Sei: 
ler und Wilmſen, moͤgen ihre anderweitigen großen 
Vorzuͤge haben; zu dieſem Behufe ſind ſie nicht geeig⸗ 
net. Denn obgleich auch ſie, wie jede Schrift, ſelbſt der 
geringſte Zeitungsartikel, mit gebuͤhrendem Tone geleſen 


werden muͤſſen, fo paſſen fie doch nicht zu Uebungsbuͤ: 


chern fuͤr die Deklamation. Ein Buch dieſer Art muß 
lauter Stuͤcke von ſehr lebhafter Deklamation enthalten, 
denn in ſolchen Stuͤcken wird die Deklamation am leich⸗ 
teſten von dem Schuͤler getroffen; die Stuͤcke muͤſſen ſich 
an die Umgangsſprache anſchließen, damit der Schuͤler 
in kein fremdes, ſondern in ein ſchon bekanntes Feld 
komme, in ein Feld, in welchem ihm die bloße Natur 
den Weg zeigt. Es iſt aͤußerſt wichtig, der Natur mehr 
durch Natur, als durch Kunſt zu Huͤlfe zu kommen. Iſt 
der Leſeſtoff fo beſchaffen, daß ihn der Schaler ohne 
fremde Anweiſung von ſelbſt, wenigſtens ziemlich richtig 
deklamiren kann, ſo wird das Gefuͤhl fuͤr ſchoͤne Ton⸗ 
ſetzung unvermerkt in dem Schuͤler erwachen, und auf 
bloß praktiſchem Wege viel weiter kommen, als er durch 
theoretiſche Regeln je gefuͤhrt werden wuͤrde; der Samm⸗ 
ler eines ſolchen Leſebuchs muß daher bei der Wahl auf 
die Leichtigkeit dieſes Selbſtauffindens ſeine ganze Auf⸗ 
merkſamkeit richten. Zwei Haupteigenſchaften dürfen 
daher einem ſolchen Buche nicht fehlen: Ver ſtaͤn d⸗ 
lichkeit und Deklamirbarkeit. Ich kenne kein 
Leſebuch, welches dieſe Eigenſchaften in einem ſo vorzuͤg⸗ 
lichen Grade beſitzt, als der vierte Band des Erzaͤhlungs⸗ 
buches von Glatz. Unſere ſogenannten Deklamirbuͤcher 
verſehen es gewoͤhnlich dadurch, daß ſie ſich zu ſehr an 
Gedichte halten, und vorzuͤglich zu viele Lieder aufneh⸗ 
men. Dieſe gereimten Stuͤcke eignen ſich am wenigſtens 
fuͤr den Anfaͤnger, wie jeder Lehrer aus eigner Erfahrung 
wiſſen wird. Indeſſen will ich keinesweges behaupten, 


daß unter der großen Zahl von Leſebuͤchern, mit welchen 


in den letzten Decennien die Jugend beſchenkt worden iſt, 
nicht recht viele ſeyn ſollten, die, wie das Glatziſche, dem 
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angegebenen Zwecke entſpraͤchen; ich kenne ſie nicht alle, 
und es duͤrfte auch einem Schulmanne, der den Vortheil 
eines Buchladens entbehrt, kaum zugemuthet werden, ſie 
alle zu kaufen, um zu fehen, ob nicht eines ſeinem Schul⸗ 
beduͤrfniſſe entſpricht. Ich habe es wenigſtens, da ich 
unter meinem Vorrathe kein dem angegebnen Zwecke zu⸗ 
ſprechendes und fuͤr das hieſige Gymnaſium paſſendes Leſe⸗ 
buch fand, fuͤr das kuͤrzeſte gehalten, ſelbſt ein Buch nach 
meiner Idee abdrucken zu laſſen. Dieß erſcheint nun 
hier, und ich hoffe, daß es den Beifall derjenigen Schul⸗ 
männer, die mit mir von einerlei Grundfägen ausgehen, | 
nicht verfehlen wird. | 
Noch muß ich ein Wort daruͤber ſagen, daß ich ö 
dem Leſeſchuͤler durch Accente, geſperrte Schrift und 
ähnliche Mittel nicht zu Hilfe gekommen; bin. Ich gebe 
es zu, daß die Deklamatlon durch ſolche Hilfsmittel, 
wenn auch nicht in ihren feinſten Schattirungen, wenig⸗ 
ſtens in ihren groben Umriſſen geleitet werden koͤnne; 
allein es ſcheint mir eine ſolche Betonung und Bezeich⸗ 
nung fuͤr den Anfaͤnger theils uͤberfluͤſſig, theils ſogar 
nachtheilig zu ſeyn. Ueberfluͤſſig, weil ſie, wie geſagt, 
nur die groben Umriſſe der Deklamation anzugeben ge⸗ 
eignet iſt, dieß Grobe aber weit vollſtändiger durch die 
dem Leſeſtoffe gegebene Form angezeigt werden kann; 
nachtheilig, weil der Schuler durch ein ſolches aͤußer⸗ 
liches Notenwerk von dem innern Geiſte deſſen, was er 
lieſt, abgehalten wird, die Leitung der Deklamation 
durch das Innere aber gerade die Hauptſache iſt, die bei 
der ganzen Deklamationsuͤbung bezielt wird. Was durch 
zußerliche Tonbezeichnung für die Deklamation gewon⸗ 
nen wird, wenn überhaupt durch dieſelbe etwas gewon⸗ 
nen wird, iſt dem Mechaniſchen verwandt; was aber 

das Innere, der Geiſt, erzeugt, das iſt ſelbſt gei⸗ 
fig und fur den Schuͤler wahrhaft bildend, und auf 
dieſes Bildende richtet mit Recht die Pädagogik Walen % 
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Von der Stelle die ich den einzelnen Stuͤcken ange⸗ 
tiefen habe, iſt nichts zu ſagen; man kann die Zuſam⸗ 
menreihung fuͤr willkuͤhrlich anſehen. Jedoch glaube ich, 
daß das Leichtere mehr im Anfange, das Schwerere mehr 
am Ende des Buches ſeine Stelle gefunden habe. Das 
naluͤrlichſte Anordnungsprinzip fuͤr ein ſolches Buch iſt 
unſtreitig die Tonart; allein da dieſe in den gewaͤhlten 
Stuͤcken gemiſcht iſt, ſo konnte keine Anordnung nach der 
Tonart getroffen werden. RER 75 
Die Setz⸗ und Korrecturfehler find meiſtentheils 
von geringer Bedeutung, und von der Art, daß ſie mehr 
die Aufmerkſamkeit des Leſeſchuͤlers erregen, als den Sinn 
ſtoͤren koͤnnen. Findet ſich außerdem hin und wieder eine 
Unrichtigkeit, oder wenigſtens ein Mangel an Genauig⸗ 
keit, ſo bleibt dieß der Bemerkung eines jeden 


Leſers anheimgeſtellt; ich ſelbſt habe es mir nicht 


erlauben moͤgen, in Grammatikalien den Verfaſſern 
meine Anſicht unterzuſchieben; nur da, wo eine 
zu nackte Schilderung dem jugendlichen Gemuͤthe 
zum Aergerniß gereichen konnte, glaubte ich, einzelne 
Zeilen, und auch laͤngere Stellen wegſchneiden zu muͤſſen, 
welches mir die Verfaſſer in Beruͤckſichtigung der indivi⸗ 
duellen Beſtimmung des Buches zu Gute halten werden ). 
Da übrigens ein niedriger Kaufpreis unter den Be: 
wegungsgruͤnden zur Herausgabe dieſes Leſebuches nicht 
der letzte war, ein ſolcher ſich aber nur durch einen ſtar⸗ 
ken Abſatz bewirken laͤßt: ſo wird es mir ſchon aus die⸗ 
ſem Grunde lieb ſeyn, wenn das Buch auch den Wuͤn— 
ſchen meiner Kollegen in der Naͤhe und Ferne zuſpricht. 
Bei Einfuͤhrung deſſelben in ihren Schulen duͤrfen ſie auf 
die groͤßte Billigkeit der Verlagshandlung rechnen. 
Weil es ſchließlich nicht undienlich ſeyn mag, auch 
mit den Recenſenten, bei denen wol nicht mit Unrecht 


) Auch aus dieſem Grunde iR manchem Stücke der Name des 
Verfaſſers nicht beigeſetzt; wenn es aber aus andern unters 
‚blieben iſt, ſo iſt doch wenigſtens meine Abſicht nicht gewe⸗ 

fen, mir etwas Fremdes zuzueiguen. BR. 


Me „ 
die Komyllationen Mr abelm Geruche ſtehen, ein Wort 


in Lieb und Freundſchaft vorab zu ſprechen: To ſage 


ich denſelben, daß ich jetzt zum erſten Mahle fremden 
Arbeiten meinen Namen als Sammler vorſetze. Wer 


meine eignen Arbeiten kennt, die ich ſeit 20 Jahren nach 


und nach habe drucken laſſen, wied mir das Zeugniß ge⸗ 


ben, daß ich weder fremde Federn liebe, noch zu denen 
gehoͤre, die ſi ich ihre ſchriftſtelleriſchen Arbeiten gern leicht 


machen. Man wird alſo bei meinem dießmahligen Un⸗ 


ternehmen dem Gedanken an ein wirkliches, oder wenig⸗ 


ſtens für wirklich gehaltenes Beduͤrfniß Walen geben. 
Auyſtabt im Oktober 1806. 


J. H. 9. Seivenpäeer. 


[4 


* 


Vorrede 
zur zweiten Auflage. 


— 


Die Eutonia hat, ſowohl in den oͤffentlichen Beurther 
lungen der Recenſenten, als in dem Privaturtheile vie⸗ 
ler Schulmaͤnner, welche dieſelbe als Deklamationsleſe⸗ 
buch in ihre Schulen eingefuͤhrt haben, den vom Her⸗ 
ausgeber erzielten Beifall in einem ſolchen Grade gefun⸗ 
den, daß ſie nun in ihrer, wenn auch nicht neuen, doch 
erneueten Geſtalt ſchon dreiſter ins Publikum eintreten 
darf. Weſentliche Veraͤnderungen durfte ſie als einge⸗ 
fuͤhrtes Schulbuch in der neuen Auflage nicht erleiden, 
daher iſt keines der einmal aufgenommenen Stuͤcke mit 
einem andern vertauſcht worden; nur das letzte Stuͤck, 
die Uferpredigt von Koſegarten, die ſich unberufen der 
Sammlung angeſchloſſen hatte, glaubte ich, dem Urtheile 
des Recenſenten in der Leipziger Zeitung beiſeimmend, 
weglaſſen zu duͤrfen; ſie iſt durch einen Anhang von 
neuen Stuͤcken erſetzt worden und dieſer Anhang iſt, um 
die fuͤr den Schulgebrauch noͤthige Harmonie zwiſchen 
der alten und der neuen Ausgabe zu erhalten, auch bes 
ſonders abgedruckt und wird den Beſitzern der erſten 
Ausgabe fuͤr 3 ggr. uͤberlaſſen. Daß ich uͤbrigens dem 
Terre bei dem neuen Abdrucke noch mehr Korrectheit zu 
geben geſucht habe, wird nicht getadelt werden; die das 
durch entſtandenen kleinen Abweichungen find nicht ſtoͤ⸗ 


XIV 


rend, wohl aber mitunter eien, gerade durch ihre 
ſcheinbare Geringfuͤgigkeit die Aufmerkſamkeit des Schuͤ⸗ 
lers zu erregen und zur Erforſchung der Sprachgeſetze auf⸗ 
zurufen. ö 


Was man, fotel mit bekaunt geworden iſt, der 


Eutonia noch augewuͤnſcht hat, beſteht vorzuͤglich in fol⸗ 
genden drei Punkten: 


1) daß der Inhalt mehr der alda zur Moralitaͤt 


zuſprechen, 


2) mehr neuen, noch nicht zu ſucen uche gehrandy 


ten Leſeſtoff enthalten, und 


3) der Deklamation durch Bezeichnung, oder 85 


ſtens durch Vorausſchickung weiße ee au 
Hilfe kommen möchte. 


Da ich keinen dieſer Wuͤnſche der neuen Ausgabe be⸗ 


Friedigt habe, ſo iſt es billig, daß ich dem Publikum die 


Grunde meines Verfahrens vorlege. 


Auf den erſten Wunſch antworte ich, daß die Euto⸗ 
nia kein moraliſches, ſondern ein dektamatoriſches Leſe⸗ 
buch ſeyn ſoll. Die Deklamation verdient es wohl, daß 
ihr auf jeder Schule eine eigene, als Nebenzwecke aus⸗ 


ſchließende Lection gewidmet werde. Ueberdieß erreicht, 
wer in einer Lection Alles erreichen will, am Ende nichts. 
Aber fehlt es denn wirklich der Eutonia am moraliſchem 
Gehalte? Bei einer abermaligen Pruͤfung hat es mir 


faſt ſcheinen wollen, als ſey, unbeabſichtigt, ſo viel Moral 


5 


in der Eutonia gelegt worden, daß aus ihr und ‚über 


ſie ein ganzer Jahrgang Predigten geſchrieben, folglich 


auch wohl ein ganzes Jahr hindurch ein moraliſcher 


Schulunterricht an dieſelbe geknuͤpft werden koͤnnte. 


Vielleicht iſt die Eutonia, eben weil ſie nicht bei jedem 
Stüde ein moraliſches Shih aushängt, mehr geeignet, 
moraliſchen Sinn zu wecken und zu beleben, als unfere 


moraliſchen Leſebuͤcher, die jede Tugend und jeden Feh- 


ler in einer zierlichen Erzaͤhlung darſtellen. Dieſe mora⸗ 
en eee 15 zur bäbagogiſchen Mode a 


— 


re 


ALages gehören, gleichen ſolchen Aeltern, die ihre Kin— 


der ſtuͤndlich ermahnen, warnen, zurechtweiſen und — 


dadurch verderben; die Eutonia gleicht mehr einem Var 


bens zu feinem Sohne ſpricht: gehe hin und thue 
desgleichen. Gewiß nur auf dem letzten Wege wird 


lichen Sgele herausgeſchlagen; die gedichteten morali⸗ 
ſchen Erzaͤhlungen blaſen dieſen Funken zehnmal aus, ehe 
einmal an. Das Weitere über dieſen nicht unwichtigen 
1 behalte ich mir. für die paͤdagogiſche Biblio⸗ 
thek vor. 8 
Bei dem zweiten Wunſche iſt unbeachtet geblieben, 
fuͤr wen und wozu ich einzig und allein die Eutonia 


beſtimmt habe. Sie ſoll nicht dem Lehrer, ſondern 
dem Schuͤler dienen; nicht jenem ein Repertorium, aus 
welchem bei Gelegenheit einer feierlichen Redeuͤbung 


neuer Vorrath herausgegriffen werden koͤnne, ſondern 
dieſem ein Leſebuch ſeyn, welches durch ſeinen bloßen 


— — ——— —ůp̃—§.ĩ 


kam bei dieſem Zwecke nicht darauf an, ob ein Stuͤck 


alt, oder neu war, ſondern, ob es dem Zwecke 


zuſprach. Ich will nicht in Abrede ſtellen, daß fuͤr 
die aufgenommenen alten Stuͤcke gleich zweckmaͤßige 
neue hätten gewählt werden koͤnnen, allein da für dier 
jenigen Schuͤler, denen die Sammlung beſtimmt iſt, 


4 


auch das Alte neu ift, ſo ſchien mir ein aͤngſtliches 


Suchen nach Neuem wenigſtens unnoͤthig zu ſeyn. Laßt 


man alſo, wie bisher geſchehen iſt, der Eutonia die 


Gerechtigkeit widerfahren, daß ihr Inhalt ihrem Zwecke 


1 zuſpreche, jo, hoffe ich, wird die Altheit des Inhalts ih⸗ 
ren Werth nicht mindern. 


Uuaeeber den dritten Wunſch habe ich mich der Haupt⸗ 


tion beruht auf drei Städten; 


ter, der ſelten und nur bei Vorfaͤllen des wirklichen Le⸗ 


der Goͤtterfunke, moraliſcher Sinn, aus der menſch⸗ 


deklamirbaren Inhalt das Schoͤnleſen befoͤrdere. Es 


ache nach ſchon in der Vorrede zur erſten Ausgabe erklaͤrt. 
und will nur noch Folgendes hinzufügen. Alle Deklama 


* 


L 


A 


1) auf der . Stifte und Schwäche, m em i innern 

SGehalt der Stimme, da man entweder lauter 
oder leiſer, rauher oder ſanfter, feſter oder wan⸗ 
kender, groͤber oder feiner, dumpfer oder . 
voller oder duͤnner ſpricht; 


20 auf der Hoͤhe und Tiefe, oder Modulation der 
Stimme, auf dem harmoniſchen Au on e 
mit den Tönen; 1 


u; 3). auf dem Rhythmus der Stimme, da man ent. 


weder ſchneller oder langſamer, in kuͤrzern 


oder laͤngern Auffäben, gebundener oder geſtoßener 


ſpricht. 


Soll ein Selchenſytenn fuͤr die Deklamatton 4 700 


3 auf halbem Wege ſtehen bleiben, ſo muß es alle aus 


dieſen drei Stuͤcken hervorgehenden Schattirungen, bis 
den feinſten, vollſtaͤndig umfaſſen. Dieſes iſt nur 
Gi vollſtaͤndige Anwendung des muſikaliſchen Noten— 


1 erreichbar. Es ſpricht aber von ſelbſt, daß ſich 


: Eutonia mit einer Tonzeichnung dieſer Art nicht bes 


faſſen konnte, alſo haͤtte ſie ſich auf die groͤbſten An⸗ 


deutungen, auf ein Stark und Schwach, ein Hoch 
und Tief, ein Geſchwind und Langſam beſchraͤnken muͤß⸗ 
n. Wem hätte dieſe Betonung frommen ſollen? Dem 
Lehrer! 2 Wenn dieſer ſolcher Fingerzeige auch beduͤrfte, 
— waͤre doch erſt zu erwaͤgen, ob er ſie verdiente. Alſo 
dem Schuͤler. Allein dieſem ſind die groben Fingerzeige 


auf jeden Fall durch den deklamirleichten Inhalt der u⸗ 
tonia, alſo auf weit nuͤtzlicherm Wege, gegeben wor: 
den; und ſollte ein Schuler unempfaͤnglich ſeyn für 

dieſes ſo deutlich ſprechende innere Zeichenſyſtem: wuͤr de 
1 ich nicht den Lehrern zu nahe treten, wenn ich durch 


ccente, geſperrte Schrift und dergleichen nur das 


robe der Deklamation andeutende Mittel zu verſtehen | 


gäbe, daß ich auch ihnen eine ſolche Geiſtesbeſchraͤnkt⸗ 
heit zutrauete? Sonach mußten die Accente wegbleiben, 
zeſest 10 5 auch age aus pädagogischen n Gründen o 
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PR Bent eek Wäre, als ich es bin, daß Arcente, 
ſte mögen zum Behuf des Schoͤnleſens in der Muttern 
Eu ache, oder der richtigen Ausſprache fremder Sprachen 
gewandt werden, durchaus nachtheilig wirken, F 
Erreichung des Zweckes zurückhalten, ſtatt zu befördern, 
und uͤberhaupt die Sache des lebendigen Geiſtes in Sache . 
des todten Mechanismus umſetze. Br 
Die Eutonia mit. einer Deklamatorik auszustatten, 
ſchien mir eben fo wenig zweckdienlich zu ſein. Die ku. 
tonia mußte als Schuͤlerbuch moͤglichſt wohlfeil verkauft 
werden konnen. Methodiſche Winke, ſollten fie für die 
Lehrer von Werthe fein,‘ mußten nicht bei der Ober 
flache ſtehen bleiben, ſondern tief eindringen, folglich 
weitlaͤuftig werden und das Buch vertheuern. Und 
warum den Schuͤler zu kaufen zwingen, was nur zum 
Frommen des Lehrers geſchrieben wird? Iſt es nichhet 
zweckmaͤßiger, den Lehrer das, was ihm Noth thutr, 
in einer eigenen Deklamatorik ſuchen zu laſſen, als je⸗ N 
des Leſebuch, das der Schkler in Händen haben ſoll, 85 
mit einem Abriſſe über die Deklamirkunſt zum BehuRnf 
des Lehrers zu belaͤſtigen? Bei Schulbuͤchern, wie bem 
Unterricht überhaupt, ſollte man das „Alles an 
| ‚feinem Orte, und Alles zu ſein er Zeit“ nie 
aus den Augen verlieren. Faßt man aus dieſem Ge 
ſichtspunkte die Eutonia ins Auge, fo, hoffe ich, wird 
man den Wunſch, ihr eine Deklamatorif vorangeſtellt zu 65 
‚fehen, gern fahren laſſen. . 
Wohl wuͤnſchte ich eine andere Vollkommenheit dem 9— 
Texte der Eutonia zu geben, naͤmlich groͤßere Beſtimm⸗ 
N heit durch Interpunktion, wenn ich nicht fuͤrchten muͤßte, 
daß man die Aufftellung neuer Unterſcheidungszeichen 
gerade einem Schuͤlerbuche anſtoͤßig finden wuͤrde, und 5 
ahne Vermehrung der uͤblichen Zeichen laͤßt ſich die Sache 
doch nicht thun. Vielleicht lege ich einmal unſeren Gram: 
matikern einen Erweiterungsverſuch zur Pruͤfung vo: 
ne derſelbe Beifall, fo würde ich mich weniger ſcheuen. ie 
eins es mit der e a einer . Auflage kon: 
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580 Vorliegende € Sammlung, von dem ige und 


Vielen unvergeßlichen Seidenſtuͤcker herausgegeben, 


erſcheint bey dieſer dritten Auflage in einer erneuerten 


Ds 


Geſtalt. Der Grund diefer Veränderung liegt in dem 


oft ausgeſprochenen Wunſche, es möchte in Hinſicht 5 
einiger aufgenommenen Stuͤcke eine andere Auswahl 
getroffen werden, welche einem vielfacheren Vortrage Sa 


Stoff darboͤte. Dieſer Wunſch, weit entfernt 


Arbeit des wuͤrdigen Mannes zu tadeln, mußte aue * 


den mit der Zeit immer fortſchreitenden Anſichten über 


1 75 Bildung des Leſens und Declamirens, vornehmlich 


5 gewagt, dieſem Wunſche, ſo viel er's vermochte, 


in Schulen, nothwendig entſpringen. 
Ein ſpaͤterer Herausgeber hat es zu verſuchen 


N Genuͤge zu leiſten, und zu benutzen, was in oͤffent⸗ 


lichen 9 905 ern ber die Eutonia geurtheilt worden. 
Es iſt die Bildung des ſchoͤnen Leſens und des freien 


Vortragens auf Schulen ein wichtigerer Punet, als 
Viele eingeſtehen wollen, und anerkannt iſt es, wie 
5 ſehr diejenigen irren, welche meinen, es gehöre dieſe 


Bildung By: den kuͤnftigen oͤffentlichen Redner. 
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daß der richtige Vortrag eines 
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Ei if, : geg es ne die Erfahrung, wie vie Gebt und: 


Verſtand gleicherweiſe dadurch ausgebildet werden; 
und um an die Wichtigkeit, aber auch zugleich an die 
Schwierigkeit dieſer Kunſt zu erinnern, bedarf es nur 
des Wortes des heiligen Saͤngers der Deutſchen, 
Klopſtock's, „ daß die Kunſt, ein dichteriſches Werk 
gut vorzutragen, jener andern, ein ſolches Werk zu 
‚Waffen, nur um Einen Grad nachſtehe. 
Zweierley Abwege ſind es vornehmlich, vor wel, 
chen der Vortrag ſich zu huͤten hat, die nur gar zu 


leccht den Anfaͤnger irre führen. Der eine, daß er 
nicht von einem falſchen Triebe zur Natuͤrlichkeit ver⸗ 


leitet, platt werde und gemein; der andere, daß er 


nicht, mit zu großem Aufwande von Pathos ſich von 


der Natürlichkeit, zu weit entferne. Es laſſen ſich zwar 
viele Regeln daruͤber geben, allein ein jegliches vorzu⸗ 


Im tragende Stuͤck erfordert wieder feine: eignen, und 


aus jeglichem muß ſich fuͤr den, welcher nicht ohne 


f guten Geſchmack iſt, die richtige Art des Vortrags . 
gleichſam von ſelbſt ergeben. 


Wenn die ſchoͤne Declamation, wle Bouterweck 
"fügt, theils dem Geſange ſich nähern, theils nur der 
richtigen Sprache des gemeinen Lebens einen veredel⸗ 
ten Ton geben ſoll, ſo ergibt ſich aus dieſem das 
Allgemeine, was als Regel für die Declamation feſt⸗ 
2 ware. Viele von den vorzutragenden Stuͤcken 


ewegen fich im Kreiſe des gewoͤhnlichen Lebens, ent⸗ 


halten ſchlichte Darſtellungen und Beſchreibungen, „ 
Erzaͤhlungen, Geſpraͤche. Natuͤrlich iſt der ange⸗ 


meſſenſte Ton dafuͤr der Ton des gemeinen Lebens, g 


welchen aber der Vortragende, wenn er bedenkt, daß 


er eine Kunſt ausüben ſoll, ſchon von ſelbſt veredeln Ä 


wird, ſo daß alles eigentlich Platte und Gemei 


wegfaͤllt. Andere Stuͤcke, die ſich gleichſam in einer 5 


hoͤheren Welt bewegen „ die den lyriſchen Aufſch 
des Gefuͤhls ausdrücken, große Thaten darſte 
rn das 2 u in 5 ee 
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mio in der Mitte ſteh t. 
Soll ein Schuͤler nun zum guten Vortrage eines 


4 all deß nicht jo viel heißen, als wären beide Arten 
ſtreng von einander geſchieden, und als dürften erſtere 
Stuͤcke ſich beym Vortrage gar nicht dem Geſange 
naͤhern, und in den anderen gar nicht die Sprache des 


5 


gungen berühren, maſſen ſich im Vortrage mehrdem 
efange naͤhern, muͤſſen mehr Melodie haben. Doch 


5 


gewoͤhnlichen Lebens zu erkennen ſeyn. Beides, die 
veredelte Umgangsſprache und die Annaͤherung an 


den Geſang, gehoͤren zum Weſen der Declamation; 

nur herrſcht nach der Verſchiedenheit der Stuͤcke bad 
das eine, bald das andere vor, (Eine gewiſſe ant 
von eintönigem Vortrage hat man den ſingenden gs 


nannt; daß dieſer aber nicht gemeint ſeyn koͤnne, 


bedarf keiner Erinnerung.) So wie der Geſang, dm 
Texte angemeſſen, jede Bewegung des Gefuͤhls, jedes 
A ell e pol der Handlung durch den Ton ausdruͤcken 


4 1 


ſoll, ſo ſoll dieß auch in gewiſſer Art die Deelama⸗ 
tion. Die Griechen ſangen die Geſaͤnge Homers, und 
von jeher iſt der Geſang mit der Dichtkunſt verſchwi » 
ſtert geweſen; auch haben wir bekanntlich bey unſern 
groͤßeren Geſaͤngen in den Recitativen etwas, welches 
gewiſſermaßen zwiſchen eigentlichen Geſang und Declase 


x 


Stuͤckes angeleitet werden, fo ift es zuerſt durchaus 
noͤthig, daß er daſſelbe ganz verſtehe, daß Anſpie⸗ 

lungen auf Geſchichte, auf Volksleben und Wiſſen⸗ 
ſchaft, die darin vorkommen, ihm ganz deutlich wer⸗ 
den, und daß er nicht bloß wiſſe, was ein jedes Wort 
bedeute, ſondern nun auch mit lebendigem Gefuͤhl den 


Gegenſtand des Stuͤcks lebhaft ſich vergegenwaͤrtige, 


\ 


R ö 

5 
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Er 


daß er ganz davon durchdrungen werde, ſo wie nur 
der Schauſpieler feine Rolle gut ſpielt, welcher waͤh⸗ 
rend des Spiels zu der Selbſtie Jung | er 
er ſey derjenige wirklich, welchen er vorſtellt. Iſt 
dies geſchehen, hat der Schüler ſich durchdringen laſe 
ſen von dem Geiſte des Dichters, iſt das Kunſtwerk 


aufhung kommen kann, 
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= welches er IBAN gend ele el, glachen fein. 1 ur 
A Eigenthum geworden, dann wird ein richtiges Gefühl 15 


ihm ſagen, welt Stellen er hervorheben, welche 
orte er vorzüglich betonen, und wo der Ton tiefer 
ind wo er höher ſeyn muß. Dieß Gefühl ſelbſt muß 
nun, wo es unrichtig iſt, vom Lehrer geleitet wer⸗ 


den. Der Vorgang eines Meiſters in der Declama⸗ x Ä 
tion thut ungleich mehr als die erſchöpfenoſte Abhand⸗ | 


4 Für ſolche Uebung im juten und ſchoͤnen Vor⸗ 5 
trage wird dieſe Sammlung hinceichenden Stoff 15 5 


f fung, 


bieten, der unter der leitenden Hand des Lehrers auch 
durch den Inhalt Bildungsmittel werden kann. 


| ſtlreng geordnete Reihenfolge wollte Seivenftüder 5 
nicht. Nur ſind uͤberhaupt die leichteren Stuͤcke mehr 


zu Anfang des Buchs, die ſchwerern gegen das Ende 


geſtellt. Auch eine nähere Bezeichnung des Tons 


de viele außergewoͤhnliche Zeichen, wie man ſie 


wol ſonſt in Sammlungen dieſer Art findet, hat er | 


are, der Leitung des Lehrers und dem Ge üble 
es jeden Vortragenden vertrauend. 


* Moͤge denn dieſe neue Bearbeitung 97 Be 


fung des verewigten Mannes günfti aufgenommen, 


N 15 9 und von Kennern Seiner 1 88 he RE 
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. Dee wände: von Sek er 


"= Sage vom Wee e 1 
2 e drei Alten 

David und Saul; von Keu m m acher 
Der kleine wohlthatige Mirtil 
Die Sonne und die Wolkez von Fulda 
Zeus und das Schaaf; von Leſſing . 
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Am. nn u Schöpfung nnen die Baͤume gegen 


einander, frohlockend ein jeglicher uͤber ſein eignes Da⸗ 
ſeyn. 5 „Mich hat der Herr gepflanzt, ſprach die er- 
habene Ceder; Feſtigkeit und Wohlgeruch, Staͤrke und 


Dauer hat er in mir vereinigt.“ „Jehovahs Guͤte hat 
. mich zum Segen geſetzt, ſprach der umſchattende Palm⸗ 
f baum; Nutzen und Schönheit hat er in mir vermaͤhlet.“ 
Der Apfelbaum ſprach: „wie ein Bräntigam unter den 


Juͤnglingen, prange ich unter den Bäumen dts Waldes.“ 


und die Myrthe ſprech: „Wie unter den Dornen die 
j h Roſe, ſtehe ich unter den niedrigen Geſtraͤuchen.“ So 
ruͤhmten alle, der Oel ⸗ und ene ER die 
Dichte und Tanne rühmten — 0 ns 
Dier einzige Weinſtock ſcwieg und ſauk zu Boden 


„Mir, ſprach er zu ſich ſelbſt, ſchrint alles verſagt zu 
ſeyn, € Stat 


1 1 und feine Zweige weinten. 


Nicht lange wartete und weinte er; ſiehe da trat 
1 die Gottheit der Erde, der freundliche Meuſch zu ihm. 


ches . ae ein Spiel der Lüfte, 
* 


tamm und Aeſte, Bluͤthen und Feuchte; aber ſo 
wie ich bin, will ich hoffen und warten.“ Er ſank dar⸗ 


j 
1 


1 


* 
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das unter ſich ſank und Huͤlfe begehrte. | Mitleidig rich⸗ 
tete er es auf und ſchlang den zarten Baum an ſeiner 


Laube hinauf. Froher ſpielten jetzt die Luͤfte mit feinen 


Reben, die Glut der Sone durchdrang ſeine harten, 
grünenden Körner, bereitend in ihnen den ſuͤßen Saft, 


den Trank fuͤr Goͤtter und Menſchen. Mit reichen Traus 


ben geſchmuͤckt neigte bald der Weinſtock ſich zu ſei em 


Herrn nieder, und dieſer koſtete ſeinen erquickenden Saft 
und nannte ihn feinen Freund, ſeinen dankbaren Lieb 


ling. Die ſtolzen Baume beneideten Ihn jetzt: denn 


vlele ſtanden entfruchtet da. Er aber ſreuete ſich voll 


Dankbarkelt ae eye Built; feiner ausharren⸗ 
den Demuth. Wine een ain 


e ee ee 90 n noch jetzt des traurigen 
Menſchen Herz und hebt empor den niedergeſunkenen 
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Verzoge nic, Verlaſſener, und harre duldend aus. 
Im unanſebniichen Rohre quillt der ſuͤßeſte Saft; die 
wache Siebe nr e e ag der Erde. * 
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Es entſtand ein hitziger Rangſtreit unter den Thies 


ren. Ihn zu ſchlichten, ſprach das Pferd, laſſet uns 
den Menſchen zu Rathe ziehen; er iſt keiner von den 


ſtreitenden Theilen, und kann deſto unpartheliſcher ſeyn. 
Ai'ber hat er auch Verſtand dazu? ließ ſich ein Maul⸗ 
wurf hören. Er braucht wirklich den allerfeinften, uns 

ſtre oft tief verſteckten Vollkommenheiten zu erkennen. 
Dias war ſehr weislich erinnert! ſprach der Hamſter. 
Ja wohl! rief auch der Igel. Ich glaube es nis 


| van daß der Menſch Scharſſſchtigkeit genug beſtzt. 


Schweigt ihr! befahl das Pferd. Wir wiſſen es 
fon: . Ber fig, auf die Güte feiner Sadıe am wenig⸗ 
ſten zu verlaffen hat, iſt immer am fertigſten, die Ein⸗ 

| fit feines Richters in Zweifel zu nchen. 


2 1 * 2 4 
2. \ 


der majeſtätiſche Loͤwe zu, bevor du den Aus⸗ 


ſpruch U uf! Nach welcher Regel, 4 Menſch , willſt dn 


unſern Werth beſtimmen ? 2 
Nach welcher Regel? Nach dem Grade, ohne Zwei⸗ 


. * enter nuͤtzlich y u 


2 
ver N 
5 


= Se ward Richter. — Noch ein Wort, Ä 


fel, antwortete der Menſch, in welchem ihr mir mehr 


Fi 


a a 


| Vortrefflich! verfeßte der beleldigte Loͤve. Wie 
weit würde ich alsdann unter den Eſel zu ſtehen kom. 
men! Du kannſt unſer Richter nicht feyn, Menſch! 5 
Verlaß die ee ! N 4 
Der Menſch entfernte ſich. — Nun, ſprach der 
hoͤhniſche Maulwurf, — und ihm ſtimmten der Ham s 
ſter und der Igel wieder bei — fiehft du, Pferd? der 
Löwe meint es auch daß der Menſch unſer ae 0 
nicht ſeyn kann. Der Lowe denkt, wie wilt. 

Aber aus beſſern Gruͤnden, als ihr! ſagte der eine, 
und vn A einen age Bi: 


| Pa 
Der Löwe fuhr welter ſort: der Rangſtreit, war 
0 es recht uͤberlege, iſt ein nichtswürdiger Streit? 
| Haltet mich für den Vornehmſten oder für den Be 1 
ſten; es gilt mir gleichviel. Genug, ich kenne mich! — 
Und ſo ging er aus der Verſammlung. ' HR 
Ihm folgten der wiiſe Elephant, der Bühne Tee, 
ger, der ernſthafte Bär „der kluge Fuchs, * edle 
ö Pferd; kurz, alle, die ihren Werth IBM. oder zu 
. fühlen glaubten. 
17 7 Die ſich am letzten wesbezaben, und aber gs in 
riſſene Verſammlung am meiſten murtten, . ee 
der Affe und der Eſel. a 


us 
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555 Die Suse vom Manſethurm, 
nge bey Bingen. 
| Um das Safe 969 ſtarb der Erzbiſchof Wil bel m von 
Mainz, und an geh Stelle kam der n 10 
Hat to. | 
! Dieſer Hatto war ein sche 8 geitziger Mann, und | 
wurde von dieſem Laſter fo eingenommen, daß er ſich 


weder vor Gott, noch vor den Menſchen fuͤrchtete. Als 


er nun das Erzbisthum Mainz ein Jahr hindurch regiert 
hatte, entſtand eine große Theuerung; darum kamen die 
armen hungrigen Leute in Haufen zu ihm, und baten 
um Gottes willen, er wolle doch ſein Kornhaus aufthun, 
und ihnen das liebe Korn fuͤr einen billigen Preis ver⸗ 
kaufen. Aber Erzbiſchof Hatto ließ fie in eine große 
Scheuer fuhren. Die armen Leute wußten und gedach⸗ 
ten nichts anders, als er wuͤrde ihnen daſelbſt das Korn 
>. gumeffen laſſen, und, wo nicht gar ſchenken, doch für 
ein Geringes verkaufen. Erzbiſchof Hatto aber ließ die 
Scheuer kingeumher dicht zumachen, und ſteckte ſie mit 
10 ie an. Die armen Leute, als fie ſahen, daß 
ſie vom Feuer rings umgeben ſeyen, und darin ſo elen⸗ 
diglich verderben muͤßten, ſingen ſehr klaͤglich an zu 
ſchrelen und zu heulen. Der Bluthund aber lachte, und 
ſprach zu denen, die bei ihm waren: „Hoͤret, wie meine 
Brodtratzen und Mäufe pfeifen!“ 
Aͤ̊]ter der gerechte Gott im Himmel kan 
men Leute Tod und Untertang nich ungeraͤchet laſſen. 


— 


— 


e 


Darum, weil ſie der Erzbiſchof Hatto von Mainz ſo 
verachtet, und für Maͤuſe und Brodtragen geſcholten, 
that Gott ein ſolch Wunderzeichen, daß die kleinen Thier⸗ 
chen, die Mäufe, haufenweiſe zu ihm einliefen; fie na⸗ 
geten und biffen ihn, daß er nicht wußte, wo aus oder 
ein, und Niemand konnte den Maͤuſen wehren, ſo viel 
waren ihrer, und liefen immer in Haufen zu, fo daß 
alles um ihn wimmelte von Maͤuſen. Sie krochen im 
auch in die Speiſe, in die Ohren und auf den Leib, und 

er hatte Tag und Nacht keinen Frieden vor ihnen. 
Als er nun, von ſteter Angſt getrieben, in Furcht 
war, es möchten die Mäufe ihn gar auffreſſen, ließ er 
einen Thurm mitten in den Rhein bauen, bey Bin⸗ 
gen, in der Meinung, da vor ihnen ſicher zu ſeyn; 
aber es half gleichwohl nicht. Denn die Mäufe ſchwam⸗ 
men zu ihm über den Rhein, und kamen zu ihm auf 
den Thurm; und ward alſo Erzbiſchof Hatto von den 
kleinen Thierchen, den Maͤuſen, zu Tode geſreſſen. 
Das geſchah im Jahr 969, und zu ewigem Gedächtniß 
wird derſelbige Thurm noch heutiges Tages der Maͤu⸗ 
ſethurm genannt, und bees mitten im We bey | 
| ale 2750 . N 
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In Herzogthum Schleewiz, in der Landſcheſt Ans . 
geln, leben noch Leute, die ſich erinnern, ende, ns 
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Erzaͤhlung aus dem Munde des, vor einiger Zeit ver⸗ 
ſtorbenen, durch mehrere gelehrte Arbeiten bekannten 
Pfarrers Oeſt gehört zu haben; nur weiß man nicht, 
ob die Sache ihm 9 75 „oder einem benachbarten Dres 
diger begegnet ey, 

Mitten im ı8ten Agen geſchah es, daß der 


x | RER P. ediger die Graͤnze ſeines Kirchſprengels umritt, 


um ſich mit feinen Vethaͤltniſſen genau bekannt zu ma⸗ 
chen. In einer entlegenen Gegend ſtehet ein einſamer 
Bauernhof; der Weg führe hart am Vorhofe der Woh⸗ 
nung vorbey. Auf der Bank ſitzt ein Greis mit ſchnee⸗ 
ö weißem Haar, und weint bitterlich. Der Pfarrer wuͤnſcht 
| ihm guten Abend und fragt, was ihm fehle? „Ach.“ 
giebt der Alte zur Antwort, „mein Vater hat mich ſo 
geſchlagen! Befremdet bindet der Prediger fein Pferd 
an und tritt ins Haus. Da begegnet ihm auf der Flur 
ein Alter, noch viel greiſer als der erſte „ von erzuͤrnter 
Gebehrde und in heftiger Bewegung. Der Pfarrer 
ſpricht ihn freundlich an und fragt nach der Urſache des 
0 Zuͤrnens. Der Grels ſpricht! „Ei, der Junge da hat 
meinen Vater fallen laſſen!“ Damit oͤffnet er die Stu⸗ 
benthuͤre; der Pfarrer verſtummt vor Erſtaunen, denn 
er ſieht einen vor Alter ganz zuſammengedruͤckten, aber 
noch rührigen Greis im en hinter dem Ofen 


ſitzen. 
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Devi und „Saut 


Ein Geiſt ber Unkuhe und der Schwermuth war ges 
| kommen uber Saul, den König von Iſrael, und ſein 
Herz war ſthe betrübt. Da f prachen die Knechte Sauls 
i zu ihm: Laß uns dir einen Mann ſuchen, der auf der 
Harfe wohl ſpielen konne, auf daß er vor dir ſpiele und 
es beſſer mit dir werde. — Da ſprach Saul zu ſeinen 
Kuechten: Sehet nach einem Manne, der es wohl kann 
auf Saitenſplel, und bringet ihn au mir. — Und ſie 
gingen und brachten David, den Ru Jai des Bea 
hemiten. a 
Wenn nun dem Könige das Her ſcwer ward und 
voll Unruhe, trat David vor ihn und nahm die Harfe 
und ſpielte mit feiner Hand. Dann weinete Saul, und 
fein Herz erleichterte 1 und er ward A: und guter 
1 Dinge. 
N und Sul gewann David ſchr led und machte ih 
8 zu ſeinem W. ffenträger. Jonathan aber, Davids Freund, 
wunderte ſich über die Gewalt des Saitenſpiels in den 
Händen des Jünglinge. 1 


- 


* 


5 906 Wee Zeit aber wurde Saul böfe, und der 
Geiſt Gottes wich von ihm, alſo, daß er dem Nene 
und der Bosheit in ſeinem Herzen Raum gab. Als nun 
der Sohn Iſai vor ihm ſpielte auf der Harfe, da ſchoß 


— 
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er den Spieß, den er in der Hand hatte, auf David, 
und gedachte ihn an die Wand zu ſpießen. Aber David 
wandte ſich zwei Mahl und entfloh. Da ſprach Jona⸗ 
than, Davids Freund: Wo bleibet denn jetzt beine Kunſt 
und die Gewalt deines Saitenfpield? — 

Aber David antwortete und ſprach: Die Gewalt 


meiner Harfe bleibet dieſelbe, aber das Herz des Könige 


meines Herrn hat fh ungewendet. Ehmals war es 
traurig und voll Wehmuth — aber nun iſt es boͤſe worr 


den. — Wie vun Mi noch das Lied der an es 
„ ee 


Fr A 1 


Der keine woßtigätige Wirtil. 


Dar alte eikas ſaß 0 Sonnenuntergang vor e feinet | 


Hüte 
Sein kleiner Sohn, der 05 aus dem Walde kam, 
blech in der Ferne ſtehn, und wiſchte ſich die Augen, 
die er oft gen Himmel richtete. und 
Dieß beſremdete feinen Vater. Er rief ihn zu ſich. 
ü Mirtill eilte auf den gehörten Ruf herbei, und fein 


liebreicher Vater nahm ihn vor ſich in den Schoß. * 


Was iſt dir, Lieber? ſagte der Greis, indem er 
ihm in die Augen ſah, die vom Weinen roth gewor⸗ 
den waren; fehlt dir etwas? | 


1 0 * 
n 


— 


mice, liter date, 4 bin len, igt ſo vetzuüt 


ü eee, 14 
etlkas. dier du af 1 
Mirtill. Nicht aus Beträbniß, mein Vater. 
Lik as. Vor Freuden alſo? Und was iſt dir denn 
begegnet, mein Lieber, das dich ſo freudig macht? 
Mirtill. Lieber Vater, verlang' es nicht zu willen. 
Likas. Nicht? Und koͤnnteſt du etwas haben, 
was dein Vater nicht wiſſen dürfte? 7 
Mirtill. Beſter Vater! — Sf du mir nicht 
| 1 geſagt, daß wir des Guten, welches wir thun, uns 
nicht ruͤhmen muͤſſen? 
Likas. Auch fol du das nicht thun; mir nur 


erzählen ſollſt du, was dir begegnet iſt, damit ich mich 


des Guten, wenn es etwas Gutes iſt, erfreuen koͤnne 
mit dir. 
Mirtill. Du willſt es, lieber Vater, und ich 


muß gehorſam ſeyn. Vor einer Stunde, da ich hin 


zu meinem Bruder nach der Heerde ging, um ihm das 
Abendbrodt zu bringen, hoͤrte ich im Gebuͤſche jeman⸗ 
den Aiden, und ſchlich leiſe hinzu, um 0 ſehn, wer 
er e sey. 

Es war ein alter, armer Greis; der lag auf der 
Erde und neben ihm ein großes Buͤndel Holz, auf das 
er ſich mit dem Arme geſtuͤtzt hatte. Sein Geſi cht war 
blaß und abgezehrt, und feine 1 01 waren 9 von 
n 


1-7 


n 


J hoͤrte, indem ich hinter dem Buſche ſtand, er 
| — 8 mit ſich ſelber ſprechen. u 

Guter Gott, fagte er, erbarme dich ee 
Mein armes Weib! meine armen Kleinen! — Aber 4 | 
kann nicht mehr vor Mattigkelt. | * 

Indem er das en Pe er r dem aue. uf fein 
a | A 

Ich blieb noch eine Weile ſtehen, und da ich ſah, 
daß er eingeſchlafen war, ſchlich ich hin zu ihm, und 
legte das Abendbrodt, das ich meinem Bruder dringen 
ſollte, neben ihm aufs Holz. Dann lief ich zur Mut⸗ 
ter, bat ſie um mein eigenes Abenobrodt. his brachte es 
meinem Bruder. 


g Indem ich nun jetzt jurückkam, und wieder an den 
Buſch trat, hunter dem der alte Mann ag, weckte 55 
mein Geraͤuſch. g 


Was ſehe ich? rief er * da er das Butterbrobt 
und die Flaſche Milch erblickte; iſt ein Engel Gottes hier 
geweſen, um mich und meine Kleinen vom Tode zu 
retien? | NE 

| Aber, wer du auch geweſen bit, liebe Stele, die | 
du dieſes Labſal fuͤr uns hingelegt haſt, Gott ſegne, 
Gott belohne dich! — die Thraͤnen floffen ihm dabey 
‚über die Wangen. 


Doch, fuhr er fort, ich Ungläcklicher! wie ehe 10 
den Weg aus dieſem Walde finden? — Gott wird mich 


7 
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leiten, daß ich meinen armen Kindern Mr ne 
. b. 

| Er ſtand, indem er i dieses ni DR vieler Mühe 

auf, belud ſich wieder mit en Bündel N: und 

ger gebückt und aͤchzend fort. 

Ich ſelbſt nahm einen Umweg, lief eine Strecke vor, 
| und kehrte wieder um, ihm zu begegnen. Gott gruͤß' 
euch, guter Vater, ſagte ich, als ich bey ihm war. Es 
wird euch wohl recht ſauer, ſo viel zu ttagen? Gebt mir 
die Flaſche Milch und das Brodt, ich will es tragen für 
euch, und will euch fuͤhren, wenn ihr eure Hand auf 
meine Schulter legen wollt. 5 

Ich fragte ihn, wohin er Belle, und Katz {hu 
zum Walde hinaus. . 

Er erzaͤhlte mir mit naſſen Yugen ‚tie Gott wih, 
5 ſeines Schlafs fuͤr ihn geſorgt habe, und bedauerte 
nichts mehr, als daß ſein Wohlthaͤter ihm unbekannt 
geblieben ſey. Alle Morgen, fagte er, und alle Abend 
ſollen meine Kleinen mit mir für ihn zu Gott beten, 
denn er hat vom Tode uns errettet. Auch du, mein 
Sohn, ſetzte er hinzu, ſollſt geſegnet werden, daß du 
a 1 fuͤhrſt zu meinen Kindern, ehe fie Hungers erben. 

Ich brachte ihn bis nahe zu ſeiner ‚Hütte, Jetzt 
ſtellte ich mir nun vor, wie die armen Kinder ſich mo 
gen gefreut haben, da ihr Vater zu Hauſe kam, und ih⸗ 
nen etwas zu effen mitbrachte; und daruber kamen mir 
die 1 in die Augen. 1 


7 


* 
. 7 


* 


7 | - 3. - 
: Du haſt es gewollt, lieber Vater, ſonſt batte nie⸗ 
9 50 etwas davon erfahren ſollen. | 

Er ſchwieg; und Kas drückte Rn mit Be an 
un. Bruſt. 

Nun, rief er aus, kann ich freudig ſerben, da 1 | 
weiß, daß ich einen Sohn ee der sg 
8 gluͤcklich ſeyn wird. 


Die Senne und die Welte 


Vor das große Licht der Welt trat eine finstere Gewit⸗ 
terwolkle. Die Sonne ward eine Zeitlang verdeckt; 
kaum aber war ihre Feindinn etwas entwichen, ſo be⸗ 
ſaͤumte ihr Strahl dieſelbe mit einem goldnen Raͤndchen. 
Ein Licht der Welt verdient der Mann zu heißen, 
der fe ‚feinem Feinde moßlchnt, ſobald die Stunde 


der meien v Lad | 
vn 4. 


1 N 


Seas und das Sil 


Das Schaf mußte von alen Thieren vlel leiden; da 
trat es vor den Zeus, und bat, ſein Elend zu mindern. 

Zeus ſchien willig, und ſprach zu dem Schafe: Ich 
ſehe wohl, mein frommes Geſchoͤpf, ich habe dich zu 
wehrlos erſchaffen. Nun wähle, wie ich dieſem Fehler 


nm: 


| am beſten abhelſen ſoll. Soll ich deinen Mund mit 
oe Zaͤhnen und deine Füße mit Krallen ruͤſten? 2— 
O nein! ſagte das Schaf, ich will nichts mit den 


— 


e Thieren gemein haben. e 
55 Oder, fuhr Zeus fort, u is re in deinen Opel, 
chel legen? 95 N 3 1 1 * 5 


Ach, verſetzte das Schaf, die ele Sälangen 
werden ja fo ſehr gehaſſet! | | 
Nun, was foll ich denn? Ich will Hiiner auf deine 
. Stirn pflanzen, und Staͤrke deinem Nacken geben. 
; Auch nicht, guͤtiger 3 i koͤnnte leich ſo cute 
werden, als der Bock. | 
Und gleichwohl, ſprach Zeus, ini du ſelbſt ſcaden 
können, wenn ſich Andere, dir zu ſchaden, fürchten ſollen. 
Muͤßt' ich das? ſeufzte das Schaf; o! ſo laß mich. 
gütiger Vater, wie ich bin. Denn das Vermögen, has : 
den zu können, erweckt, fürchte ich, die Fun, ſchaden | 
zu WAREN und es iſt beſſer, . als un 
nacht hun Ai | 
| Zeus feonete das as Renn: Cha, und 5 6 vergaß von 
Grund an au klagen. 3 | 
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a 
B. ſtillem Abend hatte Mirtill noch den . 
ten Sumpf beſucht; die ſtile Gegend im Mondfein und 


' das Lied der Nachtigall hatten ihn in ſtillem Enzücken | 


aufgehalten. Aber jetzt kam er zuruͤck in die gruͤne Lau⸗ 
be von Reben vor ſeiner einſamen Hütte, und fand ſei⸗ 
nen alten Vater, fanft ſchlummernd im Mondſchein hin- 
geſunken, ſein graues Haupt auf den einen Arm hinge⸗ 
lehnt. Da ſtellt er ſich, die Arme in einander geſchlun⸗ | 


gen, vor ihn hin. Lange ſtand er da; ſein Blick ruhete 


unverwandt auf dem Greiſe; nur blickte er zuweilen auf 
durch das glänzende Rebenlaub zum Himmel, und Freu⸗ 


N denthränen floſſen dem Sohne vom Auge. 


O du, fo fprach er jetzt, du, den ich We den Sit 
tern am meiſten ehre, Vater, wie fanft ſchlummerſt du da! 


Wie lachelnd iſt der Schlaf des Frommen! Gewiß ging 


dein zitternder Fuß aus der Hütte hervor, in ſtillem 
5 Gebete den Abend zu feiern, und betend ſchlieſeſt du ein. 


Du haſt auch für mich gebeter, Vater. Ach, wie glück 
lich bin ich! Die Götter hören dein Gebet. Oder warum 
ruhet unſere Hͤͤtte fo ſicher in den von Früchten gebogen 


nen Aeſten? Warum iſt der Segen auf unſerer Heerde 


und auf den Früchten unſeres Feldes? Oft, wenn du 
bei meiner ſchwachen Sorge fuͤr die Ruhe deines matten 


; Alters Serndenehrögen er wenn du dann gen Fin 


1 
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mel blick ⸗ſt und freudig mich ſegneſt: ach, was empfind’ 
ich dann, Vater! Ach! dann ſchwillt mir die Bruſt, und 
häufige Thränen quellen vom Auge. Da du heute an 
meinem Arme aus der Hütte gingſt, an der wärmenden a 
Sonne dich zu eränichen, und die frohe Heerde um dich 
her ſaheſt, und die Bäume voll Früchte, und die frucht⸗ 
bare Gegend umher, da ſprachſt du: meine Haare ſind 
unter Freuden grau geworden: ſeyd immer geſegnet, 
Gefilde! Nicht lange mehr wird mein dunkelnder Blick 
euch durchirren; bald werd” ich euch ‚gegen feligere Ge⸗ 
filte vettauſchen. Ach! Vater, beſter Freund, bald fol 
ich dich verlieren; trauriger Gedanke! Ach! dann — 
dann will ich einen Altar neben dein Grab pflanzen, und 
denn, ſo oſt ein feliger Tag kömmt, wo ich Nothleiden⸗ 
den Gutes thun kann, dann will ich, Vater, Milch und 6 
Blumen auf dein Grabmahl en. 
Jetzt ſchwieg er, und ſah mit W e Auge auf 
di Greis. Wie er laͤchelnd da liegt und ſchlummert ! 
ne jetzt ſchluchzend; es ſind von ſeinen frommen 
Thaten im Traume vor ſeine Stien geſtiegen. Wie der 
Mondſchein fein kahles Haupt beſcheint, und den glaͤn⸗ 


zend weißen Bart! O, daß die kuͤhlen Abendwinde die 


nicht ſchaden, und der feuchte Thau! Jetzt kuͤßte er ihm | g 
die e Stirn, ſanft ihn zu wecken, und fuͤhrte ihn in die 0 
* um ae anf weichen Fellen zu 3 9 
aa Si N | 

1 en 


4 


— 17 


dauere e 3 AR 7 E un 5 Ren: en 


U 2 
15 
N 


er Die Kron ne des Alters-. er 
92 der Sqhoͤpfer ehre, warum ſollten den nicht 
auch Menſchen ehren? Auf des Verſtändigen und Tugends 
befen Haupte iſt graues Haar eine ſchoͤne Krone. 0 
Drei Greiſe feierten zuſammen ihr Jubelfeſt und 
erjäßlten ihren Kindern, woher fie jo alt geworden. | 
Der Eine, ein Lehrer und Prieſter, ſprach: „nie 
kuͤmmerte mich, wenn ich zu lehren auszing, die Länge. 
des Weges; nie ſchritt ich anmaßend uͤber die Haͤupter 
der Jugend hinweg, und hob die Hände nie auf zum 
Segnen, ohne daß ich wirklich ſegnett und Get boote; 
| darum bin ich ſo alt t geworden. 5 Ar 0 
Der Andere, in Kaufmann, ſagte x ANA babe 60 
mich mit meines Nätzſtens Schaden bereichert: nie iſt ſein 
Fluch mit mir zu Bette gegangen und von meinem Ver / 195 
mögen gab ich gern den Argen; darum bat mir Gott gr 
die Jahre geſchenkt. e WEN . 
0 Der Dritte, ein Richter 40 Welte, e e 
5 main ich Geſchenke, nie beſtand ich ſtser auf meinem 
E im Schwexſten ſuchte ich mich jederzeit zuerſt za 


d erwinden; darum hat mich Gott in Meine ek REN 


een“ | 
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Da traten ber Sühne und Enkel hu onen heran, 5 
kaff n ihre Hände, k und kränzten fie mit Blumen. und 
0 75 nö Reden! le cube Sasel b 998 


18 Sahne l 


"aid euer er Mer! Eure Kinder — euch was ihr uns 
ſiehyd, auf A Naar eee | 


9 
“ 


Dat Alter iR eine ſchöne Stones men findet ſie 5 


auf dem Wege der Mäß igkeit, der en ar 
Weisheit. 3 


e erder. 7 


Der Bine eee ac 
Ein Kanadier, der noch Eurepens MR“ | 
‚ Uebertöndste Höflichkeit nicht kannte, 0 1 
Und ein Herz, wie Gott es ihm gegeben; A 8 
Von Ranken frei, im Buſen fühlte, _ 5 e 
Beate, was er mit des Bogens Sehne | 
Fern in Auebets aberreiſten Wäldern | 

Auf der Jagd erbeutet, zum Verkaufe. 
Als er ohne schlaue Rednerkuͤnſte, Bu ee 
So wie man ihm bot, die Beifennögel 0 7 5 
um ein kleines hingegeben hatte, 55 r 
Ei’ er froh mit dem geringen Lohe 
Heim zu feinen tief verſteckten Horden 
In die Arme feiner braunen Gattink, e 


Aber ferne noch von feiner SAME. 2 
ueberfiel ihn unter freiem Himmel 1 


Schnell der ſchrecklichſte der Donnerfihene. vs 3 
— A * 
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Aus bem langen, rabeuſchwarzen Haare 
off der Guß herab auf-feinen Gürtel, 
2 Und das grode Haartuch ſeines Kleides | 
Klebte rund am ſeinem hagern Leibe. 
Schaurig zitternd unter kaltem Regen 
Eilete der gute, wackre Wilde 
In ein Haus, das er von fern erblickte. 
under, ach laßt mich, bis der Sturm 10 let * 
Bat et mit der herzlichſten Gebehrde f 
; Den geſittet feinen Eigenthuͤmer, N 
Ä 0 V Obdach hier in eurem Hauſe finden 16. 

V5 Willſt du mißseſtaltes Ungeheuer, 

Schrie ergrimmt der Pflanzer ihm entgegen, 
vn „Wiuſt du Diebsgeſſicht mir aus dem Hauſe lte 

Und ergriff ou ſameren Stock im e 


Traurig ſchritt der helge FAR 
Fort von dieſer unwirthbaren Schwelle, 
Bis durch Sturm und Guß der fpäte Abend 
Ihn in feine friedliche Behauſung 
und zu feiner braunen Gattin brachte. 
Naß und müde ſetzt er bey dem Feuer 
e zu ſeinen nackten Kleinen nieder, 
Und erzählte von den bunten Staͤdtern, 
und den Kelegern, die den Donner tragen, 
. und dem Regenſiurm, der ihn ereilte, 

Und der . des weiſſen Mannes. 
Br. | Be 


| Samuel bangen fie an e a wN 
| chelnd ſich um feinen: Nacken, Er 


Trockneten bie langen ſchwarzen Haare, * * 


Und turchſuchten ſeine Wiidmannstafche ms ee 3 
Bis fi e die verſprochnen Schaͤtze fanden. een 


Kurze Zeit darauf hart’ unfer Pflanzer Er , 


Auf der Jags im Walde ſi ch verirrt. v e * * 


ueber Stock und Stein, durch Trial und Bäche, b l 
Stieg er ſchwer auf manchen jahen Beifen, aim 0 


us ſich umzuſehen nach dem Pfade, 


Der ihn tief in dieſe Wil niß brachte. ee | 


Doch fein Spahn und Rufen war dane, ie 


Nichts vernahm er als das hohle Echs 


Länge den ‘hohen, ſchwarzen elende. 9 
Aengſtlich gieng er bis zur zwölften Stunde, en 
Wo er an dem Fuß des naͤchſten Berges N 
Noch ein kleines, ſchwaches Licht erblickte. , 


Furcht und Freude ſchlug in ſeinem Herzen, 7 305 4% L 


Und er faßte Muth und nahte leiſe. d erg dich 


Wer iſt draußen? brach mit Schrecktnetone an RE 4 
Eine Stimme tief her aus der Höhle, J ve t e 


Und ein Mann trat aus der kleinen Wohnung. an dal 


„freund, im Walde hab ich mich verirrt.“ * j 
Sprach der Europäer furchtſam ſchmeichelnd : A. 
| „Gönnet mir, die Nacht hier zuzubringen, 7. ci. RN. 


Und zeigt nach der Stadt, ich werd euch danken 
Morgen früh mir die gewiſſen Wege ⸗ 6 . 
* 1 1 ** { 0 


e 
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— vat der nee, 1101 
Und er ſuühtt ihn auf das Binſenlager, 1460 

| Säreint finfter trotzig in den Winkel, ine 
5 Holt den Reſt von ſeinem Adendmahle, e een 
Hummer, Lachs und friſchen banana, 7 ade * 
um den ſpaͤten Fremdling zu bewirthen. 
Mit dem Hunger eines Weldmanns ſpeiſ'te / 
Feſtlich wie bey einem e e en de ne 
Neben feinem Wirth der Europäer. 


5 Seinem Gaſte ſpaͤhend auf die Stirn f/ 

Der mit tiefem Schnitt den . eee m 

P Wolluſt trank vom Honigtranke | >: 

n einer großen Muſchelſchaale e 

. zeunt lich zu dem Mahle reichte. 
Eine Oorenhaut auf weichem Mooſe Br 
War des Pflanzers gute Lagerſtäte. 
N Und er ſchlief bis an die hohe Sonne 

Wie der e e Krleher. 


2 tuch fand mit aner e 1. 
x t dare den oe eine, Gaſte / nt md 
= Er ihn, und er enge We es 


. unf dagen nac feinem 8 8 d in m 
nde der en gab ihm kiue Schale a mist 
5 A ul n 1 2 


Feſt und ernſthaft ſchaute der N i 1 


2 


4 em Morzentkante. 
8, er lächelnd feinen, Gafı gelbe. 
in an en ee warn. \ 


* 
. 


W 2 * 
a Stock und Stein, duch Thal und . 
Durch das Dickicht e rechten ” | 
Hoͤflich dankte fein der Europäer; 
Finſter blichpd blieb der Wilde e 
Sahe ſtarr dem Pflanzer in die Augen, 0 
Sprach mit voller, feſter, ernſter Stimm: 
„Haden wir vielleicht uns ſchon geſehn . 
Wie von Blitz getroffen ſtand der Zügen, / 97 1 
Und erkannte nun in feinem Wirthe 
Jenen Mann, den er vor wenig Wochen 
In dem Sturmwind aus dem Hauſe jagte, * 
Stam melte verwirrt Entſchuldigungen. 
Rudis lächelnd 5 in ms: 


dia ene 
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Hanna a Sulamith. 55 


In Laade Iſtael, am Fuße des lieblichen Gerbe. Lan 

bor, lebte eine Wittwe, Namens Hanna, mit ihrem N 

einzigen Töͤchterlein, die hieß Sulamith. Und fie war 
ten ſehr arm, und die Hütte, worin fle wohnten, wer 
und heiter, und ihre 


klein. Aber ihr Herz war fi A 
Tage flohen ſanſt dahin. Denn fie lebten fromm und 
 fündteten Gott, und Hanna unterwies das 


\ 


Und er dun da lu in dle Vice - 25 


9 


Herz ihres 
Kindes in 3 and lhrete ae wie 


— 2 


5 liebe ie die Pflanzen aus der Erbe zerborbeingt, | 


= und den Thau darauf geußt und ſeine Sonne uͤber alles, 


was da lebet, aufgehen läßt, und wie Er den Menſchen 


4 fo viel Gutes glebt mit jeglichem Tage! Dazu erzäßlte 


fe aus den heiligen Schriften viele ſchöne Geſchichten 


und Lehren. und wenn die Mutter alſo redete, daun 
kamen wohl die Thränen in ihre Augen. Dann ſagte 


. Sulamith iu ihrer Mutter Hanna: Mutter du wein 


| ja! 1 Aber die Mutter antwortete laͤchelnd und ſprach: a 


O, mein Kind, ſeine Güte und Liebe iſt zu groß, als 


daß ein Menſchenherz fie faſſen mochte. Alſo redeten fie 


oftmals untet einander, und ſo wie die Worte, fo wa⸗ 


— 


ren auch die Thaten. Gott aber ſegnete ſte und ihr kleines 


Glrichen brachte vielfältige Frucht, fo wie auch die Bäus 


ne, die rings um das Huͤtichen ſtanden, und über das 
Dach hervortagten, alſo daß ſie auch Anderen mitthellen und 


die Kranken und Duͤrftigen laben konnten von ihrem Ueber⸗ 


fluſſe. Dann ſagte Hanna: Sieheſt du wohl Sulamith, 


daß Geben ſeliger iſt denn Nehmen 2 O, wohl uns, daß 
wir auch unſer Schärflein zum Opfer bringen dürfen, „ 


und Keiner, es verſchmaͤhend, ſich von uns wendet. 
Alſo lebten fie heiter und fröhlich im ſtillen Hüte 
’ u; und fie ſchmuͤckten es und baueten das “nm 5 


A mit fleißigen Haͤnden. 


Siehe da kam eine boͤſe Seuche, und Hanna ward 


1 fe krank, und lag darnieder, und Sulamith, ihr Toͤch / 
terlein, ward auch krank vor Kummer und Aengſten. 


nu | | be 
8. nt. dee, 10 45 * 5 n alte. * 
le ſprnch ant lachte . Hl 9 Na a 
„gd bes, Kun ien Ki eng 
aher Fedex nil nicht und jep zettel dan Vater di a oben 
dees woll mit dir magen! Auf f dach let und ver 
Mochte e nicht welter zu reden. Denn (6 Kt fe daten 
Kara rei aa ch A i Nes Per) 
Salah ei. er. weinte heezch und Eniete nieder, | 
ind hes hie Hände emper und bettte; O du lieber Mas 
ter im Himmel, laß mir doch meine einzige liebe * 
| ter! wie fl ich denn allein dahinten bleiben? 
So betete die kleine Sulamith, und die Engel tus 
gen das Gebet der Unſchuld zu den Sternen. 4 DO 
D. kam mee. and die Dane sing auf, 


te ſich an . — ber wan u und dient fe, NE 
a an) da e ne ba zit dee 


; en e ans Sula e- een wn. 
ſonne 2 der eee Zelt nnen, % eee A 


e nee e nunc, 
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Nach einer wahren Geſchichte.) 1 e 


| 75 einer gt eben Flußinſel ragten vlele Firgerpürten 
über die Weiden gefträuche hervor. Ein kleiner Hon 
ie ſchüttichten eden ümdüßkerte an der oberen Spitze 
del Inſel die Halen eines alten Tempels. An den 
Shufeh vor feinem Eindanst hatten ſich alle Fiſcher der 
Inſel virſammelk. Ein ehrwuͤrdiger Greis mit kahlem 
13 Han pte, und ſibeweiſem Barte trug ein kleines Kind 
em Arme, trat mitten unter fe, Aue ha. 1 
"le das Wen; Mate 


8 ber! frag) er; unſte eie barſen neufich bei 


groſſem I afer. thre e Augnege aus; da ſchwamm ein längs 
SUR WE 
lichtes Körbchen den Flug herab, wit Stroh und Lein⸗ | 


ae sgepol ext, und ein weinendes Kind, bies lieb 
Maͤt ochen, ‚ Tag eingewickelt darin. Wir glaubten, 
4 irgend e tin heftiger Wolkenbruch habe, weiter oben im 
ar das halſtoſe Geſchöͤpf, ſammt ſeiner Wohnung, 
weggeſpͤlt. um es indeſſen zu ‚nähren, ahm es unſer 
155 Kleon nach Haufe. Nun ſind bereits zwanzig Tage 
dehn, und noch niemand erſchlen, das arme Madchen; u | 
ſuchen. Ihr u wißt, um Kleons Tiſch ziehen ſeine eigen 
nen Kinder e einen dichten Kranz. und die Billigkeit fors » 
bert, daß wir Alle die Sorge für die Verpſtegung des 
Pro: u 1 987 Unsre Verſanmlang ti % 
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60 Deutterfielie vrtreten. Wer nun en hat Nährvater | 
des Kindes: zu ſeyn, der bebe > ö m, und beſtimme 
den Preis, den er jahrlich füt deſſen Verpflegung begehrt.“ 

Jiegzt ſchwieg er, mit ihm der größte Theil der Bis 
ſcher; denn ſie ſcheuten ſich, ein fremdes Kind; zu eis 
N ben; ; und viele E Es konnte mis gehen wie dem 


re 


1490. 9 Nur einige d der Amen uke (re Stimmen, von 
ſchmeichelnder Hoffnung eines kleinen Gewinnſtes belebt; | 
aber fie begannen nur ein verworrenes Gerede. Endlich | 
trat Moͤris, mit der Miene der Redlichkelt, und wah⸗ 
rer Herzensguͤte auf die erſte Stufe des Tempels, und | 
verlangte, Stiuſchweigen winkend, gehört zu werden. 
Die Schwaͤtzer hatten Ehrfurcht vor ihm, und ſchwiegen. 
0 So ſchweigt ein Heer plaudernder Staaren auf den Baus 
5 men am Waſſer venn Abends in der Dämmerung eln 
Siſcher mit brennender Lampe bei ihnen vorüberſchiff 
„Gebt mir das Kind“, ſprach Miris, mit mann / 
lle dem \ Anftande: „ich will ihm ein treuer Vater fen; 
| und gern verpflege ich es umſonſt. Aber eine Bedin⸗ 0 
A sung! — Der Fiſcher Alton hat den geringſten Preis 

N beſummt. Legt der ‚Klei inen jahrlich die Halfte davon 
Ju ͤck im Waiſenkaſten des Tempels; ſo findet die Er i 
wachſene einſt, wenn ſie der Brautkranz ſchmücken ſoll, ; 

N eine Morgengabe bereit. N iht mit e vor, i 


f ſchlaze zufrieden ? | 
Angenehm überraft und wie ge ale alle 5 


MP. A 5 


im Jubelton aus: Vortrefflich, du eeldentender lie. 
ber Bruder! die Gottheit möge hundertfah deine gute 
Guſinnung belohnen. Nicht nur die Hälfte, fondern Als 
Kung ganzen Preis wollen wir geben. . N 

und der Greis reichte dem neuen Pflehevater unter 
Abe das dolde Mädchen dar, das lächelnd 
N en MEIN 935 RR firedte. 


RN 5 


Di e Re lache des s Kedticen. 
(Nach einer wahren Geſchichte.) i 


Eine Büede Brennholz auf dem Rücken, fa ber 
Kulte ſtarr, kam Semnon, der alte Fiſcher, aus dem 
entdlätterten Haine zurück. Muͤhſam wankte er dem 
beſonelren Pfade vor dem Haufe Iihamers des Jägers 
vorbei, und wollte über die Sräde des Stufe nach 
feiner Hütte Hindber. | 
38 halt, Alter - rief aber der Jäger, und ki 
wild aus ſeiner Wohnung heraus: „Wo haſt du das 
Bolz ber? Das Holz iſt nicht dein! Du beg mie’ 8 ent, 
| 4 2 

Scemnon erſchrock. ger, ich bes 78 ide entwen, . 
05 ſtammelte er. a 

Ithamar. Lüge mir nichts vor, Sfr! Erkern 
ce fan ich Holz; droben im Walde liegt ee; 1 
deſem nahmſt du's! He damit! 35 


e . | i 

un PM HR, Bits n Ib hate es sch 

mei 85925 recht, | 
& 


12 
| n e e u 6e l an 
I 2 Ahr e ls, ali je r Gantop ende | 
1 A. 1 
„ e e eee e ee e 
ge Seht . 8 An, ja, lauter kleine 
0 55 enen wie ic. ge, un 
Hohne, ecgenz land au. 
e duwendet 1 du's. Was 52 ich 
deiner Lügen? u 5 | 
Da riß er dem Greiſe kun die Oude vom 
Rücken, und warf fie aber die Brücke Strom 
zum aa 1 „Nun if der Sireit zu ende ſagte er 
bopniſch „ pe wild in en n 
i Seinen, m und went be, gaſſen Blickes, ven 


45 v A — W 


Ind si umten ns 2 75 . ER. 
ef a . N und n z 


w bannen 14, men N BE 
I 5 den Stroms. * en \ 


deu, „Samen & I Ba 


we 9 und efäroden zur, ele er ie Han 
benen sah. Semnon ſelbſt, der eden We 


Annen san zinmerte, mißri 


irh * W win; 


* 20 | 
eee b erk 1 
ꝛtg herüber arten er trotz / die Stu Wld eben n nicht 
brechen; weiß Gott, zu was dich der elke Eiter! noch 
orkleiten wurde. Komm herüber l. OR, 

Eholiſon lief. Stoß auf Stoß an die Blückt. Er 
wankte. — Noch ein Stoß: Jetzt flel er nieder — Nun 
f einer Da Tant die Bruͤcke, und ſtuͤrzte in das 
Woſſer, und der Knabe mie. Wie wuͤthete da der Vater 
drüben, wie jammerte Semnon, der Grels, daruͤber! 
Füͤrchterlich heulte im Fluß der Knabe, und ſchrit um 
Hill. An einem Balken elngeklement, halb vom Eiſe 95 
| er ruckt, riß ihn der Strom hin. uff, h lf er 
Säger am Geſtade umher, Rampfer "den S Boden, und 


ſchrie, und rang muthlos bie Hände. Wi! konnte er 5 


a daß der Fiſcher den Unglacklichen retten würde 2 
Aber Semnon mit den Siberfaaten ſpr ang behent 
| in feinen Kahn, und zwanz ihn muthig durch die Sol 
kn und durch die "Tannensalfen der Bd, riß den Mi 
| Knasın aus dem Strudel, und brachte ihn REITEN ans 
Fa wier ebe 1 de denen Sehn en leur 


6 ite: e er it feiſch 0 n, nur ein erg 
e „ Sb betraut ne niit, | bie Augen 


| ens mit, aich e ee 8 5 zu 
ehr gerahet, und mit einen Strome von Za ken, die 
* Ben Willen e Wangen betaSfeäigten; 


ON 


bangen - erwies Sehn an hem. 

Hab ich wich denn nicht eden genug an dir gerachet 
Ithamak. Alſo war Wohlthun eine Hache, be. 

leidigter Mann? — — Gott! e 60 der ie a 


che p? 95 N e ö . 
en Brennen, 5 


\ 


den Matdbruder mit die el 


Vor Zeiten wohnt i einem Wald f 

enn Einſiedler an Jahren alt; | 

Der hat'n Sohn von zwanzig Jahren 
EN Bey ſich, einfältig, unerfahren. 
Der fragt den Alten: „Sag doch mir, 
„Sind im dem Wald gewachſen wir, 75 
Wie Buchen, Eichen oder Schlehen , - 1 
Denn Menſchen hatt er nie 7 

Der Alte ſprach: „Du warf noch klein, 1, 5 Mi 


„Da zog ich mit dir in den Hain E 7 
| „Aus der argliſtig böfen Welt, e 
„Die nur mit Schwaͤhn zu Markte halt, 5 ER 


„Und mit Scheltworten, Spott und 0 an, 2 | 5 
„Denn niemand kann's zu Dank ihr wachen“ { 
Sul ſchwieg der Sohn, doch e und Eu R 
Sann er des Vaters Reden nach „ e e Kr 4 


Was doch die Welt wohl möchte ſeyn? Le.) 
Zuletzt wollt' er durchaus Hinein; 
Und quält’ den Vater ſtets mit Bitten: 
Wie ſehr der ihm auch widerſtritten, 9 88 
Er doch zuletzt beredet ward | 
Und macht ſich mit ihm auf die Fahrt. 
Sie fuͤhrten ihren Eſel mit, | 
Doch ledig, daß ihn niemand ritt. 
Ein Kriegemann traf fie auf der Reife, 
Der rief: „Das duͤnkt mir doch nicht weiſe! 1 50 
„Der faule Eſel geht allein; N 
5 f a Narten traben hinterdrrin ke „ 


| Als fie ein , Sräedlein fuͤrdaß waren | 
Kr Da fragt der Greis: „Haft tu erfahren | 

5 „Der Welt Begruͤßung und Manier?“ 
Der Sohn ſprach: „Helft mir auf das Thier! 
j „Die Welt will ja, wit ſollen reiten! — | 


15 Geſagt! gethan! — da kam von welten 5 
* Ein Muͤtterchen her durch die Aecker. 
. Die ſchrie: „Seht doch den jungen Leiter, 
"m „Der reitet und der alte Mann 

1 z Hinkt nase muͤhſam hinteran, 1 ER 
„Sohn le ſprach der Greis, „glaubſt du nun „ 
| \ „Was von der Welt erzaͤhlt ich dir?“ 

9 Der Sohn entgegnet: „Wohl! ſo relte i 
een du, und ich e dir zur Senn“ Mc 


jr 


u 


De nei Min en“ Weener bel 
ri. e rein 


wwe fo b e Wet en Baur , 
Der redet ſtracks in r n e e 
Ba 


5 „Seht doch den alten 1 groben Lappen, 
„Laßt feinen Sohn im Korhe Mappen, 1 
„Dem Reiten möch'ger tät, als ihm. Ie ee 
Der Alte f ſprach: „Wein Sohn vernimm, „ ge 
„Daß man der Welt nichts tech mag thun.“ Mn 
Der Sohn ſprach: „Vater, laß du nun 
„Ointauf mich fi itzen. Sind wir droben 
b „Dann beide ‚ werden ſie es ja loben. | 
So titten fe nun beide fort. 1 5 1 1 


Da kam ein Bettler an den Ort, “rm 
Stand fill, als müßt er ihrer harren BEL 00 

Und rief: Pr} ſeht dle großen Narren?n?n 
„ Wol. n ihren Ed gar erben! BACH" # % 


Der Water fprah: „In aden Sticken 3 
„hängt uns die Welt ein a an 5 
Der Sohn entgegnete: KW a 
„So wollen wir den Eſel agen ii . 1 * 
„uad ſehn, was dann die Welt Bir ben „ 

Ab ſaßen ſte; das Eſelein a 6 1 
Sie trugen uͤber Stock und Stein, ih y aa 
Daß niederrann der Schweiß zur Erde. . mc a 4 


“E 


[eye 


| Da kam ein Mann daher zu Pferde, BR | 
Der rief: „Halt en! he! holla! bſcht! 
„Dem Tollhaus ſind zwei Narren entwiſcht !“ 


Der Vater ſprach: „Mein Sohn, wirſt merken, 


f 1 


. ! 
IR 


„Wir fchaffen nichts mlt allen Werken.“ 

Da ſprach der Sohn vor Aerger roth: 

„So ſchlagen wir den Eſel tobt, . 
„Dann hat die Welt nichts mehr zu klagen.“ Ri N 

Der arme Eſel wird erſchlagen. 000 | 

Da kommt ein Jäger angerannt 
Und ſchreit: „Iſt euch das Hirn verbrannt? 
„Was ift ein todter Eſel nuͤtze? 

„Nur lebend iſt er eure Stuͤtze!“ 

Jetzt riß dem Jungen die Geduld, 
Denn immer ſprach die Welt von Schuld, 
Und immer aller Orten traf . 
Sie ihn mit Spott und herber Straf. 

Er ſchrie: „Ei! hat an Einem Tage 
„Die Welt an uns fo manche Klage, 
„Was würde fie erſt mit uns treiben, 


„Wenn ſtets in ihr wir wollten bleiben?“ 


Kehrt mit dem Eſel alſobald 
Sue 5 ſeinen ſtillen Wald. 


* * 
8 — 5 


Hier merk: — wer in der Welt wil leben, 


3 muß ſich ganz darein ergeben, 


Dias er nichts recht ihr machen kann, 


9 N 
I 


7 
1 Kad 
8 
Wen N 
1 WIe 


14 
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Wie er es immer fange an. 
Und wäre engliſch auch fein Wandel, 
Und wäre chriſtlich all fein Handel.. 
Und haͤtte Gott ihn ſelbſt geadelt, 

Er bliebe doch nicht ungetadelt 50 

Von dieſer unverſchaͤmten Welt, 

So nie den Mund im Zaume haͤlt. 


Drum gehe immer für dich hin e 
Den naͤchſten Weg und bleib darin, | 4 
Und thue jedem ‚wie er wollt' 56 
Daß ſelbſten ihm geſchehen ſollt . | 
Mag das Gewiſſen nur nicht nagen, 

So laß die Welt, was ſie will, ſazen. 
Die ſchnoͤde Art behält fie doch, 
Und wie ſie war, ſo bleibt ſie noch. “ 
Gar ſpitzig bleiben ihre Werk“: | 
0 Dans Sachs von Nuremberg. 

ö baſctes, nach a. Suse, 


Abrahams Kindheit. u 
/ In einer dunklen Hoͤhle ward Abraham erzogen, i 
denn der Tyrann Nimrod ſtellte ihm nach dem Leben. 
Aber auch in der dunklen Höhle war das Licht Gottes 
in ihm. Er dachte fleißig nach und frag in Tan 
„wer iſt mein ee W N Br > 


— 


1 ehe 


Alls er nach ſechszehn Jahren endlich hinaus trat 


und zum erſten Mahle Himmel und Erde ſah, — wie 
R erſtaunte er, und wie freute er ſich! Er fragte alle Ger 
ie rings umher: „wer iſt euer Schoͤpſer! ww 
Eben ging die Sonne auf, und er fiel nieder auf 
Te Angeſicht. „Das,“ ſprach er, „iſt der Schöpfer 


des Himmels und der erde: denn ſeine Geſtalt it ſo 


herrlich!“ — — 15 

Die Sonne ſtleg hinauf und leg hinab, und ing 

am Abend unter. Da ging der Mond hinauf, und 

Abraham ſprach zu ſich; „das untergegangene Licht war 
N nicht der Gott des Himmels; vielleicht iſt s jenes klel⸗ 
5 nere Licht, dem dieſes große Heer der Sterne dienet:“ 


Aber auch Mond und Sterne gingen unter, und Abra 5 


2 ſtand allein. 
Er ging zu ſeinem Vier und e ihn: „wer 


il der Gott Himmels und ber Erde?“ und Tharah 


zeigte ihm feine Goͤtterbilder. „Ich will ſie prüfen ‚“* 
N fing er bei fi 9 ſelbſt, und als er allein war, legte 
er ihnen die ſchoͤnſte Speiſe vor. „Wenn ihr lebendige 
Goͤtter ſeyd, fo nehmet euer Opfer.“ Aber die Goͤtzenbil⸗ 
der ſtanden da und regten ſich nicht. „Und dleſe“ ſprach 


der Knabe, „kann mein Vater fuͤr Götter halten? Wohl! i 
. Ich will jest als ein Knabe handeln, vielleicht brlehre ich 


ihn.“ — Da nahm er feinen Stab und zerſchlug die Ss 
en alle bis auf Einen, und legte feinen Stab in dies 


3 Er 


4 fe Goͤtzen N und lief zum Vater hin und ſagte: 


\ 


„Erfdrie nicht Vater; dein oberer Gott hat alle 
ſeine Brüder getödtet. “ Und als nun Tha rah 
zornig ward und ſprach: „Du ſpotteſt meiner! wle N 
kann er es, da meine Haͤnde ihn gebildet haben 24 ; 
ſiehe, da nahm Abraham das Wort, und redete zu ihm: Er 
Zuͤrne nicht, mein Vater, und laß dein Ohr vernehmen, ir 
was dein Mund ſagte. Traueſt du deinem Gott nicht jan 
zu, daß er vermöge, was ich mit meinem Stabe zu hun | 


vermochte, wie wäre er der Gott, der mich uad Dich 


und Himmel und Erde ſchuf? 2 Tha rah verſtummie | 


auf des Knaben Wort. — 0 


Bald aber kam die That vor den 2 im- 


rod; der forderte ihn vor ſich und ſprach⸗ „Meinen 
Gott ſollſt du anbeten, Knabe. oder der brennende Ofen 


ſey dein Lohn.“! Denn alle Weiſen hatten bey Abra⸗ | 
hams Geburt dem Könige geweiflagt, daß er die Goͤtzen 5 


ganzen Koͤnigrelche. Darum verfolgte der Koͤnig ihn. E 
„Wer ift dein Gott, o König? Ir. pprach der uner⸗ 


ſchrockene Knabe. 


in, Das Feuer iſt mein Sort, antihrtete er, das 


maͤchtigſte der Weſen. 4c 


1 „Das Feuer, ſprach der Knabe, wird vom Waſſer 5 


ausgelöfcht; das Wafler wird von der Wolke leicht ge⸗ 


tragen; der Wind verſagt die Wolken, und dem Win⸗ 
de beſteht der Menſch. So . der daun bas ei 
tige der Weſen.“ — f 1 


ſtäaͤrzen und des Königes Dienſt vernichten würde im 


3 


ra. m 


"Und ich der mächtigste der Menſchen, ſprach der 
Konig. So bete mich an, oder der E Ofen iſt 
ö alſobald dein Lohn.“ 


Da ſchlug der Knabe ſein beſcheibenes e auf | 


N und ſprach: „ich ſah die Sonne geſtern am Morgen 


aufs und am Abend untergehn: beſiehl, o König, daß 


fie heute am Abend auf- und am Morgen untergehe, 
ſo will ich Dich anbeten. “ Und eben ward in die 
Gluth geworfen. 10. | 

Aber des Feuers Kraft befchäbigte den Knaben nicht; 


| ein Engel nahm ihn fanft in feine Arme und faͤchelte die 


4 Flammen von ihm ab, wie einen Lilienduft. Schöner 


ging der Knabe vom Feuer hinaus, und bald erſchlen 


1 ihm ſelbſt fein Gott und rief ihn aus Chaldäa und weis 


hete ihn zu feinem Freunde ein. Und Abraham ward 
Sſtifter des Dienſtes des wahren Gottes e | 


3 und 1 Erde fuͤr alle Welt. 


„ * ’ | OR 
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1 Die Namen Gottes. 


. Alexander, Philippus Sobn, zu Babylon war, 


0 ließ er aus jeglichem Lande und Volke, die er überwun⸗ 


4 
. 

ö * 

RN 
0 
3: 
EN 

Bu 
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W 
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f 


den hatte, einen Prieſter kommen, und verſammelte 
fe alleſamt in ſeinem Pallaſte. Darauf ſetzte er ſich 
auf ſinen Sem und fragte ſe, es war ihrer aber 


r Pa 


— 38 — 
Per: große Zahl, — und er h 05 Wohlan, Ac 
mir, erkennet and verebret ihr ein hoͤchſtes unſichtbares 
Weſen? — Da pres ſich eee en 1 
und ſprachen: J 8 


Und der Ang fragte weiter: Mit le No, 

men nennet ihr daſſelbe? Darauf antwortete der Prie⸗ 
ſter aus Indien: Wir nennen es Brama, das heißt das 

Große! — Der Prieſter aus Perſien: Wir nennen es 1 
Ormus, das heißt das Urlicht! — Der Prieſter aus 7 
Judaͤa Jehova Adonai, den Herrn, der da iſt, war 
und ſeyn wird. — Und ſo hatte ein jeglicher Prieſter 
ein eigenes Wort und einen beſonderen Namen, womit 
er das hoͤchſte Wesen benannte. 


Da ergrimmte der Koͤnig in ſeinem Herzen und ſprach: 
Ihr habet nur Einen Herrſcher und König, So ſolt 
ihr auch fortan nur Einen Gott haben. Zeus iſt 
ſein Name. e . 117 


1 
Da wurden die Prieſter fehe betruͤbt b der Rede 
des Könige und ſprachen: Mit dem Wotte, „das wir 
genannt haben, nennet ihn unſer Volk von 2 N 
auf. Wie ſollen wir das ändern? — 14 


| Der König aber zuͤrnte noch mehr. — Da teat ein eo 12 
Belfe mit grauem Haupte hervor, ein Bramin, der 
ihn nach Babylon begleitet hatte; dieſer hub an und 

ſprach Der König, mein Herr, erlaube, daß 0 Man, | 

| Berfommelten reden ae 5355 8 


2 J 


— 89 


Darauf wandte er ſich zu den Prleſtern und fragte: 
Leuchtet auch bei euch allen das himmlische Geſtirn des 
Tages, die Quelle des irdiſchen Lichts? 


a Die Prieſter venere ſch . und BON: 


1 Ja! — 


Da fragte der Bramin fie, einen nach dem 3 


Wie nennet ihr daſſelbe? Und ein jeglicher nannte ein 
anderes Wort und einen eigenen Namen feines Landes 


und Volkes. Da ſprach der Bramin zu dem Koͤnig: 


. Y dleſen Worten ward der König voll Schaam 


und ſprach: Laſſet fie einen jeglichen fein eigenes Wort 


| Ein Mann, dee in der Welt ſich trefflich umgefehn, | 


gebrauchen. Ich ſehe wohl daß das Bild und Zeigen 
noch nicht das Weſen iſt. 


nahe 


1 


* 
* 


Die felsfamen Menſchen. 


Kam endlich heim von ſeiner Reife, 
Die Freunde liefen ſchaarenweiſe 


Und gruͤßten ihren Freund; ſo pflegt es zu geſchehn . 
Da hieß es alle Mahl: „Uns freut von ganzer Seele, 


i Dich hier su ſehn: und nun — erzähle! * 


N 


7 


— 
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Siollen fie nicht fortan das Geſtirn des Tages mit glel⸗ 
| Worte benennen ? Helios il ſein Name. 


— 0 — 
0 Was ward da Pacht erzaͤhlt! — Hoͤrt, ſprach er 
m» 11 8 einſt, ihr wißt, 
Wie weit von ‚un rer Stadt zu den Huronen iſt. 
Elf hundert Meilen hinter ihnen ar 
Sind Menſchen, die mir ſeltſam ſchienen. 
Sie ſitzen oft bis in die Nacht 4 
Beyſammen feſt auf Einer Stelle 
Und denken nicht an Gott noch Holle. BR 
Da wird keln Tiſch gedeckt, kein Mund wird maß 
a 
Es . um fie her die Donnerkeile blitzen, 
ven Heer im Kampfe ſtehn, ſollt auch der Him⸗ 
W N mel ſchon 
5 Mit Krachen feinen Einfall drohn, 
Sie blieben ungeſtoͤret ſitzen; | | 
Denn er find taub und ſtumm. Doch faßt ſich dann 
8 und wann 
Ein Ane e Laut aus ihrem Munde hören, 
Der nicht zuſammenhaͤngt und wenig ſagen kann, 
Ob fie die Augen ſchon darüber oft verkehren. 
Man ſah mich oft erſtaunt an ihrer Seite ſtehen, 
Denn wenn dergleichen Ding geſchieht, ! 
So pflegt man, öfters hinzugehen, ö Aa 
Daß man die Leute ſitzen ſieht. | 
Slaubt, Brüder, daß mir nie die graͤßlichen e 5 
Aus dem Gemuͤthe kommen werden, N 
Die ich en ihnen ſah! ven lun bald, 


. 


Kai, — 41 — 


Boshafte Freud und Angſt dabel, 
Die wechſelten auf den Geſichtern. 
Sie ſchienen mir, das ſchwoͤr' ich euch, 
An Wuth den Furien, an Ernſt den Wotenkecherre f 
An Angſt den Miſſethaͤtern gleich. 
ka „Alle in, was iſt ihr Zweck dee ſo fragten hier die 
Freunde. 
„Wieleicht beſorgen ſie die Wohlfahrt der Gemeinde?“ 
Ach nein! — So ſuchen ſie ber Weifen Stein? 2*.— 
r Ihr irrt. — 
„So wollen 55 des Zirkels Viereck finden ? u. — 
Nein! — „So bereu’n fie alte Sünden ?“ 
Das iſt es alles nicht. — So find fie gar verwirrt, 
Wenn fi fi? nicht hören, reden, fühlen, Be | 
Noch ſehn; was thun 5 denn? — Sie ſpielen. — 
n N eichwehe. | 


Der truͤbſinnige Sohn. 


Fi lebte einſt ein reicher Mann, der beſaß viele herr 
9 liche Guͤter und ſchoͤne Gaͤrten, und ernaͤhrte mancher⸗ 
ley Thiere, einige zum Nutzen und andere zum Ver⸗ 
gnuͤgen. Auch hatte er einen Sohn, den feine Serle 
liebte. Diefen fendete er in die Fremde, daß er Wiſ⸗ 
1 ſenſchaft einſammelte und geſchickt wuͤrde in alters 


. und . Und nach einigen - 
1 


0 


V 


4 


u ee. 


tehrie er zur Heimath. Da freute ſich ſein Vater eh, | 

und ſtellte ein Feſt an. Aber der Sohn wandelte miß⸗ 
muthig einher, und der Gram wohnte in ſeinem Her 
zen. Denn er dachte in ſich ſelber: Mein Vater liebet 
mich nicht, und wird mich verfäumen? 1 


Da ward der Vater betruͤbt, und Banki ſich 


und ſprach: Mein Sohn, wandle doch nicht fo trüͤb⸗ 
finnig, und laß nicht länger den Kummer in deinem | 
Herzen wohnen. Wie ſollte l ich dein vergeſſen und dich 
verſäumen? Siehe ich ernähre fo viele Diener, und 
allerley Pflanzen und Thiere, die mir keinen ben 
bringen. Wie ſollt⸗ ich denn dein vergeſſen und dich 
veilaffen, der du meines Geſchlechtes biſt? — 3 


0 Alſo ſprach der freundliche Vater. Aber der ang 
Ting kehrte fig von ihm und ſenkte feine Augen zur Er⸗ 
de und wandelte eben ſo telbſtnntg n wie vorher. — 


4 
a 4 


8 


Da fuhrte ihn der Ba Fe in den herrlichen en, 
ten in eine Laube auf der Anhöhe, und ſprach: Siehe, du 1 
llebteſt non Jugend auf die Schoͤnheit der Schoͤpfung 
und die Herrlichkeit des Feldes. Da haben wir dir zur 
Preude dieſe Laube erbauet, daß du rund um dich her 
ſchauen und dich freuen moͤgeſt. Am Fuß des Hügels 

. fließt bas Baͤchlein, und die Nachtigallen ſingen hier 
und bauen ihre Neſter, und die eee des Seat, 


— 

— 1 
— 
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lings glaͤnzet nirgends ſconer , als hier! Darum fey 
ten. Muthes und guter Dinge, mein Sohn! 
Alſo ſprach der freundliche Vater. Aber die Stirn 
des Sänglings ward truͤber, und er wandte ſi h weg von 
der lieblichen Au un ſenkte feine Augen zur Erde. 


N 84 


Bald nachher kamen die Jugendfreunde des Juͤng⸗ 
lings, und freuten ſich, ihn wieder zu ſehen. Alſo 
freuete ſich auch der Vater und dachte: Nun wird er 
ſich erheitern und ſein Herz ſich aufthun und fröhlich 
ſeyn. Und er ſprach zu ihm: Siehe mein Sohn, da 
‚find die Freunde deiner Jugend, und wünſchen dein 
n zu ſehen, und ſich mit dir zu freuen! h 
1 Aber der Jaͤngling wandte fein Antlitz und ward 
wos inniger denn zuvor, und 50 805 vor den Grenns 
en ſeiner Jugend. 5 ö ee ö 
Stein Vater aber ſolgte ihm nad und war SR 
in feinem Herzen und ſprach zu ihm: Ach mein Sohn, 
waru thuſt du mir das? Was nuͤtzet dir die Weisheit 
und Zunft der Fremde, wenn du die Freuden der Hel⸗ 
math alſo verſchmaͤhen willſt? Freue dich doch in deiner | 
Jugend der Guͤte deines Vaters, der herrlichen Gaben 55 
der Natur und der 19 80 an der BR die 0 
ar — — 
Da erhob der Sohn 450 trübes mopeſcht von der 
e, zu ban mein Vater — 4 be mit 


. 
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Sa une Herzen von hinnen; aber jetzt kann ich den 


Blick nicht W Es Are eine en auf meinen 


Stele 


So ſprach er und kehrte feine 8 zur Erde. 


Der Vater wi wandte 0 an und weinte bitterlich. 


Ein enbihef von Canterbury kehrte auf einer Reiſe in 
einem Gaſthofe ein, der einem Waͤlochen gegenuͤber an 


unten 


NS 


Der fonberbart Spieler. 


der Straße lag. Er machte einen Spaziergang nach 
dem Waͤldchen zu, und ſah da einen wohlgekleideten 


Menſchen, der mit ſich ſelbſt ſprach und e ; 


inte, als führe er hier ein Monodrama auf. 


7 


Der Erzbiſchof nd Ara 15 und , ms er 


da mache. 


„Ich ſplele,“ antwortete der unbekannte. | 5 


Sie ſpielen? 1 . 


„Wie geſagt.“ 


a 


„Sie fehen ihn nicht. — Ich ſpiele mit Gott 


e 


7 

1 

{ 
1 
1 
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Mit wem fpielen Sie benn? Sie ib ja n aden! 4 


A „Ich bin nicht allein.“ 5 e a 1 5 
Nicht: Wo iſt denn ihr Mitfpieler? eee 4 


N 


1 Mit Gott? Sie haben einen 1 Gegner! 


„Einen gerechten „„ 
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8 Welches Spiel fpielen Sie denn a 1 25 
N „Schach.“ | 65 
Schach? Spielen Sie denn um etwas? | 
| „Freilich...“ 1 
Ihr Gegner iſt Ihnen ſehr e 5 
„Er bedient ſich ſeiner eee nicht; er 5 
ſpielt bloß als Menſch.“ 5 
Wenn Sie nun aber gewinnen, oder W 
wie wird denn da gerechnet? } v 
„Wie gewoͤhnlich.“ | 
Wie fü ſieht es denn jetzt um Ihr Spiel aus? 
Der Unbekannte murmelte einige Worte, fonn dach, 
und antwortete endlich: Bat 
„Jetzt habe ich verloren.” 1 X 8 
Wie viel? ö . 
„Fung Guineen. Bi 
Viel Geld! — Wie bezahlen Sie aber? ane. 
| denn Gott Geld von Ihnen ? . 
f e — er hat feine eee Mi 
Ber find die? 
% „Die Armen. — Gewinnt er, fo ſchickt er TR 
einen redlichen, rechtſchaffenen Mann, der den Ders 
luſt von mir elnkaſſirt. Jetzt hat er Sie geſchickt.“ 
dan zog er die Boͤrſe, gab dem Biſchofe 50 Gul⸗ 
nen, ſagte, er würde heute nicht wieder fpielen, und 
e Der Erzbiſchof * betroffen zuruck, hatte er 


* 0 x 
E 4 


* 


Gedanken, reiſ'te edit weiter und sehe das es. 


haltene Geld unter die Armen. a 
Auf feiner Rückreiſe kehrte er in dem Wnrichen 
Gaſihofe ein, ſah, was er wünſchte, den Spieler wies 
der, und ging wieder in das Waͤldchen zu ihm. Er re- 
0 dete ihn wie einen alten Bekannten an, und > fragen, 
wie es ihm bisher gegangen waͤrr. . . 


Der Unbekannte antwortete, er 500 ssnespin | 


305 bald verloren, bald gewonnen. 

Spielen Sie jetzt? 5 5 

„Wie Sie ſehen./ ö . 

Wie ſteht ihr Spiel? | EN 
„Gut. — Noch einen Zug. — Wett!“ 

Wie viel haben Sie jetzt ae; 
„Fͤnfhundert Guineen. 


> 
— 


Eine ſchoͤne Summe! Wer beaehlt Sie aber un d 3 


„Wit ich auszahle, ſo nehme ich auch wie der ein. 
wine ich, ſo ſchickt Gott jederzeit einen frommen 
Mann hieher, mich zu bezahlen, und dieſer, Roland, 
ſind jetzt Sie. — Gott iſt ſehr pünktlich. , Damit 

zog er ein Piſtol aus der a und — An Ba 
biſchof bezahlte. — — 0 
# Der ſonderbare Spieler ſtrich das Geld ein, ms 


— 


pfahl ſich, und der betroffene Erzbiſchof wußte nun, f f 


mit wem er es zu thun gehabt hatte. N 
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Der Greis und die drei Zinglinge 


En achtzigjahr ger Greis pflanzt“ einen Lindenbaum. — 15 
10 „Der Mann iſt kindiſch; noch am Rande „ 
ii a Grabes pflanzen? Wie, wenn er noch baut? und 
oh kaum 
Lerdiente dieſes Nochſicht. Am Verſtande 
Trägt er nicht ſchwer.“ So ſprechen unter ſich 
. Drei Juͤnglinge, die ihn bey dieſer Arbeit finden, 
und einer redꝰt ihn an: Ey! guter Vater, ſprich, 
Du denkſt wol noch im Schatten dieſer Linden 
Zu ruhn? Nicht wahr, du biſt noch jung, 
Und rechneſt auf ein Patriarchenleben? b 
| Pfut! ſchaͤme dich und denk“ an deine Wanderung, 
Denk an dein Grab, und laß uns das Beſtreben 8 
[Nach Glück und Luſt; laß uns das weite Reich 
Der Hoffnung und der Menſchenfreuden. — | 
“er en (ſpricht der Greis) ich will euch u. 
12 beneiden; 
Alen 66 ” auch nicht einmal für euch. 
| Wer kann auf Lebensjahre bauen? 
Das Werk des Sekulums gerfiöct ein Augenblick. 
die Parzen zählen nicht, fie folgen dem Geſchlck'; u 
| Ihr Eifer ſchwebt bald Über meinem grauen, 
| Bald über eurem ſchwarzen Haar. 
Wem wird zuerſt von uns der Lebens ſaden veißen? 
5 Kum wol ein Augenblick den zweiten uns verheißen? 


— 


— 


1 4 om 
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Ich pflanzte Biefen Ba; ich pflanzte ihn (aährwahr! 
Nicht für mich ſelbſt) zum Schatten meiner Kinde. 
Doch iſt mein Gluck dabei nicht minder, ER: 
Als tühlie mich ſchon dleſen Augenblick 

Sein Schatten: dieſen Vorſchmack, dieſes Ele 

Genieß ich heut f vielleicht auch morgen, 


15 Vielleicht noch dann, wann ihr von allen Sorgen 


Im Grade ruht; fo wenig rechne man 1 
Auf eine Spanne ſeiner Lebensbahn. — N 
Er ſprach's, und hatte Recht; denn von den  dreien “ 

Sing einer nach Amerika, 

Und ſtarb zur See; der andre ſah 

Mars und Viktoria den Helden Lorbe'rn ſtreuen, 

Und ſtarb der Helden Tod; der dritte ſtuͤrzt Aula. 

Von einem Baum, und kürt N 
Sein Leben ſelbſt im Lenze feiner Jahre. 
Der Grels folgt weinend ſeiner Bahre, %» 
und graͤbt auf feinen Leichenſtein — 0 

Die ruͤhrende Geſchichte ein. 5 
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Der dankbare Sohn 
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| eee N 
Kode, ein alter Bauer. VV 
Rach el, feine gran. e „ else ugzie 
8 retchen, ‚feine Tochter. } Rü SIE ER 15 ie 
Michel, ihr Bräutigam... at ae ud DE St 


Rande, Michels Mutti u an. Dan don 


Der Kuͤſter aus dem Wrſe⸗ 1 

Ein Felewebeil. ER 

Ein Rittmefen, 

und alte Bene aus dem Dorft. N Ne 
; Die me iſt ein tändticher ne Bäumen beſeter 
Platz vor einer Bauernhuͤtte. Im Riutergrunde erblickt mau 
Line kleine Anhöhe. 6 f 
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einer 1 5 015 


Rode. can aus der bse, und dehnt 1 


Ja alter Thor! Ich könnte ja (Anger ſchlafen? Es liegt 
mir noch wie Blei in den Gliedern. — Aber was ſchla 
fen? Wer wird den ſchoͤnen Morgen verſchlafen? Wenn 
ich die Sonne nicht habe aufgehen ſehen, ſo iſt mir den N 
ganzen Tag nicht wohl. — Sieh, wie herrlich fie da 
herauf kommt! Wie ſchoͤn! Was für liebliches Morgen⸗ 
roth! Was fuͤr Wolken! Es iſt immer wleder das Alte, 
und iſt doch immer fo anders. — Ach! vielleicht iſt auch 
jetzt mein Sohn ſchon heraus — im Kriege: ſchlaſt man 
nicht lange; vielleicht ſteht er da, und fi cht ſo froͤh⸗ 1 
lich, wie ich, die Sonne an, u und denkt an mich, ſei⸗ 
nen Vater, ſo wie ich an ihn, meinen Sohn, denke. | 
Guter, redlicher Junge! Wer mir das geſagt hätte, alls 
du noch klein warſt, daß ich ſo viel n an dir „ 
leben ſollte! ara | | 


Zweiter Auftritten 
Bu Rode Rachel > 1 


Rachel. Schon hier, Vater? Ich wußte ni, 
wo du warf. 


Rode Ja, da bin ich, und ſehe dle liebe Sonne 
| e. Sie hat mich fo eben an unfern Foltz erin⸗ 
nert. Was er wol machen muß, Multer? | 
Rachel. (betruͤbt) Ach! — neuicht macht er 
nichts mehr. i | 
Rode. Noch immer die alte RR Clube mir 
doch, wir werden ihn wieder ſehn, fo gewiß, als 10 
lebe! Ich bitte ja Gott alle Tage darum. | 
Rachel. Er iſt Soldat, lieber Vater. Ein Sol⸗ 
dat iſt keinen Augenblick ſicher. Wie viel Angſt und 
N Sorge ſtehe ich daruͤber aus! — Oft, wann ich feine 
Briefe mit anhöre, und Ihr glaubt, daß ich vor Freu⸗ 
den weine, fo weine, ich vor Kummer. Es iſt vielleicht 
ſein letzter, falt mir dann ein. Und das Geld, Vater, 
das immer dabey koͤmmt — ich kann es nicht anſehen, 
ohne daß mir angſt und bange um! 18 Herz wuͤrde. Mit 
dieſem Gelde, denke ich, bezahlt ihm der König ſein 
PAR Blur, und wir, feine Eltern, ſollen's nehmen und uns 
| Gutes davon thun? — Ach Vater! ?! 
| Rode. (den Kopf ſchutteint,) Seln e ihm 
der Koͤnig? 
Roch el. Sein Blut und ſein Leben. | Ä 
| Rode Nein! gute Mutter, Wenn er einem frem, 
1 den Herrn diente, dann haͤtteſt du Recht, und ich naͤh⸗ 
me keinen Heller von ſeinem Gelde. — Aber ſo dient 
er ja unſerm eignen 98 Und war er dem nicht längft 
\ D* 
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kin Blut und fein Leben an Wer TR 655 ber 
ganzen Lande ſchuldig? 1 


Rachel. (ſeuſzend) Wenn er nur PN wärdel Mr 


Rode. Die Leute ſprechen, es iſt ſchon Friede. 
Rachel. Die ae, Vater: — ach! die Te 
es wol — 


Rode. und ssen doch Recht Haben, wenn n hie | 


und da ſchon Regimenter in die Quartiere rücken. 

| Rach el. Ja dann — wenn das wäre! 2 
Rode. Das if, Mutter! Verlaß dich drauf! — 
Wir werden Frieden haben, ehe wir's uns verfehen; 


und dann koͤmmt unſer Fritz nicht weit von hier in 


dem Städtchen zu liegen. Da gegen wir denn ale 


Hr sa einmafı hinein. | 
Rachel. (verguugt) Einmahl ? Ach! jeimaßt, 


9 Breimaßl, Vater ! Einmal iſt nicht genug. — Aber 


wie wird uns dann um's Herz ſeyn, wann wir ihn wies : 
der ſehen! Ob wir ihn auch noch kennen werben? 
Rode. Ha! ich werde doch meinen Sohn kennen. 


Rachel. In Offieierskleidern, Vater? Ueber und 
über mit Golde beſetzt, und ein Band um den Hals mit 


einem Sterne daran? — u . ja einen MR 


* Ihr geſagt. | 


Ro de. Ja, den trägt er, weil er fo brav gethan hat. | 


Rachel. Wie er denn ausſehen mag, Vater? f 


5 Rode. Wie? Als ein rechtſchaffener Soldat, ſollt Er 
ich meinen. Zwar auf Ruck und „Band komm eis 5 4 


Be: = 
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gan; aber die Narbe, Mutter, die er quer über der 
Stirn haben ſoll, dle iſt das wahre Ehrenzeichen eines 


Soldaten! Aus der muß man ſehen, daß nn das 7055 
auf dem rechten Flecke ist. | wi 


ho 17 


Deitter Yulerite 


A Die Borigen. Der Kuͤſter. . 
Käfer. Guten Morgen, en Guten Morgen, 
Dunn | 
Node. Ey! ſieh 105 unſer Hun aa Cie geben 
on beide die Hand.) * 

Kuͤſter. Nichts Neues von Eurem Sohne: Der 
Mongt iſt wieder um. — | 
Node. Ach! jetzt denke ich 80 Mutter. Ich 
legte wich geſtern ſchlafen, ehe noch Gretchen e 
kam. Hat fie denn etwas mitgebracht? | 
Nachel. O ja, Vater. Auch einen Brlef. Aber | 
fe liegt noch und. fchläft, Da ein Auge das andere ie | 
ſieht. Soll ich fie wecken? | 
Ro Sprich nur, der Vater wolte ſie holten. | 
sh Machel geht ab.) f | 


Vierter Auftritt. 
Rode. Der Kuͤſter. | 


Rode. Und weiß Er denn auch, Herr Kuͤſter, 
daß mein Sohn nicht mehr Stabsrittmeiſter iſt? aß \ 


et nun feine eigne ‚Samatıon Baby ne 2 


7 


Mr 54 On 
Kuͤſter. Nicht moͤglich! Seine eigne Schwabron? 
. Rode. (ich befinnend)) Es iſt ja wahr! Den letz⸗ 


ten Brief hat der Herr Pfatrer geleſen. Ja, ſieht Er, 
Herr Kuͤſter! Mein Sohn trifft 's immer fo, daß der 


‚König daben if, wer er ſich brav haͤlt. So iſt er zur 


Officierſtelle, zum Wee ‚ aut ue Schwa⸗ 


dron gekommen. 


Kuͤſter. Aber wofuͤr denn? Eines mir 10, | 


Vater. 

Ne Rode. Je nun! ſeh' Er nur an, Herr in 
In der letzten Schlacht bey Dings da — bey bey — 
kenn ich doch nie die Namen behalten! — da iſt das 


ganze Regiment ſchon zerriſſen; bie meiſten Officlere 5 
todt oder verwundet: mein Sohn hat auch ſchon einen 
Streifſchuß bekommen; aber den achtet er nicht; er 


rafft mit Gutem und mit Boͤſem an die dreihundert 
Mann wieder zuſammen; (immer lebhafter) er führe 


fie gegen den Feind; er haut ein; man ſchießt ihm ein 
Pferd unterm Leibe todt; er laͤßt ſich ein friſches geben; 


er koͤmmt mit funfzig Mann wieder zuruck. — Der 
Konig ſieh 's, und gibt ihm gleich auf der Stelle eine 
Schwadron, und verſpricht ihm dabey, ſein Gluͤck noch 
weiter zu machen. — Ja, ia. Herr Kaͤſter! was ich 
Ihm ſage! ( ſſich in die Seite aan Das . mein 
Sohn gethan! 

Kuaͤſie r. O! er iſt brav; bas u ich glei l in der 


1 


N eu 


DEM — Wenn die Jungen im Dorſe ſpielten, ſo 1 


ee 
war's immer Fritz, der ſie anfuͤhrte, und wenn's Schlaͤ⸗ 
ge fegte, To thaten feine Kopfſtoͤße immer am wehſten.— 
Er ſteckte ſchon in ihm, Vater. Es war 00 ange⸗ 
boren. NN 
Rode, e Gelt? 


Sanfter l a | 

. Die Vorigen. Rachel. Gretchen. 

Rachel. (beimuch) Sag' ihr dießmahl nur nichts! 
Sie war ſchon auf, als ich kam. 

Gretchen. Da, Vater (ſie gaͤhnt) — da habt Ihr 


| . einen Brief aus der Stadt vom Bruder Fritz. — Und 


da Euer Monatsgeld; es ſind 12 Thaler. 
Rache l. | Sechs, willſt du ſagen. 
Gretchen. (noch einmahl gaͤhnend) Der Yofkmeifer 
| ſprach, zwoͤlfe. | su 
Nach el. O! ich etrathe es ſchon. — Er bat uns 
gewiß wleder zugelegt, weil ſich ſeine Einkuͤnfte vers 


mehrt haben. Er thut uͤber Vermögen an uns. Meint 70 8 


Ihr nicht auch? 

Rode. Der gute Fritz! er kann 3 gc 
ſen leben. VVV FR 
| Gretchen. Und der Wein, Vater, den Euch der 
Bruder bei dem alten dicken Welnhaͤndler mit der blau 
en Naſe ausgemacht hat — wie heißt er doch nun? — 
der ſteht ſchon in Eurer Kammer; es iſt ein ganzer 
Kotz voll. | N 


— 


7 
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a en ber (ebe Sun) Ein. ant Sit von | 


en Ey! hr u AN 
No de. Davon bu Er auch eine Wande bab en, 


Herr Küſter. Er mag fie ſich hohlen laſſen. (Der Küſter 


bedankt ſich ſehr freundlich) Aber Er wuß auch eins mit 


trinken, waͤhrend daß Er den Brief lieſ't. Geh, Mutter, 
eine Flaſche und drey Glaser bring uns! Auch etwas 
zum Frühstücken! Und du, Gretchen, gib einen Tiſch 


und zwey Suaͤhle heraus! Mach geſchwind!? Mi 
(Kachet und Gretchen gehen ab. 5 


| Rachel. * (aus der Thi 15 er Huͤtte) Aber leſet nur . 
Ja nicht cher, als bis ich nieder komme! Ich bit 


Euch! — N 


u; 


Schäfer 1 1 = 8 


Rode. Der Kuster. orten. 00 a; und zus 


geht) 


Rode. Immer breche Er ihn auf, Herr Käfer, 
Wir lefen der Mutter ja nichts heraus. Ich möchte 
doch hören, „ was er vom Frleden ſchreibt, und Da er 


bald kommen wird. 


Kuͤſter. Vom Frieden, fast Ihr? Je! dle 1 
ſawatzen ſo viel davon, aber ich traue noch nicht. War⸗ 
um würde denn noch 8 15 gemonben, 1 wenns Bier br 


de wäre? 
Rod e. So? Wird noch ſtark eben 


* 
. 


| a 57 Du 1 
Sniper Ey, Ihr wißt doch, daß 1 nur geſtern 

Abend noch ein Unteroffiier 9 einem Kommando hier 

angefommen R ar 


Rode. Auf Werbung? ? Das wire! a: 


Ku fer, Ja doch! Und daß die 17 —5 Leute chen | 
in Furcht und Angſt daruͤber ſind? 
Node. 0 die Narren! Warum denn in Augſt ꝛ 
Wenn fie zum Dienſte tuͤchtig find, fo laß fie hingehn! a 
laß fie dem Könige dienen! Jedem Menſchen iſt ſein 
Ziel geſetzt, ſpricht der Herr Pfarrer, und ob's eine 
N Kanonenkugel iſt, oder ein hetziges Fieber! Wir mäffen 
 einmahl d'ran. Sieht Er, Welt Alike „ 5 iſt 1 
Glaubensbekenntniß, 

Ku ſter. Aber wie da, wenn fie Eure: Tochter ihr 
ren Bräutigam wegfiſchten? Euren künftigen Schwieger; 
ſohn? — Nehmt Euch in Acht, Rode! Nehmt Eng a 
in Acht! Es iſt ein junger, ruͤſtiger Kerl. * 

8 Rode. Ach nicht doch! Für den iſt gebeten. 

Kuͤſter. Nu, nu! Hoffen wollen wir's nicht. 

(Gretchen, die vorher ſchon Tiſch und Stühle gebracht hatte, 

bringt jetzt auch den Wein und die Glaͤſer) 

a Gretchen. (zieht Roden beim Ermel) Vater! — 

Rode. Was ist's? Was hat's? N 
/ teten, 30 woll Euch N worum buten, | 
Vater. — | 

Node. Nu * nur heraus! = 


* „ * 2 
* * 


. 


Diotfe: der hatte den ganzen Abend auf mich gewartet, 
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* 


2 ereichen. Sue; ‚Abend, Vater, als ich wie⸗ 
1 ber zurückkam, da ‚fand. mein, Bräutigam Michel vorm 


und ſchmaͤlte, daß ich ſo lange geblieben war. 
Ro de, Was gil s, du wut hin, und wulf mie 
3 ihm frühstücken? Ir 
Gretchen. (etoime) 9 Ja, Water 5 
Rode. und das gleich? Ohne erſt was Neues von 
deinem Bruder zu hören? Maͤdel! Maͤdel! Ich halte f 
fo große. Dinge auf dich, denn du biſt das jungſte Kür 0 
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gelchen von der Brut, und kamſt ſo hinterher auf die 


Welt geschlichen, da dich kein Menſch mehr vtrmuthend 

war; (ihr drohend) aber, Mädel, wenn du mir den 

Bruder Fritz nicht lieb haſt, ihn nit eben fe lieb 

| host, als Vater und Mutter! — 2 
Käfer. Aber den Bräutigam, Rode, den darf 

fe ja lieber haben, als Vater und Mutter! dn 

geh, Gretchen! Geh! | 
Rode. Nun, weil's der Herr Kuͤſter fo meint — 
Gretchen. Ja laßt mich, Vater, ich din auch 

r wieder da, wie ein Kiebitz. (dem Küfter in's Ohr, indem 

ſie vor ihm vorbeilaͤuft) Hab' Er Dank „ lieber Herr Ka, 

ſter. (eisfer nickt freundlich mit dem Kopf) 


1 


e 


Wan . * 1 5 „ ar 
Nei b 1 2 8664 
Ali‘ ee 
i / be. Der Küßen. 
5 * 5 
| Fr ſt e t. 4 0 Brief F e Wos für eine herr! 
liche Hand Euer Sohn ſchreibt! So rein und fo leſer⸗ 
lich! Das hat er doch mir zu verdanken. — 2 raͤ⸗ 
‚dot ich und fängt an) „Mein lieber Vater, — | 

Rode. (die Obren über den Tiſch Ningefpigt) 0 en 
bene Fritz! | | 

Kuͤſter. „Da fetzt der Friebe e DO iß, 
fo ſchreibe ich en. 90 letzten Mahle aus dem Felde, 
um“ — 

Rode. G Se 8 es Felde! Wie wird Ra 
die alte Mutter nicht freuen! 

Kuͤſter. „Um Euch das Donatögeld zu. übaſch, 
669 das Ihr ſo gut ſeyn wollt von mit anzunehmen.“ 3 

Rode. Ja! 

Kaſter. und da ſich bebe meine Eintänfte ‚fo an⸗ 
 ehafich verm. het haben, fo erlaubt mir, Euch die ſechs 
Thaler auf's Kuͤnftige zu verdoppeln.“ — | 
Rode. Nein! das will ich nicht, Sohn. Ales 
h muß feine Graͤnze Haben: auch deine Liebe fuͤr mich. — 
Nur welter, Herr Kuͤſter. f 
4 Ku ſter. „Vor einigen Tagen, lieber Vater, iſt 
mir die größte Freude begegnet, die ich noch in meinem 


* 


Leben empfunden habe, und die 0 eng * cube | 


muß. - 5 n 


Rode. (innig ene Ja! . Bas denn? 


h 83 1 A * Ya 905 


Was denn?! 8 


zent: „Der 8 hee die Gnade, mi lar j 


Tafel zu ziehen. — N v7 


Rode. Zur e? Meinen Fritz zur Tofel? Alle 


Welt! Da werden fi ſie Augen gemacht baten, d die Her 
ren von Adel! Nun? Nun? ö 


Kuſter. „Er ſprach ſehr viel mit mir, und J 


gab mir oiele fe kekdiente kebſtrbcge 7 meines Verhelhüns 
wegen,“ — — Bi 9 5 rc 
Rode, FR RER BIER en | 
Käfer, „Endtid fragte er Ai von wie 
Haufe ich wäre? wo mein Sac lage? wen 5 
zum Vater haͤtte? — 
Rode. (lacht in ſich) Ei, fo hat ja gar der König 


nach mir gefragt! Der liebe Herr! Nun! Und was hat 


er ihm denn geantwortet? — O fir, Herr Kuͤſter! 


Käfer „Ich nannte ihm unſer Dorf, und Euch. 
Ihre Majeftät, fing ich an, Ihre Unterthanen find al- 


le Ihre Unterthanen; und wenn nur derjenige der vg 
digte iſt, der das beſte und rechtſchaffenſte Herz, d 
die meiſte Liebe und Treue für feinen Koͤnig beſitzt: “ 


4 


darf ich ſagen, daß ich elnen Ihrer wuͤrdigſten Unter⸗ 5 


thanen zum Vater habe, Ich bin ſtolz auf ihn, und 


freue mich feiner, Ja! ich würde, ihn für 10 Vaͤter 


34 


5 


a 
der Welt 1 nige vertauſchen, 75 arm und nledrig er 


1 er 
u de. (mit empor gehobenen AR) Gitte Gott! 


| u iſt, als ob ich ihn hoͤrte, ihn ſaͤhe. nt 


Kouͤſter. „Ihm verdanke ich alle meine ne Recha 
fenheit, und allen meinen Eifer in Ihrem Dienſte. Seit 
meiner zarteſten Kindheit habe ich Ihr Lob, und das 
Lob der Tapferkeit und der Tugend von ihm gehört. — 
So ſprach ich, Vater, und vor Freuden, daß ich Euch f 
im Geſichte des Koͤnigs loben konnte, ſtanden die Thraͤ⸗ 
nen mir in den Augen. (Node wiſcht ſich die ſeinigen) — 
. König ward von meiner kindlichen Liebe zu Euch 
gerührt Er nahm das Glas, das vor ihm ſtand, und 
trank mir laut vor der ganzen Tafel Eure Geſundheit 
za, und befahl mir, daß ich's Euch melden, und Euch 
ſeiner Gnade verſichern ſollte. — = 5 

Rode. (aufſpringend) Dt if das eis, der 
Site; Der Koͤnig— 

u Käfer Ja, wie Ihr ha. wi Ede Eure Ge, 
e getrunken. 

Rode. (lauft, vor Freuden außer BR zur Huͤtte und 


3 ruft binein) Mutter! Mutter! Laß alles ke und lie⸗ 
pam; und form heraus! | 


Nach el. (erinnen) Wie, Vater? 
Rode. So komm doch heraus, ſaz' ich, und laß 
be 19650 Komm doch heraus! | 
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Ni. 


u ah, NE ya 
1 6 1 6 7 4 39: 
Die Borigen. ü Rach el. 


Rede. (umfaßt fie) Alte, liebe Herltnemutter! 
6. für einen Sohn haſt du mir doch gegebenn 


e 


Rachel. (ſetzt das Frankie auf den Tiſch, worüber ſich 
der Kuͤſter unverzuͤglich hermacht) Was gibt's denn, Ihr 
Kinder? Ich zittre mon gan vor neren | Iſt's 


Sie? — N 
Rod e. Felede! Mutter, (oeſchwind hinter einander 


fort) und unſer Sohn hat bey unſerm König geſpeiſ't, 5 
und der König hat ihn nach unſerm Dorfe und nach mir 


.... ——— 0 ee — 


Be — — 


25 2 
E 1 CHR r 


gefragt, und da hat er dem Könige geantwortet, daß 
ich ein rechtſchaffener Unterthan ware, und hat ihm ger 4 
ſagt, daß er mich für alle Väter in der Welt nicht vers 


tauſchen wollte. Ach, ich weine vor Freuden! — und 


da hat der König oͤffentlich meine Geſundheit getrunken, 


und hat mich dabey ſeiner Gnade verfichern laſſen. (Mar 
chel ſchlaͤgt einmahl über das andre in ihre Hände) — Ja! 


liebe Mutter. Und nun wollen wir wieder unfers Kö, 


nigs Geſundheit trinken. — Eingeſchenkt! Friſch! * 
Du, nimm du das, liebe Mutter! Und Er, nehme Er 


dieß, lieber Herr Käfer! Und ich will dieß hier nehmen. 5 


So! — und laßt uns alle zuſammenſtoßen: 0. Br 
die Muͤtze ab) Es lebe der König! 


Rachel. Er lebe! 
Kuͤſter. Er lebe! 
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Rode Aber hoͤre Er, Herr Kuͤſter, uun vi Er 

auch meinem Sohne wieder ſchreiben, wie ich mich an 

dem König revangirt habe, und daß er ſich bedanken / 
. und ihn auch meiner Liebe e 85 e Er's 


e nr m e Te 1 
Kuͤſter. Wie, Vater 2 Du wird m aim 
| min fhien. 8 


Rode. Was nicht? Was wird ſich nicht chicken? 
| Der Koͤnig, Herr Kuͤſter, iſt ja ein Menſch, wie 
wir alle, und ſo muß es ihn ja freuen, denke ich, daß 
er von Menſchen geliebt wird! | 
Rachel. Wenn's denn aber Friede iſt, Vater — 

Rode. Je freilich! Hat er's doch ſelber geſchrieben! 

Rache l. (mit Verlangen und Zärtlichkeit, indem ſie die 
Hand auf Nodens Arm legt, und ihm froh in's Geſicht feht) 
So koͤmmt er ja zuruck, lieber Vater? So beſucht er 
uns ja? So werden wir ihn ja wleder ſehen? | 

Rode Geduld! een das alles werden wie 5 
| «hören. 00 ar 

Nadel. Ach, wenn er 06 kaͤme, ehe Gretchens 1 
Hochzeit würde! Das waͤre doppelte Freude. 50 

Rode. Geduld! Geduld! Der Herr Kuͤſter ift fo 


meines Sohnes Geſundheit trinken; und die, Mutter, 
bringe ich dir zu! (gibt ihr ein Glas, und ſtoͤßt zuſammen) - 


N Er war dein Augapfel von e e an, und er 
bon leben! 


25 gut und lieſ't weiter. — Vorher aber muß ich noch auf IR 


— N 


wee 1 4 
Er el. (arrdbrt) Ich bedanke mich, Vattr. 
e n ie und 1 gruͤnen und 


1 90 bedanke mich, Ne ehe, 5 
Kode. (feist das Glas weg) KHÜpft mir doch immer 
das Herz, wenn ich meines Sohnes Geſundheit trinke. | 


Gottes Segen ſey mit ihm! — Ach! Er hat mir ein 


ſo gutes Zeugniß vor unſerm König gegeben: und ich, 


lieder Gott! (indem er freudig auſſteht) ich gebe meinem 


Sohne vor dir das Zeugniß: Er hat dankbar an mir 
gehandelt; er hat ſich nicht meiner Niedrigkeit und meis 
ner Armuth geſchaͤmt; er hat ſich's zur Freude gemacht, 


ſeinen grauen Väter zu ehren. — Es ſteht in meiner 


Macht nicht, ihm zu vergelten; aber es ſteht in deiner! 
Rachel. O, leſe er welter, n Kuͤſter. Viel 


leicht - A * 0 * Wente * 2 


Ku ſte r. (ſucht, wo er gebneben ig dauer ſich mit 
Roden wieder niederfetzt, und Rachel hinter den Tiſch ge ? 


„Mich zur Tafel zu ziehen“ — — Wo blieb ich! — 

„Eure Geſundheit zu, und befahl 08 —— je da! = 
und befahl mir, daß ichs Euch melden, und Euch ſei⸗ 
ner Gnade verſichern ſollte. Ich konnte mich nicht läne 


ger halten; denn mein ganzes Herz war bewegt. Ib 


ſprang auf. Ich warf mich dem Koͤnige zu Fuͤßen. Ihre 
Majeſtaͤt, ſagte ich, von allen a ee die N 
Sie mir een fan — K \ 9 


Wee 
Neunter Auftritt 
Die Vorigen. Gretchen. N 


Gretchen. (ſchluchzend) ka vn heift, Sat! | 
} Die Werber — 


Rode. ( erſchrocken) Wie? W362 ; 
Gretchen. (iwie vorher) Die Werber, Vater — 
Rachel. (ängſtlich auf Gretchen zulaufend)? So 
komm doch nur zu dir! Was hat ſich begeben? 
Gretchen. Als ich zu Micheln kam „Vater — 
„Käfer. Nun da haben wir die Beſcherung. Ges 
wiß haben ſie Micheln beim Leibe. 


Rode. Mit Gewalt? Jetzt im Frieden? — 0. 
Ding iſt nimmermehr richtig. 


Kuͤſte r. Im Frieden? Mit Eurem Frieden! — 
Als wenn in Koͤnigs Lande einen Augenblick Friede wäs 


re! Als wenn wir jemahls ſagen koͤnnten, wir waͤren der | 
lieben Unſrigen fiher! Daß Gott erbarme! 


Rode. (ärgerlich) Ha, ſchweig Er, Herr Kuͤſter! 
Laß Er den Koͤnig in Ruhe! Es geht mir immer an's 


und wie meint Er, das es am Ende mit unſern Aeckern 


werden würde, und mit den Stieren ſelbſt, wenn wir's 
nicht thaͤten? — Ein Mans, wie Er, und ſolche Re⸗ 
den zu fuhren = Hedda Ei 
165 Gretchen. So geht doch nur, Vater! So ſucht 1 8 
. 355 nur, wie Ihr ihm loshelfen koͤnnt! — Ihr ſeyd 0 


ER 


Herz. — Wir ſpannen ja täglich unſre Stiere in's Joch; 


a 
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ja fein Vater ſo Pe wie meiner, und vor Euch wird 


der Feldwedel gewiß Reſpekt haben, das weiß ich gewiß. ! 


Alle Menſchen haben Reſpekt vor Euch. — 


Rode. Einfältiges Ding! Wenn ale Menschen 
in unſerm Dorfe wohnten! 1 aa 905 


Zehnter Aufteit t. 


Die Vorigen. Käthe, 


g a f 
Kaͤthe. Ich kann en mehr. ig bin des Todes 


vor Angſt. 


Rachel. Ach, wie dauert Ihr mich, gute Mut / 


ter! Waͤre doch jetzt unſer Sohn da, daß er uns m N 


fen koͤnnte! 


Rode. Faßt Euch! Faßt Euch! Mich verdriußt Mi 


daß ich ſo in meiner beſten Andacht geſtoͤrt werden muß. | 


— Es wird ſo arg nicht ſeyn, wie Ihr's Euch vorſtellt. 


Er wird Euch nicht Euren einzigen Sohn vom Pfluge 


wegnehmen. Das waͤre wol neue Manier. — Ich 
will hin, und will mit ihm reden. | 


Gretchen. Und ich Vater, ich will Each nach. 


Ich will ſo lange weinen und bitten, bis wir ihn tan 


gemacht haben. ar 
185 Kalter (Rode und Gretchen gehen abo 


Nach el. (ihm nachrufend) Schone nur deiner n 


Beier! Made dich nur ie 1 e 529 
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Elfter Auftritt. 
Rachel. Käthe Der Kuͤſter. 


Küfter. (iu Käthen) Eine fo liebe Wittwe fo zu 
betruͤben! Ihr den Biſſen Brodt aus dem e zu 
nehmen! 

Käthe, Ach! Herr Küfter, ich bin erschrocken, 
daß mir Haͤnde und Fuͤße zittern. 

Kuͤſter. (ihr einen Stuhl gebend) Setzt Euch, ſetzt 
Euch, Mutter. Wir muͤſſen immer das Beſte hoffen. 

Kaͤthe. Schon zwey riſſen ſie mir mit Gewalt 
aus den Armen fort, und meine Augen haben ſie nicht 
wieder geſehen. — Ach, ſie werden auch defen nicht 
wiederſehen! 

Kuͤſter. (mit einem troſtlichen Tone) Findet Eat in 
Geduld, Mutter. Eine ſo gute Chriſtiun, wie Ihe, 
muß ſich zu faſſen wlſſen. 

Rachel. ( die bisher vol Ungedum an der Scene ges 
wartet) Himmel! Es wird Lärm im Dorfe. Wenn nun 
der alte Vater nicht unglücklich wird! Wenn er nur feis 

ne Hitze hat maͤßigen koͤnnen! Gehe Er doch vac, lie⸗ 
ber Herr Kuͤſter! 

Kuͤſter. Ich? Ich? — 

Rachel. Er iſt ein Mann von Anſehen, Herr 
. ein Geiſtlicher. 

Kuͤſter. Ei nun ja! Deſto ſalimmet für mich. — 
eue Daten Mutter, find über die Ge ſtlichktit im⸗ 8 

400 ‚€ * | 


K 
, " 


mer am een her; und wenn fe mir eins anhängen 
koͤnnten — nein, nein, Mutter, daß ich nicht ſo ein 
Narr waͤre! — Sieck Er dle Naſe in's Buch, wuͤrden 
ſie ſprechen, An laß Er uns hier ungehudelt! — Und 
ich bin dann auch jaͤhzornig; das koͤnnte ein ſchoͤnes Un⸗ 
glück werden. — RR Nein! hs 1 ich akku 
ken haben. | 

Rachel. Er if unfer Freund, Herr süße, und 
Er will uns nicht helfen? 

Käfer. So nehmt doch Vernunft an, Muster! 
So bedenkt doch nur, weß Standes ich bin! — Troſt 


konnt Ihr bey mir haben, fe viel Ihr wollt, aber Euch 


zu helfen, iſt meines Amts ya Helft Ihr — * 1 


ee Auftritte 5 k 


Die Vorigen. Rode. Gretchen. Michel. 


Der Feldwebel. Soldaten, und einige 
alte Bauern. 


Käthe. (läuft auf Micheln zu) Ich habe dich wleder 


mein Sohn! — O! fie ſollen mir erſt das eben Pi 
men, ehe ich dich fahren laſſe! 


Gretchen. (ihn e n ue, dur gu⸗ 
ter Michel! I | ; 
Zeldwebel. Fort mit Un Werſch — es | 


hilft al! das Gewinſel? all das Gewinne? Damit 4 
u nalen! 4551 SR eee a 


\ 


ig 


Rode. Gen Feldwebel beim Arme nehmend) 105 Er 


mit ſich reden, Herr Feldwebel! | 
Die Bauern. (alle durch einander, ka der eine dieß, 


f der andre jenes fagt, und fie immer einander wiederholen) 


Einen letzten Erben vom Gute zu nehmen! — Einen 
einzigen Sohn! — Nein, das will der König nicht Has 
ben — Das kann er nimmermehr haden wollen. 
| Rode Schweigt! Ich bitte euch Kinder. — Ihr 
macht ja Uebel nur aͤrger. g 

Feldwebel. Und wenn Ihr euch auf u 
f: elltet, Ihr Schurken! (an die Taſche ſchlagend) Ich habe 
hier meine Ordre, und das iſt genug. | 

‚Die Bau ern. (wie zuvor) Ordre! Ordre! Es 
ehe nichts davon in der Orbre. — Ein Gut zu ent⸗ 
bloßen, iſt niemahls Ordre geweſen. i 

Rode. (den Bauern zuwinkend, daß ſie ſchweigen ſollen) 
Hieher! lieber Herr Feldwebel, ein gutes Wort findet 
ja eine gute Statt. | 

Feldwebel. Ein gutes Wort? Nun, 0 werte 
0 ja nur. Laßt hoͤren, von welchem Nachdruck es ift. 

Rode. Sieht Er, Herr Feldwebel? Ich liebe mei⸗ 
nen Konig von Herzen, und der Himmel weiß, daß ich 


u urſache habe. — Wenn ich nicht mit Gewißheit wuͤßte, 
daß der Friede gemacht, und der König ſchon auf dem 


Trocknen waͤre; wenn ich ſaͤhe, daß ihm das Waſſer an 
die Seele ginge, und daß er ſchon anfangen Pane, zu 
fn — 


u edwehel. Weiter nichts? Dat iſt noch alles 


Gewaͤſche. Vak . 
Rod 180 Ja gebe Er nur Acht, lieber Herr Feld⸗ 
webel! 125 . 1 8 5 

Feldwebel. (ich auf feinen Stock ſtützend) Nun? 
Rode. Dieſer junge Burſche hier | ift der Bräuti⸗ 


gam meiner Tochter, und iſt ein einziger Sohn; aber 


ich ſelbſt wollte ſprechen: In Gottes Namen nehme Er 


J 


ihn hin. Was kann er Wichtigeres in der Welt zu 


thun haben, als fuͤr ſelnen Koͤnig zu fechten? — Nehme A 
Ä Er auch mich hin, wollte ich ſprechen. Mein Kopf iſt 
grau, und meine Knochen ſind muͤrbe, aber ſo grau 


und fo muͤrbe noch nicht, daß ich nicht ſollte zuſchlagen 


koͤnnen. Die Freude über meinen Sohn hat mich noch 
jung erhalten. Ich will fechten, ſo lange ich ein Ge⸗ 


wehr heben kann; und wenn ich's vor Alter und Mä⸗ 


digkeit nicht 17 kann, ſo will ich noch die Juͤngeren 


um mich her bitten, ſich brav zu halten; fo will ich 
mich dem in den Weg ſtellen, der laufen will, und ehe 
er läuft, ſoll er mich alten Mann erſt zertreten. — Ja, 
bey meiner Seele! Herr Feldwebel, ſo . ich ſpre⸗ 


a an, wenn’ 8 auf's Atußerſte kaͤme. 


| Feldwebel. Und ich wollte ſprechen, Alter — 


daß Ihr nicht richtig im Kopfe waͤret. 


Rode. (einen Schritt zurück, und die Hande in die 
Elite) Wie, Herr? Iſt Er Soldat? 


P 
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gelbwebel dne Das ſeht Ihr, daß ich es 
bin. 

Rode. An Seinem Rode, Herr, aber nicht an 
Seiner Geſinnung. Wenn Er wahrhaftig Soldat wäre, 
jo ſollt's Ihm lieb ſeyn, von Seinem Koͤnige ſo reden 
zu hoͤren. 

Feldwebel. (mit aufgehobenem ve, Ha, She 

alter Graukopf! Ihr wagt es? 
Die Bauern. Keine Kun, wollen wir hof, 
fen! Keine Gewalt! Dun 
Rahel. (ängſiich) Ich bitte dich, Vater — du 
ſollteſt ihn beſaͤnftigen, und du machſt ihn erſt boͤſe? 

Rode. Kurzum, Herr Feldwebel! Der Friede iſt 
gemacht, das iſt uns bekannt; und Seine üble Auffuͤh⸗ 
rung hier, die koͤnnte Ihm leicht zu Hauſe und Hofe 
kommen. Wenn Er hier den Herrn uber uns nur 
ſpielt, ſo gibt's Leute in der Welt, die es uͤber Ihn 
wirklich find; und ſchreibe ich's meinem 1 dem 
Nittmeiſter — 

Feldwebel. (dugig) Wie? Wie? . Sehn 
wür ein Rittmeiſter? 2 

Rode. (trotzig) Vom Sätwanenfeldtifen Regi⸗ 
mente; wenn Er ihn kennt, Rittmeiſter Rode. 

Feldwebel. Alle Teuſel! | 

Rode. (auf einmahl vertraulich) O! Er kennt ihn 
gewiß, lieber Herr Feldwebel, ich ſehe es. Er koͤmmt 
. geiz von der Armee, und kann mir dieß und jenes 
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von meinem Sohne erzählen? — Gu den uebrigen im 
Hintergrunde, die bisher ein ſtummes Spiel zuſammen gemacht 


haben) Geht nur zuruͤck, Kinder! Geht nur zuruͤck! 
Der Herr Feldwebel ſoll ein Sieden Bein mit mie 
trinken. x" 

Feldwebel. Auch das, een — Ihr 
Ent denn gehen, und meiner warten. Ich will ſchon 


nachkommen. (Kathe und Greichen, die nun Michern los zu 


bekommen hoffen, ſind vergnuͤgt um ihn her, und gehen ſammt 
Soldaten und Bauern ab) 


Rode. (in Rachel) Noch eine Floſche, Mutter! 
- Geſchwind! Gum Senwesrt) Es iſt ein dellkat Glaͤschen 
Wein. u 
Kuͤſter. Recht dellkat, das iſt wahr! — (vor fih) 
Und far einen Schurken nur zu delikat. Ä 
(Rachel geht ab.) 


„ m 


Dreizehnter Auftritt. 


— 


Rode. Der Feldwebel. Der Kuͤſte r. Nach⸗ 
Aa her auch Rachel. w 


f Feld eb. Alſo von eben dem Regimente, wor / 


unter ich anfangs gedient habe? Eben der Rode, der 


mir einmahl faſt alle Rippen im Leibe zerpruͤgelte? — 
Rode. Was Er mir ſagt, lieber Herr Feldwebel 
Sind fie fo genau mit einander bekannt? FR 7 | 


5 eld web. Ja zum Henker! Ich habe die 1 5 


7 


Ms = 
— —ũ—ũ— — — — - 
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Ro de. (der ihm ein Glas reicht) Deſto beſſer! Des 
ſto beſſer! — und * denn mein Sohn eine fo gus 
te Fuchtel? 

8 (Rachel bringt noch Ir Flache.) 

N Feldweb. (nachdem Er das Glas hinunter] geſtuͤrzt) 
Daß ihn der Teufel mit ſeiner Fuchtel! — Um fo. ei⸗ 
ner Lapperey willen ſo zuzugerben! Weil ich ein Glas 
chen uͤber Verordnung getrunken hatte. 

Rode. (wieder einſchenkend) Nun das rent mich 
von ganzem Herzen. — 

Feldweb. Wie? Das freut Euch 

Rode. Daß er ihn kennt, lieber Herr Feldwe⸗ 
0 bel; daß Er ihn kennt; — und daß mein Sohn mir in 
der Liebe zur Ordnung fo ähnlich iſt. Ich halte auch 
viel auf Ordnung. (der Feldwebel ſtürzt das Glas noch ein⸗ 
mahl hinunter.) K ee 

Kuͤſter. (inm neiiſch zuſehend, für fi) So ſauf 
du und der Henker! 

Rode. Aber da Er unter eben dem Regimente ges 
dient hat, wobey mein Sohn ſteht, fo weiß Er viel; 
| leicht, ob es nun bald abmarſchiren, und ob es wieder, 
wie vor dem Kriege, vertheilt werden wird? Ob ich 
meinen Sohn bald wiederſehen, und ob 10 ihn hier in 
der Naͤhe behalten werde? 
Rachel. Ja, wenn Er das wäh, lieber Herr | 
Feldwebel! Unfern Sohn wieder zu ſehn, das 6 die 
5 ae Hoffnung N Wefdt wir noch leben. 


* Pig 
Feldweb. Nun! Nun! Was ich 640 weiß, 
ſollt Ihr bald auch wiſſen. Schenk vorher nur no 
einmahl ein. 

Rode. Von Grunde meines Herzens. Es iſt mir 
richt lieb, daß der Wein Ihm doch ſchmeckt. — Dieſen 
gibt mir mein Sohn, daß ich mich in meinem Alter da⸗ 
mit erquicken ſoll. | 

Feldweb. (Das Glas hinunter ſarzend) Burr! ! 5 

Küfter. (wie vorhin) Daß du ai ſoffeſt! um 
das Koͤrbchen voll iſt's gethan. 
| Ro de. (Besterig ) Und was . Er denn, lieber 
Herr Felewebel? 

Feldweb. Nichts weiß ic 1 806 0 Euer Wein 
ziemlich gut iſt, und das ich noch mehr davon trinken 
würde, wenn ich nicht gleich zu haſtig getrunken Hätte. — 

Burr! Er widerſteht mir ſchon ganz. — Aber „ wenn 

es auch Champagner geweſen wäre, und wenn Ißr auch 

noch zehn Rittmeifter zu Söhnen hättet, ſo ſage ich 
Euch, daß ich entweder Geld ſehen, oder Ten mit 
fort muß. Alſo kurz reſolvirt! | 

Rode. Wie, Herr? So nimmt Er auch Sch? 
Und nimmt es von Königs Unterthanen? we; 

Feldweb. Ich fo gut, wie der König. Warum 
nicht? — Gebe ich Euch Micheln los, fo muß ich fr 
ihn einen Andern ſtellen, und dazu will Geld ſeyn. In 
der Luft kommen keine Soldaten seflogen, und aus der 


* 


Erde wachſen fie auch nicht. — Dreißig an gefiheffe 


= 


oder — Marſch! 

Rod e. Dreißig Thaler, Herr? Wie ſollte ich die 
in dem ganzen Doͤrſchen zuſammen treiben? — (er langt 
ihm das Päckchen mit den zwölf Thalern Hl Hier ſind 
ihrer zwölf. 

Feldweb. Was fol mir der Bettel? n er 
feine Hand zurückſibßt) Habt Ihr ſelöſt fo viel Baarſchaft 


nicht, fo laßt die Mutter herausrüͤcken! 


Rode. Die Mutter, ſagt Er? Ein blutarmes 
Weib, das nichts welter hat, als was ihr Sohn ih: mit 


f der Arbeit ſeiner Haͤnde erwirbt? 


Rachel. Habe Er Mitleiden „ 1 Herr e 


bel! 


Felbweb. Ich Mileiden Mit wen? 
Rachel. Mit uns allen, die er ungluͤcklich zu ma⸗ 


| chen droht; mit einem jungen unſchuldigen Maͤdchen, 


das ſich über den Verluſt ihres Braͤutigams nicht wür 
de troͤſten können. Ä 
Feld web. Ha ha ha!. if das Ding fo verliebt? 
Rachel. Mit einer armen Wittwe, die ohne ihres 
Sohnes Beiſtand verhungern müßte, und deren Thraͤ— 


nen Ihn drucken würden. 


* 
— 


Feldweb. O geht! geht! Bey einem Soldaten 


iſt das Lamentiren nicht angebracht. Was hat er mit 
dem Mitlelden zu thun? — In Feindes Land ſolltet 


\ 9 5 . — 


Ihe kommen; da wird euch anders gehauß t. Da heißt 


es: Geld heraus, oder Naſen und Ohren herunter! 
K uͤſt er. ( ſchaudernd) Hu hu hu! 
Feldweb. Ja, wer da erſt lange Mitleiden hat⸗ 
te! — Ein Dutzend Zaͤhne in den Rachen geſtoßen, oder 
halb zu Schande gepruͤgelt, das geſchieht alle Tage. 


Kuͤſte r. (vor ſich) Der Kerl geht mit dem Teufel f 


um. Gott ſey bey uns! 

Feldweb. Fragt nur Euren Sohn, wenn er wies 
der koͤmmt. Der hat's nicht beſſer gemacht. Meiner Sees 
le nicht! — Kurz, Ihr habt noch ein Viertelſtündchen 


Bedenkzeit, und dann entweder Geld oder — Marſch! 
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Vier zehnter Auftritt 


Rode. Kagel, Der Käfer. | 


Rode. (auf bas Papier mit dem Getbe febens ) Wie 


! ſchwer wird mir dieſes Geld in der Hand! Hörtet Ihr, 
was der Soͤſewicht ſagte? (er hi Rachel und den Küfier 
unrubig an) 


Rachel. Die unseeföimefe Lüge, Wu. es 4 


ſollte mir keinen Augenblick wehe thun, wenn Stets 
| chens Ungluͤck nicht wäre. Be er 


— 


Käfer. Ja gewiß, Vater! Die alte Mutter hat 


Recht. Euer Sohn iſt ein wackerer, ehrlicher Menn. 


N 
1 


. 


Rod e. Und waͤre ers nicht — lieber Gott, hätte ich 
ihm und dir für unrecht erworbenes But gedankt, und 
das mit Freuden genoſſen, was Andere mit Thraͤnen 
verloren haͤtten — wie angit und bange wird mir, daß 
ich's nur denken ſoll! — o! dann wollte ich arbeiten, 
daß mir das Blut aus den Händen ſpraͤnge; ich wollt“ 
ihm jeden Heller wieder erſetzen. — — Doch nein! 
nein! Da ſtick du nur wieder! (das Geld wieder zu ſich 
ſieckend) — — Ein Boͤſewicht verachtet gewiß feinen Bas 
ter. — Kommt, Kinder, kommt, wir wollen doch nach⸗ 

gehen; wir wollen doch Micheln ein Stuͤck Weges beglei⸗ 
ten. — Ob er ein acht oder vierzehn Tage fort iſt, oder 
nicht! Mein Sohn wird ihm ſchon wieder loshelfen. 

Rachel. Aber Gretchen, Vater, das arme Gret⸗ 
gen! Wie werde ich ſie troͤſten koͤnnen? 

l (gehn ab 5 ; 


N 1 dan ſzehnter Auftritt. 
Der Kuͤſt er (ene) 


(e ſieht beſtändig nach der Flasche, und kehrt endlich 
an der Scene wieder um) Ein acht oder vierzehn Tage? 
Da kommt er ja ohne dieß bald zurück. Was fol ich 
denn mitgehen? — Ich denke ich will noch ein Glaͤs⸗ 
chen trinken, damit der Wein nicht verraucht, und ders 
. weile den Brief (den er bisther in der Hand gehalten) voll⸗ 
ends hinausleſen. Ich bin doch neuglerig geworden. 


(zr ſchenke ein und Met, indem er ſich dazu ſetzt) — Den 
ſechsten? Holla! Der iſt ja als geſtern geweſen. — (er 
nieſ't wieder ſehe begierig) Den ſiebenten? (aufſpringend) | 
O! nun iſt Micheln und Gretchen und Allen geholfen. 
Ich muß die Aeltern zuruͤckrufen. (er teinet etlig das Glas 

aus, und läuft an die Scene) Vater Rode! Mutter Ra⸗ 

chel! (noch einmahl) Vater Rode! Mutter Rachel! 
(dann winkt er ) Kommt! Kommt! — Was werden die 
Aeltern fuͤr Freude haben! Was für Freude ich ſeibſt, 
daß 1 ihnen ankuͤndigen ſoll! | 


] 


| Sechszehnter Auftritt. 
Rode. Rachel. Der ann 


Rode. Schon wieder etwas Neues? — Aber Er 
ſieht ja ſo vergnuͤgt aus, Herr Kuͤſter! 
Kuͤſter. Ja, was gebt Ihr mir! wenn ich Euch 
Micheln noch heute wieder auf frelen Fuß ſtelle? — auf 
das Papier ſchlagend) Hier im Briefe ſteht's. | 
‚Rad el. Im Briefe? In meines Sohnes Briefe? 
K uͤſt er. Nicht anders! Er koͤmmt heute noch her. 
Ro oe. Er koͤmmt heute noch her? — O, geſchwind 
Ki Kuͤſter! Ums Himmels willen! | 
Küfter. Nun dann! Hört nur zu! (ar let. * 
„Auch unſer Regiment, lieber Vater, hat ſchon 3 
zum Abmarſche erhalten. Den 6ten kommenden Ronnie; 


wird bas Bataillon, bey welchem ich ſtehe, vor Eurem 


Dorfe vorbeigehen.“ — Seht IR Rode? das 5 250 


geſtern gemein. | 


Ro de. Iſt es moͤglich, Serbe Kuͤſter? Was 


Rachel. Als geſtern? Und er IE nech nicht da? 


Kaſter. Gebt nur Acht! Höre aur erſt weiter! 
(er lieſ't wieder) „Auf's laͤngſte, Vater, geſchieht 68 
früh Morgens den ten;“ — das iſt nun als heute, 
Rode — „und weil ich da nur eine Viertelmeile von 
Eurem Dorfe entfernt bin, ſo will ich die Escadron in⸗ 


deß dem Lieutenant übergeben, und zu Euch hinüber rei⸗ 


ten. Ich werde wenigſtens Euch, und meine alte liebe 


Mutter ſehen und kuͤſſen.“ — 
Rode. (mit der größten Lebhaftigkeit) O Freude uͤßer 
Freude! So koͤmmt er! — Ich will in's Freie hinaus. 


Ich will ihm ſchon von fern meine Arme entgegenbrei⸗ 


ten. Ich will ihm zurufen, ſobald ich ihn ſehe: O mein 


Sohn, mein Herzensfohn! R 


Rachel. Bleib, bleib! ( indem fie ibn Kal ie 


werde ich dir nach koͤnnen „ da ich fo ſchwach bin? — Soll 
11 denn glauben, daß ich ihn weniger llebe? 


Kuſter. Ja, bleibt, Rode! Gebt die zwoͤlf Tha⸗ 


ler heraus! Macht gefhwind! 
Node. Die zwölf Thaler ? Wozu ? 
Ku ſte r. Um den Feldwebel noch aufzaßalten, um 


— 
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fe ihm auf Abſchlag der dreißig zu geben, nnd wenn 
nachher Euer Sohn kommt — — NN. 

Rode. Gut! Gut! Hier hat Er, Herr übte. 
Hier ſind die zwoͤlf Thaler. Mache Er! Lauf Er! Sehe 
Er zu, was Er ausrichten kann.“ Ich ſelbſt Habe uns 
möglich Zeit. (der Käſter elt ab) 


Siebenzepnee: Kufteien 


Nl Rode. Rachel. 

Rachel. Rur nicht fort, Vater! Ich bitte o 
Ich wuͤrde vor lauter Ungeduld nicht wiſſen, wo ich mich 
ließe. — Tritt lieber hier auf die Aenne Da wirſt 
du ihn eher ſehen. e 

Rode. Ja, das will ich! das wil ich! Mein gan 
zes Blut iſt lebendig geworden. 

Ra ch el. 0 wahrend Rode binaufſtelgt) Und koͤmmt 
er denn wieder? o Himmel! Koͤmmt er nach ſo viel lan⸗ 
gen Jahren das erſte Mahl wieder? Ach, wie ſchlaͤgt 
mir das Herz! Ich hatte Freude, als er zur Welt kam, 
aber dieſe Freude iſt groͤßer. — C fie ruft hinauf) Nun, 


Vater! Siehſt du noch nichts? — 


Rode. (tritt auf die Zehen und haͤlt die 555 uber 


den Augen vor) Noch nichts, Mutter. Die Sonne blen. 


det mich 1) Pe h | 
Rachel. O, wenn wir uns nur nicht vergebens 
gefreut haben ! (wieter binaufrufen ) ‚Sin du denn g 


noch nichts, Vater? 


| „Ro de. Ha da unten Es blinkt. Dort kommen 
ſtie aus dem Thale heraus. Dort geht's uͤher den 
Berg hinuͤber. — Pferd an Pferd, und Kopf an 


Bart. Sie ſind es, Mutter, ſie ſind es! 
Rachel. und unſer Sohn? 


Rode. Gedulde dich nur! Er kann nun ſo weit 
nicht mehr ſeyn. (indem ſie auch binauſſzeigen wi) Wart! 
Wart! Was koͤmmt denn hier zur Seite geritten? In 
vollem Galopp, und ſchon ganz nahe am Dorfe (er 

wirft die Muͤtze in ble ohe) Mutter! Mutter! da 
vn er herab. Es iſt Fritz! 

Rachel. O Gott, wie wird mir! ich muß ihm 
entgegen laufen. ( ſie eilt mit ausgebreiteten Armen vom 
Theater, und man hört binter der Scene) Mein Sohn! — | 
Meine Mutter!! Jans eh 
FAN. „ Auftritt. 
Die Vorigen. Der Rittmeiſter. g 

i 2 Ritt m. (der eben hereintritt, da Rode wieder unten 
1) Alter, ehrwüͤrdiger Vater! Kamel! en mit offenen Ass 
| men einander entgegen. nm in 

Rode. Ach, mein Sohn! (ibn lage umprmens) 
Noch einmahl, mein Sohn! — est erſt fuͤhle ich, 
daß meine Arme ſchon keine Kraft mehr haben. Ich 
kann dich nicht ſo an mein Herz drücken, wie ich es 
1 wollte. — Aber meine Thränen mögen, dir alles ſa⸗ 
a Du haſt einen dankbaren Vater. * 


4 
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1 Kachel. Gd eint Han ’ auf ſeiner Aus, indem 
he wit ber able Von ber seinen alem) 0 ja, und 
eine eben ſo dankbare Mutter. os BR 
Rittm. Llebe Aeltern, was ſprecht Ihr von 
Dankbarkeit? Seyd Ihe ſie . oder wen * 3 
ne * 
Rode. Schwetg / ſäwtiz ce die Ich 
will's Gott, und will's aller Welt ſagen, daß du mit 
mehr vergolten haft, als was ich dir gegeben habe. 
Du biſt der ganze Troſt, das ganze Glück N | 
| Ari. Du erhält, du verlängerfi mein Leben. er | 
Rachel. Du e uns Aae, unaus⸗ 
ſprechliche Freude. vl, eee ene 
Rittm. Und iſt dieß nicht eben die größte Hrende 
für mich? Würde mein Gluͤck ein Gluͤck ſeyn, wenn 
Eure Liebe nicht Theil daran nahme? — Glaubt es 
mir, meine Aeltern, meine rechtſchaffenen Aeltern! 5 


Ihe ſeyd mir immer gegenwaͤrtig geweſen. Ich habe 5 


bey meinem Gläcke ‚wenig daran gedacht, wie viel ich 
ſelbſt koͤnnte gewö⸗ n haben. Ich habe es nur dann 
genoſſen, wenn ii mir Euer Vergnügen darüber vor⸗ 
fiellte. — Und auch jetzt — jetzt in dieſem gluͤcklich⸗ 
ſten Augenblicke — wie durchbringt mich doch Eure 
Suͤrtlichkeit! Wie entzücken mich doch die Thränen, 
die ich in Euren Augen ſehe! — (uon jedem eine Hand 


. nehmend, und wechſelsweiſe anblickend) O meine Aeltern? 
Ich kann 15 an n ah Anblicke noch . 


4 
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erſaͤttigen. — Doch faßt Euch! faßt Euch! 

jetziger Aufenthalt wird nur kurz ſeyn. — Was macht 
Ihr? wie lebt Ihr? Wo iſt meine Schweſter, die ich 
nur in der Wiege gekannt habe? Laßt mich fie ſehen. 
Rode. Ja, ja, ich will laufen, Sohn; ich will 
laufen. — (uach einigen Schritten wieder umkehren) 
Aber, Himmel, in was fuͤr Bremirrung ich bin! Ich 
muß dir erſt ſagen — n 
Rachel. Llebſter Sohn, fie ware ohne dich viel⸗ 

leicht ungluͤcklich geworden. Eben jetzt „„ 
Rode. Dieſen Augenblick nahm ihr ein Unter⸗ 
offizier ihren Bräutigam weg; aber zum Gluͤck iſt er 
; noch hier. — Er erwartet eln Loͤſegeld von 30 Tha - 
lern, daß ich ihm verſprechen ließ, weil ich auf deine 90 

Ankunft hoffte. O der Freude, daß du nun da biſt! 
Rittm. Geht, geht, lieber Vater! Lockt ihn 
hierher, und ſagt ihm kein Wort davon, daß ich bier 
bin. Auch meiner Schweſter ſagt nicht? | 
Rode. Lieber Gott! wie will ich das machen ? — 
| Sc möchte lieber mit lauter Stimme allen Waschen 
| Pa: age Er iſt da! Er iſt da! 4 
6 IS a 650 


. e Tee e — 

Rachel. Der Rittmeister. 

15 9 Riten. (debt ge erſt um, und alte daun ſeine 

n bei der gans) Wie ſchoͤn iſt's boch bie! Ser 
8 * 


erſt ſehe ich daß ich an meinem Geburtsorte bin. — 


1 


Sommerabenden mit unſern Nachbarn ins Grüne ſetz⸗ 


84 — 


Dort if die Hütte, Mutter, nach der ‚fo oft ich a 
zuruͤckſehnte; hier der Platz, wo wir uns an ſchoͤnen 


ten; dort wieder die Anhoͤhe, die ich mir immer zu 
meinen Spielen waͤhlte. — O iße Jahre der ‚Kinds 


heit! Süße, gluͤckſelige Jahre! Und wohin ich nun 


ſehe, Mutter, da fallen mir Proben Eurer Zaͤrtlich⸗ | 


keit ein. Doch ich wundre mich uͤber eg, e 


Fetude iſt iſt ja ſo ſtumm. 11 30 34 
Rachel. Sie iſt zu groß, 15 kann a aus 


meinem Herzen hervor, liebſter Sohn. Ich moͤchte 


lieber allein gehn, um menen und dann denke 


dns 


ich auch — | 
Rittm. e mist inne, water, was en, 


Kachel Daß du. nun doch nicht eh unſers e Sei, 4 


gen bit; daß du für uns zu ar geworden. 


Rittm. Ich zu vornehm? 9, erſtickt diefen 


Gedanken! — Seyd nicht Ihr meine Mutter? Bin 
ich nicht Euer Sohn? Muͤßt Ihr mir nicht ewig lieb 


und ehrwuͤrdig ſeyn? Bin ich nicht uͤberzeugt, daß kein 


Herz in der Welt iſt, dem ich ſo theuer waͤre, als 
Euerm Herzen? Und ſoll denn nicht auch das meinige 


für Euch am meiſten empfinden? (er umfaßt und küßt fie) 


Glaubt mir doch, Mutter! Ich liebe Euch eben 0 
Herplich eben fo debug, alt dae 1 


Rachel. Ja, ich glaube es dir, und ich verdien's 
nuch um dich. So manche traurige Nacht habe ich an 
deines Vaters Seltt gelegen, und mich muͤde geweint. 
Ich dachte immer, ich würde dich nie wiederſehn 


3 wanzigſter A u ftrite- 
Die Vorigen. Gretchen. 


Gretchen. (vor ſich, indem fie kommt) Was muß 
is denn geben, daß der Vater mich herſchickt? — ers 
licence Holla! Ein Offizier! 

a RNitem, Cietfe, zu Rachel) Iſt ſie das, Mutter? 
fe winet, 1 er geht auf ſie zu, um ſie zu eüffen) Welch 
ein liebenewürdiges Maͤdchen? 

| Gretchen. (webet ſich) O pfuy, Herr oſſiter i 
Rach el. Wie, e 0 iſt ja dein lieber 

| Bruder! 0 ö 

Ritt m. (in Rachel) Die Be Auge, womit 
fe mich anſieht! — Ja, dein Bruder, Gtetchen, und 
ich will hoffen, dein lieber Bruder! 

Gretchen. (indem fie ihm freundlich naher u) 
Doch wohl nicht Bruder Fritz? 

Rittm. "Che ruſſend) Allerliebſte Vertraulichkeit! 

| 1 SGretch en. (lauft vor Freude außer ſich zur Mutter) 

O Himmel, Mutter! Da find wir ja aus allen Sor 

gen heraus. 5 a 


N 


I 
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1 ‚Ein 1 dwavzister Auftritt. l 

Die wre Der Feldwebel. Der 


‚sonen Michel. Käthe, und Bauern 
aus dem W 0 


we e. (auf feinen Sohn zeigen) Hier, Herr Feld⸗ 
webel, iſt der Mann, der Ihm die dreißig TR, der 9 


zahlen will. 

Feldweb. berſcrocen Was ſche ich en A fir 
lier? (er zteht ehrerbletig | den Hut berunter. Gretchen länſt 
auf ihren Bräutigam zu. Die Wabern ſeben ban auf einander, 
bald auf den Rittmelſier, und feinen fi 0 zu berbeben zu 
beben, daß er Roden 's Sohn it.) er 

Rod e. Ja, da iſt er, ihr Rinder. Es if a 
Sohn. Freuet a alle mit mir. Mie kann de allein 
mich genug 1 de 


Bun? 2 Bo iſt Seine Ordre? 


0 
d 
| 
| 


Feld web. (überreicht fie: ihm un fürtfame mag 1 


die. Herr Rittmeiſter. RP i 
‚ Rittm. Von welcher Compagnie iſt er? 


Feldweb. Von des Se ene von Blumen 


thal ſeiner. 5 s 


N 


Rittm. (nachdem er die Ordre ven) uns Ihr 


unterſeht Euch, mir die falſche, Ordre zu überreichen? 


— Ich kenne Euern Hauptmann, und kenne auch Euch. N 


n 
A 
— 5 u 
* * 1 . 


Was iſt Eure Abſicht geweſen? Erſt von Königs un⸗ 
terthanen Geld zu erpreſſen, und nachher, weil Ihr 
hier an der Graͤnze ſeyd, aus ſeinen Diuuſten zu de⸗ 


Aruba? % dem es ot 
0. Felbweb. (in bittendem Ken) 3 Kittmeifer),. 


Rittm. Schweigt, Nichtswuͤrdiger! Ihr habt 5 


von jiher den Soldatenſtand nur als einen Freiheitsbritf 
zu Bosheiten und Niedertraͤchtigkeiten geliebt. Es iſt 
Zeit, daß Ihr eure Strafe erhaltet. — (i den Bauern 
im. ‚Kintergrunte), Nehmt ihn in Verhaft, Ihr Leute, 
bis auf weitere Ordre! Bemachtigt Euch ſeiner Dits 
(huldigen,, und fuͤhrt ſſe ſaͤmmtlich zum Richter. Gi | 


Bauern gehen mit Pe Feldwebel, bits aM wenige, ab.) Wr 


Letzter Auftritt. 
Die Vorigen, ohne den Feldwebel, and 
| einige Bauern. n 
N Altem. Komm, Gretchen! Komm Michel! Ihr | 
ſehd meln liebes Geſchwiſter, und ich verſpreche Euch, 
felbſt auf die Bagel z kommen. 8 will fie aus “ 
richten. e air 
E Ach, un Herr . RN 
Die Bauern. (eommen vertraulich herzu) Der 
brave Herr! Er ſchaͤmt ſich doch unſer nicht. — Tau- 
ſendmahl willkommen, Herr Rittmeiſter! Ja, wir Has 
ben auch immer eine rechte Freude, wenn wir von 


7 


* 


\ 


N 


60 — e 
Ihnen gehoͤrt haben. 2 5 Rittmeiſter gibt jedem e 


und unter andern auch dem 0 „der mit vielen Compli⸗ 


menten berzutrttt. ) 909 43 mn N RN BR...) 

Rode. Alles, | Sohn, . was ich von dir 
ſehe, erfreut mich. — Aber noch mehr, was ich von 
bl hoͤrte. Du haſt gewiß in RE ST Re 


eee gehandelt nd N 
Rittm. Immer, mein lieber Vater. Das vet / 


a ich Euern und meiner Mutter Lehren. Es foll 
kein Ort in der Belt ſeyn, wo man mir ſuct, aber 


ich hoffe, daß mancher ſeyn fol, wo man mich ſegnet. | 


nach der Uhr ſebend) Doch 3 weine Zeit iſt ſch on um, 
10 muß fort, liebſte Aelt een. 


Rachel. Schon fort? Schon fort? 


Rode. o, einen Augenblick noch! Wir f ia, 1: 


ner kaum froh geworden! ai 


03% 


Ritt m. Ich muß fort, liebste Eltern. Glaubt, 


daß mein eignes Herz mich hier feſthalten würde, 58 
nicht meine? Pflicht mich zurück rief 9 
noch worum bitten, ehe ich gehe? 


f Rode. n 
; Rachel. “ re ee nn m a 8 


RKletm. So kommt „ liebſte Eltern, kommt und N. 
begeht Euch, bey mir zu wohnen! Herrſchet in mei⸗ 


nem Haufe, wie Ihr in meinem Herzen herrſchet! Laßt 1 
Alles, was mein iſt, auch das Eure ſeyn ?! * 


N 


Robe... 
Rachel. | Liebſter Sohn! a 
Rittm. Nein, wenn Ihr's ungern thut? — ee 
ö m fein Gluͤck fuͤr mich, wenn es keins für Euch iſt. 
Rode. Wir ſind alt, liebſter Sohn, und Pr 
fi tewenten den Tod. Laß uns in dieſer kleinen Hüte fiers 
den, die uns ſo lieb iſt. In dieſer Hütte diſt du ‚ges 
boren worden. — Nur beſuch uns hier oft, darum 
bitten wir dick. . an 
Rittm. Gewiß!. Sewiß! N 

Rachel. Und wir, liebſter Sohn, wir Goten 
dich wieder beſuchen. Wir wollen uns an deiner ‚Seite 
manchen Freudentag machen, und auf jedem Hin ⸗ und | 
Herwege wollen wir Gott danken, daß er uns einen 
mn 9 . he | 
nme 2 A Ei 


| N Y N 3 
pe Obe Hehe ere Wel 
n ee e eee ln ee 


Ge Wolf Bord eat ſeinen Vater n 
einen andern jungen Wolf, peies ihn als Teen . 
ie innigſten Freund. Menne Ai 
00 Harfe” bu denn ſchon eimmahl . e 

und er rettete dich mit ſeiner eigenen daraus 9 is 
Das wol nicht, mein Vater, aber . 
e „Oder jagtet ihr ſchon e. klammen, und 
N 08 euch ganz ohne 1 ö RE is 

Auch das nicht! Aber Am 
Nan 01 ſchwrig doch, und ale te Lob bel bir 
ſelbſt. Dein Spielgeſelle kann vielleicht wirklich dein 
Freund ſeyn, das will ich ihm nicht abſprechen; aber 


1 


4 
1 


N 
ü 


woher weißt du es ſicher, fo lange du noch nicht beim 


Unglück, ja noch nicht einmahl beim Mein und Dein 
ihn průſteſt 2c Ki 
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namen 
Sieben Fabeln. b 
| 1, 
Ein Dauer war eben beſchafugt⸗ tige tüchtige Dauer 
aufgufügten, und nahm von den aufgehauften Steis 


‚nen einen nach dem andern zur Hand. Die Steine 


ließen ſich ruhig in die Schichten einfügen, denn fie 
wußten, es tonne einmahl nicht anders ſeyn, wenn 
aus ihnen eine Mauer werden ſolle. Jett aber faßte 
er endlich einen, der in ſeiner Hand elne Predigt ans 


fing über die Freiheit. Hoͤre, Meiſter Maurer, rief 


das leide ich nicht; mich da ſo einzwaͤngen zu | 
laſſen! du mußt mir Raum geben, mich zu bewegen. 


Und höre du, verſetzte der Maurer, wofuͤr haͤltſt du 


dich denn? „Wunderliche Frage! für einen Mauerſtein; 


N 


für nichts mehr und nichts weniger.!“ — Du willſt alfo, 
daß ich dich mit zur Mauer nehme? „Das verſteht 


ih,“ ſprach der Ste in. Nun, und doch willſt du die: 


die Schranken nicht gefallen laſſen, in die du dich für 
gen mußt, wenn du das ſeyn willſt wofuͤr du dich 


| ausgibſt? Daß ni doch lächerlich BEN 


1 „ 


Junger Herr 1 wofuͤr halten Sie ſich denn? = 


„Wofür? Wunderliche Frage!, fuͤr einen Weltbarger; | 


für nichts mehr und nichts weniger.“ — So? fuͤr 
einen Weltbuͤrger? Nun, fo iſt's doch lächerlich, daß 


Sie ſich nicht die Schranken gefallen laſſen wollen, 


ohne welche Sie das nicht ſeyn W er Sie 
ſich ausgeben! 


4 


ee 


Nun bebe ch! beſinne u, denn es iſt hohe Zelt; 


ſprach der aurer, noch immer den Stein i der 


Hand heltend. Wilſt du zur Mauer dienen, ſo nimm 


deinen Platz ein. — „Nun ia, aber meine Freiheit 


muß ich haben. — Die font du auch haben; fie 
wird darin beſtehen, daß du ungeftört in der Mauer a 


Tg und beinen Platz behaupteſt. | 

Auch Sie, junger Herr, ſollen als Weltdärgg 
greihelt haben, aber eine vernünftige Freihelt, die 
ö nicht in Zügelofigteit beſteht, ſondern in dem Vermös 


gen, ungeſtoͤrt unter den Menſchen den angewieſenen 


Du zu Wp 


„Geh mir mit deiner einfältigen Beeiheiet erwiederte | 


der Stein. Ich muß mich bewegen koͤnnen, dabey 


blelbt's.“ — Nun, fo kann ich dich nicht gebrauchen; 
mache was du wellſt. — „Ey! ſo will ich denn lieber 
auf dieſem freien Platze liegen; da 9 ich 1500 den 


\ 
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Genuß meiner Freiheit.“ — Der Maurer that ihm 
den Dienſt und warf ihn, zum Genuſſe der eee | 
ben Freiheit, von ſich. 0 N51 | 

Fort! Freiheitsſchwindler, fort! Mit . Pr bie | 
| greihelt heißt, taugſt du nicht in die Klaſſe der Welt⸗ 4 
| Bürger. Gehe hin und ſuche dir einen age in dem 


Walde oder in der Wuͤſte. 
* n 7 N 4. 1 1 hs) 5 


Da lag nun der liehe Stein im Genuſſe ſeiner ge⸗ 


fan Freiheit. Eine Zeitlang gings gut. Als aber 
e Stürme des Herbſtes den Staub aufregten, und 


Schutz bedeckt, daß man ihn kaum noch ſehen konnte. 


Endlich weichte die Erde auf, und gab der Laſt 


Regengaſſe kamen, da ward der Stein mit Koth und 


des Steines nach. Aumählig verſank dieſer, und ward 


endlich ganz vertreten. Zum Ungluͤck wars auch zur 
Nuͤckkehr zu ſoät, denn die Mauer war ohne ihn 


15 fertig geworden, und der Maurer war ſort. 92 


Gonz die Weiſe und das Schickſal der unſinnigen 


Freiheiteſc wins ler. Anfangs lieber auf der Baͤrenhaut 


5 gelegen, „als ſich in die nothwendigen Schranken der 


buͤrgerlichen Geſellſchaft gefuͤht; und zuletzt — am 


Wege geſtorben, wenn n es zur Rückkehr zu Ipät iſt. 


I 
5. 


at ble e Mauer war fertig ohne biefen Stein; 
aher V ganz ruhig wars nach ſeinem Hintritte doch 


ö 


Gleichheit laſſe ich mir nicht nehmen. — Das fol dir 


waͤrts gegangen. Eitem andern Stelle taugle | 
die Stele nicht „ die ihm dek Maurer in der Schicht ; 
anweiſen wollte. Nein! Maurer; rief er, da vorn an 
der Ecke will ich liegen. Da kennst du nicht liegen, 
erwiederte der Maurer; fiehft du nicht, daß der Plat 
ſchon besetzt it Das ſehe ich wol, war dle Antwort, 
aber was jener Stein iſt, bin ich auch, und l 4 
ſind gleich. Das ſeyd ihr auch, und ſollt es ſeyn, 
verſetzte der Maurer, aber eden darum hat einer das 
Recht A liegen zu bleiben, wo er einmahl liegt. Blſt | 
du nicht thöricht, daß du durch dein Verlangen Weh 4 
eignen Behauptung widerſprichſt? . 0 
Thoͤrichte Menſchen, die da von Gleichheit 11 5 
| den, und zur nämlichen 3 Andern ihre Rechte Re 
| tig machen! e eee V 


6. n 
| Nun, eniſchleß dich, fuhr herr Maurer Pit. Su 4 
. daß ich dich mit zur Mauer ‚nehme, ſo rede. — 
| ga, ich will, war die Antwort, aber, wie geſagt, da 
vorn an der Ecke will ich liegen, denn das Recht der 


ja nicht genommen werden, ſprach der Maurer; eure 
Gleichheit beſteht nicht darin, daß ihr alle ech 14 
ſondern darin, daß ihr alle Mauerſteine ſeyd. 5 
Das merkt euch hübſch, ihr Herren, ei 92 4 
unüͤberlegt von Gleichheit ſprechet ! Die Menſchen ſind 
9 { 
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gleich, das Ik wahr; aber ihre Gleichheit beſteht nicht 
darin, daß fle alle Meuſchen Eines Standes, ſondern 
darin, daß fie alle Menſchen ſind. er 


a * 
h 


Be a Nun. za, 4 * 7 56 
bel was ie mir das für eine elende Gleichheit, 
TR da predigſt, ſchrie der Stein; bring mich an 
die Ecke, „oder baue deine Mauer ohne mich! — Das 
letztere kann geſchehen ſagte der Maurer gelaffen; ba! 1 
| ste hin, Gleichheltsbruder, zum Herrn Freiheltsbru⸗ 
der. Damit warf er ihn von ſich; und nun lag der 
Stein neben jenem, und das Schickſal, eben ſo bald, 
als jener, vertreten und vergeſſen zu werden, erfüllte i 
ihm wenigſtens auf dleſe eine Art feine Schlage 
nach Gleichheit. 
Die Mauer aber kam sad zu Stande. A 
So recht! Laßt die Gleichheitsſchwindler dahin 
fahren ſammt den Freiheitsſchwindlern! Das Gebäude’ 
der bürgerlichen Geſellſchaft wird ſtehen ohne jene 
Narren, und — mauerfeſt ſtehen ohne ſie. 8 
Ful d a. 


5 u. a . ö 
ud 
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e eee Witt. ene, 


Heer Tobias Wit wer aus einer nur mäßigen Stade i 
gebürtig, und nie weit uͤber die naͤchſten Dörfer gekom⸗ | 
| men. Dennoch hatte er mehr von der Welt geſehen, | 
| als mancher, der ſein Erbtheil in Paris oder ‚Neapel, | 
verzehrt hat. Er erzählte gern allerhand kleine Geschicht f 
chen, die er Ni hier und da aus eigner Erfahrung ges N 
ſammelt hatte. Pottiſches Verdienſt hatten fie wenig, g 
aber deſto mehr praktiſches, und das beſonderſte an ih⸗ 0 
nen war, daß ihrer je zwey und r. e ge⸗ ö 
hoͤrten. | ; 
Einmahl lobte ihn ein junger Bekannter, Here zu, 
feiner Klugheit wegen. — Ey! fing der. alte Witt Ab 
und ſchmunzelte, waͤr ich denn wirklich ſo klug? 
Die ganze Welt ſagts, Herr Mee und Ge ach 0 
es 995 gern wurde —— n 
Je nun! wenn Er das werden will, das iſt lan 
— Er muß nur fleißig. Acht geben, Herr Till, wie es 
die Narren machen. N 
Wie? Wie es die Narren machen? 6 
Ja, Herr Till; und We es dann anders maden, 
als die. | * 
Als zum Exempel? — | ER 
Als zum Exempel, Herr Till, fo 4 dahler | 
in meiner Aan ein alter Aruhnetus, eln duͤrrts, 


| 
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bramliches Maͤnnchen, Herr Veit mit Namen. Der 
ging immer herum und murmelte vor ſich ſelbſt; in feis 
nem Leben ſprach er mit keinem Menſchen, — und ei⸗ 

nem ins Geſicht ſehen, das konnte er noch weniger; 
immer guckte er ganz finſter in ſich herein. — Wie 
meint Er nun wol, Herr Till, daß die dente den 
hießen? 
Wie? — Einen efnnigen Kopf? 

Ja, warum nicht gar! — Einen Narren! — Hu, 
dachte ich da bey mir ſelbſt — denn der Titel ſtand 
mir nicht an — wie der Herr Veit muß maus nicht 
machen. Das iſt nicht fein. — In ſich ſelbſt Hereinfes 
hen, das taugt nicht. Sieh du den Leuten dreiſt ins 
Geſicht. Oder gar mit fi ch ſelbſt ſprechen! | pfuy! ſprich 
du lieber mit Andern. * Nun, was bünft Ihm, a 

Till? Hatte ich Recht ? | 
Ey ja wohl! Allerdings! | 
ci Aber ich weiß nicht. So ganz doch wol nicht. — 
ec da lief noch ein Andrer herum, das war der 
Tanzmeiſter, Herr Flink; der guckte aller Welt ins Ger 
ſicht, und plauderte mit Allem, was nur ein Ohr hatte, 
immer die Reihe herum; und den, Herr Till, — wie 
meint Er wol, daß die Leute den wieder Bea 
Einen luſtigen Kopf? — 
f 5 2 Beinahe! Sie hießen ihn auch e einen a — 
Hu, dachte ich da wieder, das iſt doch drollig. Wie 
mußt du es denn machen, um klug zu heißen? — 


N 1 


det ganz, wie Geer Beit, noch ganz, wie der Po 
Flink. Erſt ſtehſt du den Leuten breiſt ins Geſicht, 


wie der Eine, und dann ſiehſt du huͤbſch bedaͤchtlich in 
dich herein, wie der Andre. Erſt ſprichſt du laut mit 


den Leuten, wie der Herr Flink, und dann insge⸗ 
heim mit dir ſelbſt, wie der Herr Veit. — Sieht Er, 


Herr Till? So habe ich's „ arsch das 1 das ganze ' 


eee bee 5 * 5 


Ein anderes Mahl beſuchte ihn ein junger eulen, | 


Pr Flau, der gar ſehr über fein Ungluͤck klagte. — 
Ey was! fing der alte Witt an, und ſchuͤttelte ihn; 


Er muß das Gluͤck nur ſuchen. Herr Flau, I a 
NE aus feyn. 1 1 ü 


Das bin ich ja lange, aber was hüte? — Im⸗ 
mer ei ein Streich über den andern, Kuͤnftig lege 


ich die Haͤnde lieber in den Schooß und bleibe zu Hauſe. ; 
Ach nicht doch! nicht doch! Herr Flau. Gehn 


muß Er immer darnach, aber ſich nur Nac in han 
nehmen, wie Er's Geſicht traͤgt. 


Was? Wie ich's Geſicht trage? — N 
Ja, Herr lau, wie Er's Geſicht trägt. Ich wells 


Ihm erklaͤren. —- Als da mein Nachbar zur Linken 
ſein Haus baute, fo lag einſt die ganze Straße voll Bal⸗ 
ken und Steine und Sparren; und da kam unſer Burge⸗ 
f meiſter gegangen, Herr Trik, damahls noch ein blut jun 
ger Rathsherr; der rannte, mit von ſich geworfenen 
| Armen, ins Gelag hinein, und hielt den Nacken ſo 


« 
en een 1 


a 
ſteif, daß die Naſe mit den Wolken ſo ziemlich gleich 
war. — Plumps! lag er da, brach das Bein, und hinkt 
noch heutiges Tages davon. — Was will ich nun da⸗ | 
mit ſogen, lieber Herr Slau? 0 | 
Ey! die alte Lehre: du ans die Nut nicht alzu 
hoch tragen. 55 
ane Ja, ſieht Er? aber auch nicht allzu miesen — Denn ö 
' nicht lange darnach kam noch ein Anderer gegangen, das 
f war der Herr Stabtpoet, Herr Schall; der mußt: ents 
weder Verſe machen, oder Hausſorgen im Kopfe haben, 
denn er ſchlich ganz truͤbſinnig einher, und guckte in den 
Erdboden, als ob er hinein ſinken wollte. — Krach! 
es riß ein Seil, der Balken herunter, und wie der Blitz 
vor ihm nieder. — Vor Schrecken fiel der arme Teu⸗ 
ſel in Ohnmacht, ward krank, und mußte ganze Wochen 
lang aushalten. — Merkt Er nun wol, was ich meis 
ne, Herr Flau? wie mans Geſicht tragen 3 — 
Sie meinen, ſo huͤbſch in der Mitte! — | 
Ja freilich! daß man weder zu keck in die ene | 
noch zu ſcheu in den Erdboden ſieht. — Wenn man fo 
g die Augen fein ruhig nach oben und unten und nach | 
beiden Seiten umher wirft, fo koͤmmt man in der Welt 
ſchon vorwärts, und mit dem age 8 ſo leicht 
e zu ſagen. a 
Noch ein anderes Mahl usch den ER Witt ein 


ange Anfänger, Herr Will; der wollte zu einer klei · 


nen ee Geld von ihm borgen. — Viel, rag 
j G * 


u: — 
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‚ge an, wird dabey nicht herauskommen, das ſehe ich 
vorher; aber es rennt mir ſo von AR in or Neger, 
da will ich's doch mitnehmen. 

Dieſer Ton ſtand dem Herrn Witt 8 an. — 
Und wie viel meint Er denn wol, een .. BR, 
5 Er braucht? J 

Ach nicht viel! Eine gepr. Fe “ Guten | 
Stan etwa. — 1 

Wenn's nicht mehr. if, die will ich Ihm ae N 
5 55 gern. — Und damit Er ſieht, daß ich Ihm gut 
bin, ſo will ich Ihm obendrein noch was Anderes geben, 
das unter Bruͤdern ſeine 100 et * 1 un 
kann reich damit werden. 1 

Aber wie, lieber Herr Witt? Obendrein? — 

Es iſt nichts; es iſt ein bloßes Hiſtoͤrchen. — 
n hatte hier in meiner Jugend einen Weinhaͤndler zum 
Nachbar, ein gar drolliges Maͤnnchen, Herr Grell mit 
Namen, der hatte ſich eine einzige Redensart angewoͤhnt, 
die brachte ihn zum Thore hinaus. Nat 2% 

Ey, das waͤre! die hieß: - W 

Wenn man ihn manchmahl fragte: wie ſtehts, FR 1 
Grell? Was haben Sie bey dem Handel gewonnen? — 
Eine Kleinigkeit, fing er an; ein 50 Thaͤlerchen etwa; 

was will das machen? — Oder wenn man ihn anredete: 

Nun, Herr e Sie haben ja auch bey dem Ban⸗ 
f kerotte verloren? — Ach was! fagte er wieder, es iſt 
der Rede * ung eine Kleinigkeit von ein hunder⸗ 


en 
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ter fuͤnfe. Er faß in ſchoͤnen Umftänden, ber Mann; 
aber, wie geſagt, die einzige verdammte Redensart hob 
ihn glatt aus dem Sattel. Er mußte zum N das 
mit hinaus. — Wie viel war es doch, 9 at 
das Er wollte? 


Ich? — Ich dat um 100 hie, lieber ve 


Witt. 

Ja recht! Mein Gedaͤchtniß verlaͤßt mich. Aber 
ich hatte noch einen andern Nachdar, das war der Korn⸗ 

haͤndler, Herr Tomm, der baute mit einer andern Re⸗ 
densart das große Haus auf, mit Hintergebaͤuden und 
en. — Was duͤnkt Ihm dazu?: — 


7 


Ey, ums Himmels willen! — Die moͤchte ich wiſ⸗ 


fe. — Die hieß: — 5 

Wenn man ihn manchmahl fragte: Wie Reste Herr 
Tomm? — Was haben Ste bey dem Handel verdient? 
— Ach viel Geld, fing er an, viel Geld: — und da 
ſah man, wie ihm das Herz im Leibe lachte — ganzer 
100 Rthlr! — Oder wenn man ihn amedete: Was 
iſt Idnen? warum fo muͤrriſch, Herr Tomm? — Ach⸗ 
fagte er wieder, ich habe viel Beld verloren, viel Geld! 
genzer 50 Rthlr. 1— Er hatte klein angefangen der 


Mann, ober, wie geſagt „ das ganze große Haus baue 


te er auf, mit Hintergebaͤuden und Waarenlager. — 


Nun, Herr Wil, welche Redensart gefaͤllt Ihm nun 


beſſer? 
aa das ia RG die letzt. | & 


* 


. 


Aber — for ganz war er mir dec nicht recht, i 


Herr Tomm. Denn er ſagte auch: viel Geld! wenn er 


* 


den Armen oder der Obrigkeit gab; und da haͤtte er nur 


ieemer ſprechen mögen, wie der Herr Grell, mein ans 
derer Nachbar. Ich, Herr Will, der ich zwiſchen der 
doppelten Redensart mitten inne wohnte, ich habe mir 


beide gemerkt; und da ſpreche ich nun, nach Zeit und 
Gelegenheit, at wie der sa en und Rn a 


der Herr Tomm. m 
Nein, bey meiner Seele! ich pa mit en 


Tomm. Das Haus und das Waarenlager gefällt mir. 


er wollte alſo ) nn. 
Viel Geld! Viel Geld! lieber De Wit, ganzer 


100 Rthlr. r 
Sieht Er, Herr Wil! 2x es wird ſchon werden. 5 


Das war ganz recht. — Wenn man von einem Freun⸗ 
de borgt, ſo muß man ſprechen, wie Herr Tomm; und 


wenn man einem Freunde aus der Noth hilft, ſo muß 
man pace, wie der Herr Grell. 


/ art N 
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Die Rofentnospe 


- 


Be Die Natur in steh ſchbnen Formen ſpricht ohren u | 


uns, and bie Auslegungsgabe ibrer Ebiffernſcheift iſt 
uns im ſittlichen Gefühle verliehen. f 


Ein Knabe ſtand neben einem Roſenſtrauche voll bluͤhen⸗ 
der Roſen und Knospen. Mit geſchaͤftiger Freude bes | 


trachtete er bald dleſe, bald jene Roſe, dann ein Blüs 


thendlatt, dann eine Knospe. Der Vater belauſchte 
ihn im Schatten der Laude, und mit inniger Liebe hing 


ſein Auge an dem Lieblinge ſeines Herzens. Was macht 
mie, ſprach er zu ſich ſelbſt, das Kind fo wunderschön 
und theuer am blühenden Roſenſtrauch? Iſt es mir 
nicht, als ob aus dem Roſenbuſche eine goͤttliche Pro⸗ 
phetenſtimme zu mir redete, die in ſeinen Knospen und 
Bluͤthen mir das Vorbild e e e ver⸗ 
heißt? 


\ 


Alſo der Vater. Der Knabe aber ward nicht müde, 
zu ſchauen und ſich zu verwundern. Verwunderung 
wecket das Nachdenken. Er wollte weſſen, wie ſich die 

Knospe zur R Roſe entwickle. Er ſchlug beide Aermchen 


eine Knospe, Der Vater laͤchelte. — 


— 


— 


uͤber einander, und ſchauete mit unverwandtem Blick auf | 


fee, “La 


2 ! 4 
ich | 
So mögen hößere Weſen laͤcheln, wenn ſie einen 
Weiſen der Erde feine bewaffneten Augen auf einen Stern, | 
oder in den innern Bau eines Benwünnugens 8 | 
fehlen. 020%, lb. Shen 


i 


Der Knabe ward o feines Schauens muͤde. Er faßte | 
die Knospe, brach ſie auf, und betrachtete ſie von neuem. 
Da trat der Vater hinzu und fragte: was ſinneſt du, 
Wilhelm? O mein Vater, fagte der Kleine, ich moͤchte 1 

ſo gerne wiſſen, wie ſich die Knospe zur Roſe vollendet. 
Deshalb brach und eröffnete ich fie. Aber ich ſehe nur 
kleine und unanſehnliche Blättchen, voll Falten und Run⸗ N 
zeln. Möchte ich fie nur nicht beſchaͤdigt haben! Das 
ſchadet nichts, mein Kind, erwiederte der Vater; die 

Natur hat fuͤr ueberfluß geſorgt. Sie bedachte nicht 0 
nur unſere Beduͤrfniſſe , ſondern auch unſere Freude 

und Wißbegierde. Haſt du doch wenigſtens gelernt, daß 

es nicht ſo leicht ſey, in ihre Geheimniſſe zu dringen. 
4 Ihre Werkſtaͤtte iſt verborgen und wer ſich ihr mah, 
des lehrt ſie u e * 


Aber ich bin doch um nichts verſtaͤndiger geworden 
durch meinen Verſuch! ſagte der Knabe. Wenn auch 
nicht, antwortete der Vater, du hatteſt doch den Vor⸗ 
ſatz, es zu werden, und dieſer hat ſchon feinen Werth 
in ſich ſelbſt. Der Erfolg Hänge nicht immer von dem - 


\ ; Ir 


Menschen ab; und gelingt auch dieſer, 0 uu k 
der * Wille das Beſte. 


Nach einer Pauſe bat der Knabe mit beſcheidener 
Wißbegierde: So ſage du es mir denn, mein Vater, 
wie die Knospe ſich zur Blume bildet. — Und der 
Vater antwortete: Mein Kind, auch ich kann dir nur 


in drey Worten ſagen, was geſchieht: die Knospe nimmt 
zu an Größe, Schönheit und Anmuth — bis zur Voll⸗ 


endung. Alles andre weiß ich fo wenig, als du. — Da 
nahm der 1 ſich verwundernd, das abgebrochene 


Knoͤspchen, und ſagte: Wenn die Knospe ſich ſelbſt ſo 


ſchoͤn zu bilden vermag, warum kann ſie ſich denn nicht 
einmahl gegen den ſchwachen Finger eines Knaben ſchuͤt⸗ 


zen? Warum vermag ſie denn ſo viel und doch auch ſo 


wenig? Da ſah der Vater das Kind mit freundlichem 
Blicke an und fragte: Sollte ſie denn wol ſich ſelbſt 

gebildet haben, Wilhelm? 9 gewiß, rief haſtig der 
Knabe, die Blumen haben wol auch eine Mutter oder 


| einen Vater, der ſie ernährt, verpflegt und aufer⸗ 
zieht? — 


Einen Vater mit uns! versetzte 1 der Vater 
des Kindes, aber wir ſehen ihn nicht mit den ſterbli⸗ 


chen Augen — wir empfinden nur ſeine Naͤhe in uns 
und um uns m — | 


2 
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® So brach er. Da ward es dem Knaben eigen in 


en Gemüthe. Denn der Vater hatte ihm ein Kleinod 


ins Herz gelegt. Und von nun an betrachtete er den 
Noſenbuſch und Bir Blume des Felbes als ſtille bruͤ⸗ 


derliche Weſen, und nahm zu an Alter, Weisheit und 


Anmuth. — Aber der Vater behielt die Worte des 
Kindes in feinem Herzen und erzählte ſie der zaͤrilichen 
Mutter des Knaben. — Wie liegt doch, ſagte die 


Mutter, der unſchuldigen Einfalt . hoͤchſte der ER 


en fo nahe! Di 4 
ee e 


— 


— 


Die fiesen ecbrüder. | 


I kenne ſieben uuf ze Bruͤder, 
Sie fü nd die durſtigſten im Ort; 
Die ſchwuren hoͤchlich, niemahls wieder 
Zu nennen ein gewiſſes Wort, | 
In keinerley Weiſe 
Nicht a und nicht leiſe. 


a Es iſt das gute Wörtlein: Waſſer, 
\ Darin doch fonft fein Ar ges ſteckt. 
Wie kommi 's nun, daß die wilden Praſſer 


) 
N; 
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Oletz schlichte Wort fo mächtig schreckt? 
Merkt auf! ich berichte 
Die Wundergeſchichte. ö 


Einſt hörten jene durſt'gen Sieben A 
Von einem fremden Zechkumpan; 
Es ſey am Waldgebirge drüben 
Ein neues Wirihshaus aufgethan, 
Da fließen ſo reine 
So würzige Weine. 


* 


um einer guten Predigt willen 
Hatt Keiner ſich vom Platz bewegt; 
Doch gilt es, Glaſer gut zu fülen, 
Dann ſind die Burſche gleich erregt. 
„Auf laſſet uns wandern!“ 
Ruft Einer dem Andern. 


Die wandern ruͤſtig mit dem Frühen; 
Bald ſteigt die Sonne druͤckend heiß; 
Die Zunge lechzt, die Lippen gluͤhen 
und von der Stirne rinnt der Swe N 
Da rieſelt ſo helle 
Vom gelfen die Quelle. 


Wie trirken ſie in vollen Zuͤgen! 
Dach als ſie kaum den Durſt geſtillt, 
Bezeigen fie ihr Mißvergnüͤgen, 
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Daß bie u Wein, nur Waſſer, quillt: 0 
0 fades Gerzute ! Kip 
O Aa Schwenke! OR 


Sn 100 veloeohnen 3 

Nimmt jetzt der Wald die Pilger auf, 

Da ſtehn ſi ſie ploͤtzlich im Gedraͤnge, 

Berworenes, Dickicht hemmt den Lauf, 
Sie irren, ſie ſuchen, h 
Sie zanken und fluchen. 


Indeß hat ſich in finſtre Wetter 
Die ſchwäle Sonne tief verhält; 
Schon rauſcht der Regen durch die Blätter, 
Es zuckt der Blitz, der Donner hruͤllt. 
Dann koͤmmt es gefloffen 
| eg ergoſſen. 


Bald wird der Forſt zu tauſend . 
Zahlloſe Ströme brechen vor; 
Hier hilft kein Toben, hilft kein Winſeln, 
Er muß hindurch, der edle Chor. 
550 ſchreckliche Traufe !“ 
So ſchreiet der Haufe. 


Vor Alters wurden Menſchenkinder | Bi; 
Verwandelt oft in Quell und Fluß; 
Auch WR ſieben arme Sünder 


% 


Sie find auf gradem Weg nach Haus; 15 vr 
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Bebroht ein gleicher Goͤtterſchluß. 
Sie triefen, ſie ſchwellen, 
Als wuͤrden ſie Quellen. 


So, mehr geſchwommen, als gegangen, 


Gelangen ſie zum Wald hinaus; | 
Doch keine Schenke ſehn fie prangen, | 


Schon rieſelt ſo helle 
Vom Felſen die Quelle. 


Da iſt's, als ob fi e rauſchend ſpreche: 


„Willkommen, ſaubre Bruͤderſchaar! 


Ihr habt geſchmaͤhet, thoͤricht Freche, auf 


Mein Waſſer, das euch labend war. 
Nun ſeyd ihr getränket, 
Daß ihr daran denkt 


Das Waſſer fuͤrchteten hinfort, 

Und daß fie ſchwuren, niemahls wieder 

Zu nennen das verwuͤnſchte Wort, 
In keinerley Weiſe 


ee laut und nicht leise. Un 


en 


y . N 
0 TEE En 
J Mr 1 | 


So kam es, daß die ſieben Bruder 
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Kolumbus. 


„Wes willſt du Fernando, fo truͤb' und bleich? 
Du brinaſt mir traurige Maͤhr! — “ 

„Ach, edler Feleherr, bereitet Euch! 

Nicht länger bezaͤhm' ich das Heer! 

Wenn jetzt nicht die Kuͤſte ſich zeigen will, 

So ſeyd Ihr ein Opfer der Wuth; 

Sie fordern laut mit Sturmesgebruͤll — 

Des Feldherrn heiliges Blut.“ 


Und eh' noch dem Ritter das Wort entflohn, 
Da draͤngte die Menge ſich nach; 
Da ſtuͤrmten die Krieger, die wuͤthenden, ſchon 
Gleich Wogen, ins ſtille Gimach, 
Verzweiflung im wilden, verloͤſchenden Blick, 
Auf bleichen Geſichtern den Tod: — 
„Verraͤtder! wo iſt nun dein gleißendes Gluͤck? 
Jetzt rett' uns vom Gipfel der Noth!“ 


„Du gibſt uns nicht Speiſe, ſo gib uns denn Blut!“ 
„Blut!“ riefen die Schrecklichen, „Blut!“ — 
Sonft ſtellte der Große den Felſenmuth 
Entgegen der ſtuͤrmenden Fluth: 

„Befriedigt mein Blut euch, fo nehmt es und Ar 
Doch bis noch ein einziges Mahl 
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Die Sonne dem feurigen Oſten entſchwebt, 
Vergoͤnnt mir den ſegnenden Strahl.“ 


„Beleuchtet der Morgen kein rettend Sina 

So bier’ ich dem Tode mich gern; 

Bis dahin verfolgt noch den muthigen Pfad, 

Und trauet der Huͤlfe des Herrn!“ 

Die Wurde des Helden, fein ruhiger Blick 
Beſiegte noch einmahl die Wuth. N 
Sie wichen vom Haupte des Helden zuruͤck. 
Und ſchonten ſein heiliges Blut. 


„Wohlan denn, es ſey noch! doch hebt ſich der 
Strahl, N 

Und zeigt uns kein rettendes Land, 6 
So ſiehſt du die Sonne zum letzten Mahl! e 
So zittre der ſtrafenden Hand!“ ; 
Geſchloſſen war alſo der eiſerne Bund, . 
Die Schrecklichen kehrten zuruͤck * 
Es thue der leuchtende Morgen uns kund 
Des herrlichen Dulders Geſchick! — 


Die Sonne ſank, der Schimmer wich, 
Des Helden Bruſt war ſchwer; 
Der Kiel durchrauſchte ſchauerlich a 
Dias weite, wuͤſte Meer. | | 
Die Sterne zogen fill herauf, — 
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Doch ach, ten mine Pin e 
Und von des Schiffes den Lan e e 
we hen und en fern. N 


eh treues ee in der Pa 
Die Bruſt voll Gram, durchwacht, 
Nach Weſten blickend unverwandt, Tee! 
Der Held die duͤſtre Naht 
V? Nach Weſten, o nach Weſten hin ; 

N Beſüͤgle dich, mein Kiel! | 

Dich grüßt noch ſterbend Herz und Sum, 
Ä Du ad Ne 8 ie 

Bw mild, o Gott, von du n. e 
Blick auf mein Volk Hera ee Ne n Wen 
Laß nicht ſie ttoſtlos untergehn 5 
Im wuͤſten Fluthengrab ! 6 ei | 
| 2 ſprach der Held, von Mitleid weich. 91 
Da, horch! welch eil ger Tritt? | | 
Nach Ein Mahl, Fernando, ſo truͤb und 0 3 
Was bringt dein bebender Schritt? En: 


— 


| „Ach * edler „ Feldherr es iſt geſchehn! ne | 
Jetzt hebt ſich der oͤſtliche Strahl! ee A Br 
2, Sey ruhig mein Lieber! Auf himmliſchen Hohn 


Entſprang der belebende Strahl. en e 


>, 


Es waltet die Allmacht von Pol zu Pol,, 


— 


Mir lenkt fe un Tode die Bahn.“ \ Ver 1 
eb wohl denn, mein Feldherr! Leb ewig wall 


ö A Er} 508 die aan N 


— 


und 1 woe dem Ritter das Wort entflohn, 
Da draͤngte die Menge ſich nach, 
Da ſtroͤmten die Krieger, die wuͤchenden, ſchon 
Gleich Wogen, ins file Gemach. TR 
„Ich weiß, was ihr fordere, und bin bereit; 
Ja, werft mich ins ſchaͤumende Meer! 
Doch wiſſet, das rettende Ziel iſt nicht welt. 
Gott ſchütze dic, irrendes Heer Ku 


Dumpf klirrten die egen, ein wüßte alen N 

5 Erfuͤllte mit Staufen die Lufee 55 5 

Der Edle bereitete ſtill ſich und wn 

Zum Wege der fluthenden Gruft. 

HGkeloͤſ't war nun jedes geheiligte Band? 
Schon ſah ſich zum ſchwindelnden Rand | | 

i Der treſſliche Fuhrer gertſſen — und: Land? 

| Land! rief . und donnert! es,. aner 5 

Ein eee Se ie Hua dt 

Erſchlen dem be fluͤgelten Blick; | 

Vom Golde der ſteigenden Sonne ae, 

Etchob ſich das winkende Gluck, 5 „ 

13 . Naum noch geahnet der 001 he: 


— 
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/ Was muthvoll der Große gedacht; 105 Me e e 

Die ſtürzten zu Fuͤßen dem wache, jan 40 
Hap PER bie attuiche Mocht. a a 

Reife Bragmanı. 


62 3 


Dauhes Soup i in ee, 


b oder 
die gerettete ehre der Seal 


Nee ein genifee deutſcher Eröpeing, bete den u 
Einfall, den ſchon mancher deutſche Prinz gehabt hat, 
Italien zu durchtelſen; ob aus Begierde fi ſich umzu 
ſehn und geſehn zu werden, um die vaͤterlichen Schaͤtze 
allba aus zuſtreuen, oder neue Kenntniſſe zu ſammeln, 
das weiß ich nicht. Genug, er reiste; und das Einzige, 
was ihn vom groͤßten Theil ſeiner Vorgänger auszeich⸗ 

nete, war die Geſellſchaft eines der einfi ee 1 0 
ſchen, des Kammerherrn von E. 5 19 


Man erraͤth leicht, daß auch Venedig auf. dieſer En 


Reiſe nicht unbeſucht blieb; und dieſe prächtige, in man ⸗ 
cherley Betracht einzige Stadt, ‚gefiel dem Prinzen ſo 
wohl, daß er weit üben die beſtimmte Zeit in ihe ver⸗ 


EEE 


- 


8 ten feinem Seifpiele. 5 


weilte, Felgebukelt und n machten ihn abet, 
all beliebt, und bald befand er fih mit den vornehmſten 


ö Familien in einem geſellſchaftlichen Zirkel, der von mans 


cher Annehmlichkelt begleitet war. 


Nur etwas war fräntend für ihn. So oft er ſich 
von einem der erſten Nobili eingeladen ſah, ſo oft wurde 
auch das dest durch ein kleines ‚italienisches Schauſpiel 
beſchloſſen, und in ſolchem dieſer oder jener deutſchen 
Sitte gelpottet. Der Prinz, der ſi ch hier nicht der 
Gtwelt, wie in feinem Vaterlande, erfreuen k konnte, 
ertrug es unwillig, aber tod) ſtilſchweigend, und alle 
feine Begleiter, bis auf den einzigen Kammerherrn, folg / 


* bewußt ſeiner innern Wirte, und 


der Erhabenheit feines Volkes, betheuerte oft gegen ſeine 


Freunde, deß er dieſen Schimpf zu rächen gidaͤchte, und 
daß bloß der Gedanke an die rachſuͤchtige Gemuͤthsart 
der Landesdewohner ihn bis jetzt von einem Anſchlage, 


45 der ſchon zur Reife ardlehen waͤre, zuruͤck hielte. | 


Indeß nahete ſich der Augenblick des Abſchledes, 
und der Print lud noch den Tag vor ſeiner Abreiſe alle 


die bisherigen Geſellſchafter zu ſich, um ihnen den Dank 


für ihre Gaſifreiheit abzuſtatten. Sie fanden ſich zahl- 
reich ein. Der ganze Tag floß in Wohleben dahin; die 


5 > Mbendtafel war ſchon geendigt, und man wer eben im 
Bes ff, ſich zu den Spieltiſchen zu ſetzen, als der Kam 
N, f 5 9 * 1 f 


N 


Sr 


kin von E. ar ane e uss anf deut ay 


7 anredete: 9 305 3 1. W 148 me wu hr 35 N 55 * ns 1 
Site hätten, ſagte er, ſo oft das Auge und das 


Ohr des Prinzen, ſeines Herrn, durch Schauſpiele ergoͤtzt, 


die nicht anders, als gut haͤtten ausfallen koͤnnen, weil 


fie italienisch geweſen wären. Zwar ſeys ihm unmögı 


lich. mit gleich guter Münze Zahlung zu leiſten; doch 


würde es ihm ſchmeicheln, wenn ſie heute ein Deuiſches 


Stuck, fo gut es hier moͤglich zu machen wire, 2 4 


nige Augenblicke ihrer Aufmerbſamkelt 1 ur 


N 
15 Alle, ſelbſt der Prinz, ſtaunten. Sue arlih die! | 


fe etwas von dem, was folgen könnte; aber wenigſtens 


folgte er mit nicht minderer Neugi r 
herrn nach, der die Geſellſchaft int 
hinunter führte ve 

Ganz in der Vertiefung deffelben: ſahen fie sine An 


ei inem Kammer; 


W 
N 


i Hof t des 50 


son elender Bretterbude zuſammen gefuͤgt, vor welchen 


rings umher Stuͤhle ſtanden. Man ließ ſich hoͤhniſch 5 
laͤchelnd nieder. Der Vorhang ging auf, und das ſpoͤttt? 
ſche Fliſtern mehrte ſich; denn der Schauplatz ſtellte eine 
ziemlich enge Straße vor, in welcher einige hin und wies 


der zerſtreute Lampen das Düftere der Rai fehler mehr 4 


zeigten. als erleuchteten. mr Bey 


Endlich erſchien ein deutscher Keifender, "einfach, 9 


doch gut gekleidet, mit einem Gurt umſchnallet, in wels 


chem zwei Piſtolen ſteckten. Er ſah ſich überall neugier⸗ Be 


voll, als ein Mann der ſich an an r 0. 


. 
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befindet, um, a ka nn verb, es 
balb unumſtöͤßlich. j 
Er komme, ten 105 in tiefer Nacht bier in Siena 
Ei iner Stadt in dem vormahligen Großherzoathum Tos⸗ 
kana — an, und ſey ungewiß, ob er noch irgene wo 
N Einlaß finden werde. Muͤde von der weiten Reife 
verlange er ſehnlich nach Ruhe, aber Kaum würde ſie 
ihm dieß Mahl zu Theil werden. Je nun! beſſer ſey 
freilich beſſer. Doch ein kleines Uebel laſſe ſich leicht er- 
dulden, zumahl wenn man ein Deutſcher ſey. Denn 
weans ſep wol dieſem Volke unerträglich ? f 
a Ha, geirrt i ſtrafte er ſich ſelbſt; es iſt wahr, wir 
. ertragen ziemlich viel; Hunger und Durſt, Hitze und 
Kälte, Gefaͤhrlichkeit des Kriegs und der Reiſe; nur 
Eiwas nicht, was doch ſonſt die Wolluſt mancher weibl⸗ 
ſchen Voölkerſchaſt ausmacht: ein Leden ohne Beſchaͤfti⸗ 
gung! — Mochte doch dieſe Nacht noch Ein Mahl ſo 
| ſcwer drücken! Beſchaͤftigung her, und ich wache gern 
I —— Aber haͤtte ich denn gar keine? Iſt hier nicht ein 
| Licht ? Hab' ich nicht ein Buch? Freilich iſt der Ort nicht 
e Doch was thut das zur Sache 2 | 
Der Deutſche zog ein Buch aus der Taſche, trat 


g ai die nächſte Lampe, und las. Er hatte kaum ange⸗ 
RE. DE“ ſo zog ein anderes aus einem Duergäßchen her⸗ 
vorkommendes Weſen die Aufmerkſamkeit der Zuſchauer 
auf ſich. Es war eine lange weiße, gleichſam ſchwebende 


Seſtalt, die unſern Deutſchen ſorgaͤltig von allen Sei; 


7 


— 


W 


ens e, üg hebben was he b in wer- 


den vermied, ſich endlich, da ſie ihn im Leſen vertleft 


ſah, fo nah' als möglich zu ihm machte, über ſeine Ahr 
ſel mit ins Buch ſchaute, und ihr eee h 
durch Mie nen deutlich an den Tag legte. 
Der Deutſche hingegen fond, do eeſen eine Bi 
Käfulgumg ſey, die unter freiem Himmel, in fo ſchwuͤ⸗ 
ler Nacht, und nach lo weiter Retſe , nur noch mehr ers 
mute. Seine Augen wurden immer e een 
er ſteckte mihpvergnuͤgt ſein Buch wieder ein. 
IJ ſt es denn aber wuͤrklich fo ſpaͤt, deb niemand 
mehr zu na mern ſeyn ſollte? brach er etwas ungedul / 
dig aus, zog feine Repetir⸗ Uhr gas er ‚fie fölagen, 
und es ſchlug zwoͤlf Uhr. ee 
Mit jedem Schlage wuchs das Eopaunen des dahin 
terſtehenden Geſchoͤpfes, und in 2 Bus ſprach die 
g noſte Neugier. Nuß 


Zwoͤll Uhe erſt, murmelte der Denise; bas iſt 


f * fpät eben nicht in einem Lande, wo man nur allzu 
sern die Nicht zum Tage macht. Vielleicht erweck ich 
doch irgendwo eine mltleidige oder eigennuͤtzige Seelt. a 
f Er ſchlug en alle Hausthüren, aber vergebens. | 1 

Nun dann rief er zornig: weckt Klopfen euch nicht, 
. thus dteß! Hier zog er eine Piſtole heraus, | 


und druͤckte fie ab. Die Todtenſtille der Nacht verftäckte 


den Schall. Das arme weiße Ding bebte zuruck, und 
fein laute Sei machte, daß der Reiſende ſich zeige 


Zwar e erſte ae daß eine Figur, wle 
Bier, ihm kein ganz alltäglicher Anblick ſey; aber doch 
faßte er ſich bald, winkte ihr naͤher au kommen, w 
Ä fragte, wer fie ſey? 
daß das jetzt noch! erwiederte ring und nahte u 
Du sollt es bald un. genug, daß ich dir nichts . N 

und wer beſürchtet das? antwortete der 500 | 
u Dein Ausruf hat deine Zaghaftigkeit deutlich 

genug bezeichnet, und ich wette, du Me nicht weit von 
hier zu Hauſe. | Nine 

Getroffen, wenn du von ee und gefehlt, 
wenn du von jetzt ſprichſt! Aber wenn du anders mit mir 
reden, und erfahren willſt, wer ich ſey, ſo . 
mir zuvor einige Fragen. a 

Warum das nicht? ſag' an. Ä 

| Dun laſeſt vorhin ein Heft, voll ſo kaufe RER 
daten Figuren, als ich noch nie Ian; geſchrieben konnte 
das doch nicht fen? 5 
Dias war's auch RE Du .. 06 Genructes | 
2 Rt 
Gedrucktes? — Gerruries? — Nein, der Gt 
griff iſt mir ganz fremd. Sage mir doch, wodurch unter⸗ 
ſcheldet es ſich vom Geſchrledenen? N | 
Diadurch, daß 150 Menſchen kaum die Olle von 
dem ſchreiben, was ein einziger in gleicher Zeit druckt; 
daß es netter, ſich gleicher und dauerhafter als jenes, 


65 


en \ 1 


N > 5 — 120 — 
und doch der Prels von ih om on ſchaun zo des 
m beträgt. W e oe 

Wiochtige Vort le! Wa ah ſeh wic Vor 
cell! ! rief das ragende Ding, als ihm unſer Deutſcher 
einen Begriff von der Buchdruckerkunſt gegeben hatte, 

und legte bedaͤchtig den Spitzſinger der linken Hand über 
die gebogene Naſe. — Eine Erfindung, durch welche 
Gelehrſamkeit und Kunſt an dee ae gu 95 
wonnen haben müßen. ir ee d e e 

Allerdings. un, 848% . 

Und der e dieſer gb Bade — pa 
M größte Hochachtung für ihn — wer war er? 
Ein Landsmann von mir, ein Deutſcher. ba . . 

ar Du, ein Deutſcher? Er dein Landsmann? Fürs 
wahr, er wacht dir Ehre. Er muß ein trefflicher Kopf 

geweſen feyn. Ich wollte viel darum ſchuldig ſeyn, daß 

FE er der meinige geweſen wäre. — Doch hiemit iſt meine 

Neugier noch nicht geſtillet. Du hatteſt da auch ein 

anderes Ding, das zum Erſtaunen nn die e ö k | 

angab, was ift denn das? eee ene 
Was ſonſt, als eine Taschenuhr . 15 19 
Taſchenuhr? Hm! Zu meiner Zeit kannte man nut 

ER Sands und Waſſeruhren. Aber trotz ihrer 

Größe, Unbequrmlichkeit und Koſtbarkeit waren ſie noch 

hoͤchſt wandelbar und ungewiß. — Ich dachte, ein Ding 

ſo in der Taſche bey ſich zu ſuͤhten, und fo zuverlaͤßig in 
feiner Anzeige, müßte ein herrliches uͤlfsmittel auf 


i OT BA Fo ww 


weiten Neifen abgeben, und menen an e 
mann gleich nuͤtzlich ſeyꝶ n. 
Es freut mich, daß du ſo ſchnell den Dita us 
Dingen erraͤthſt, die dir zu meinem Erſtaunen ganz 
fremd find. — Wer biſt du denn? Du ſagteſt vorhin: 
u meiner Zeit — Was fuͤr eine Zeit iſt denn das? 
Ey! Neugler ſteht ; einem Manne uͤbel an! Sage 
mir lieber, wer erfand das? M nne N \ 
Auch ein Deutſcher! RER 
Das brave Volk! Es verdient mein Lob. Wer 
bolt die in dieſen blauäugigen Barbaren geſucht haben? 


I — Doch es ſey! — Nun da ich einmahl nachzuforſchen 


begonnen habe, fo beſinne ich mich auf meinen alten | 
Wahlſpruch: nie auf halbem Wege wieder umputehren. — 
Beantworte mir doch noch eine Frage, und ich gebe dir 
mein Wort, es iſt die letzte fuͤr jetzt. Du hatteſt da 
auch ein drittes Ding, das den Donner und Blitz im 


Kleinen nachmachte, und der Himmel weiß, wie? ſogar 


in jene Thuͤre, trotz der weiten Entfernung, ene | 

. en Bam Wee nennt 955 denn des? 

Eine Piſtole. 

| und ſeine Natur Die Art, wie es 2 ve 
Wirkungen hervor bringt? 

Der Deutſche, der einmahl ins Reden een 
war, nahm hier die zweite Piſtole hervor, wieß ſie ihm, 
druͤckte fie, wie die erſte, ad, erklärte die Zufammens 
| ſetzung derſelben, die Beſtandthelle des Pulvers, ſeine 


* 


„ 


Mast: Im Großen und Keinen, und kurz, er werfhaffee ' 
n, fo viel es ſich mit wenig ee iu einen 


ee Begriff davoen. 
eg des laune don, ſtieg be a 
iel 1 ER 155 e 


Wie u, ue es 46, dieß im Kelege ſeyn 
muß! Wie dienlich zur Eroberung feſter Staͤdte! Wie 6 
ſchnell entſcheidend in en i en een 11 


wer 98 das? 145 . e 


Wer ſonſt, als ein er n 
Der Geiſt — denn was mate ut liger | 
u“ ein Geiſt war? — bebte hler drei Schritte zurück 
Immer Deutſche, und wieder Deutſche! rief der 
Seh voller Erſtaunen aus, als er abermahl hoͤrte, daß 


von dieſer Nation auch das Schießpulver und die Feuer / 7 


roͤhre erfunden waͤren. Woher in aller Welt iſt euch die 


Weisheit zu Theil geworden? Wiſſe,] fo wie ich hier 


vor dir ſtehe, war ich einſt, ohne Eigenliebe geſprochen, 


der Geiſt des Cicero, des weiſeſten Mannes ſeiner Zeit, | 


des Vaters feines, Vaterlandes, des Beſiegers der Par- 


| iber, des Beredtſten unter den Sterblichen, des — doch 
wer kaͤnnte mich nicht? Erlaube lieber, daß ich auch als 


Gtiſt noch die Befcheidenheit beibehalte, die mich im Les 
ben zierte. — Aber zu meiner Zeit, waren aufrichtig zu 
reden, deine Landsleute eins der dummſten Voͤlker, die 
je die Sonne beſchien; rauh, wild, ohne Ackerbau und 


Viehzucht, ganz den Wiſſenſchaften und Kuͤnſten fremd, 6 


| * 


wige Jäger, ewige Krieger, i — | 
und felbi beinahe unbe zaͤhmbare Thiere. Doch allem 
Anſehen nach muͤßt ihr euch indeß trefflich geändert has 
ben. Wenn ich mir nun vollends meine damahligen min 
buͤrger denke, nach dem großen Vorſprunge, den ſie vor 
euch hatten; im Kriege und Frleden unetreichbar, Red 
ner, Dichter, Geſchichtſchreiber, Herten der halben | 
Welt, das erſte Volk unter der Sonne, — O gewiß, ſie 
muͤſſen jetzt nahe an die Gottheit grängen! Daß ich fie 
ſehen koͤnnte! Wenig Minuten noch, und das Daſeyn 


| ; der erſten Stunde noͤthigt mich wieder zur Unterwelt 


hinab, von der ich mich vielleicht in den nächften 1800 
Jahren nicht entfernen, und nur in weiten Eindden mit 
mir ſelbſt ſchwatzen darf, weill es dem Murrkopf Minos 
ſcheint, als Härte ich hier un denn aun wann Fa 


1 
b eſprachen .. m gien 1 229 3 


Der Deutſche lächelte, So, ſagte er wie 1550 bin, 

ſind alle meine Landsleute, oder koͤnnten's wenigſtens 

feyn, Gefallen wir dir, ſo mr wir 1 ken, kommen; * 
Allerdings. 

Und du möchtet gerne ihm, wie die de u 
wenigſtens deren größter Theil zu uns kommt? REN 
o für mein Leben gern! We t 

Nun, ſo warte einige Augenblicke. Ich verſtehe 
etwas von der Baubertunft, Dir zu gefallen will ih fr 
i RR TE 12 8 


mn nen 


8 Ne 
7 eh * * 170 
N * 


is aus dt VER LNE 45 2954 RER 
Sicher nahe der Deitfäe 1565 Sehe, Fee 
ne Nachkommen, die ehemaligen Herrſcher 
der Welt, die erſten unter den Menſchen, das Volk mit 
dem mächtigen Vorſprunge, ſo kommen fie größtentheils 
g e Gtfallen ſie dir ae t 10 N 
n Der Geiſt verſtummte. Denn eben ſchluß re 
25 und er ſchien mit Unwillen von dannen u fliehen. — 
Aber mit noch groͤßerm ſtanden ole edlen Venezia⸗ 
ner uf beurlaubten ſich mit kaltem Laͤcheln, und 2 
ten vielleicht bald ſich thaͤtig gerochen, waren nicht der 


Prinz und der Kammer herr ſchon des nächſten FO I 


. ae ee . 105 a ee Ha, 
u e 0 1 ‚Reifnen 2 Ar 
An raue n X x h 
Yang‘ N 
* Homers Rhapſode., )) 
N e u h PR 
Ein toͤnender Rhapſode fand 3 


And ſang auf ſeinem Schaugeruͤſte A 

Na 

m So hießen bey den Griechen diejenigen Sänger, PR aus 
‚größeren Gedichten, z. B. der Iliade . Wietze 
Geſaͤnge (Rhapſodien) . f 


und mit dem Siecken in der Hand 5 
a Zeige’ er dem aufmerkſamen Volke N 
den: a Soͤtter dort auf heller Wolte, en 0 N 
und dort Achafa's Fürfkenrath. A 
In Verſen, die noch heute 1 | | 
Sang er, was man vor Troja's me in 
en Troſt des ae tee 9 pe | 


' ‚Sein rd And Ton geſtel der Menge, 
und ringsher flog aus dem Gedraͤnge 
Nicht Lob allein, auch Geld herbey. 
Dioch mitten in der Schlacht der Helden 
= Erſchat des Schreiers Ruf, zu melden, 

Daß Vorrath auf dem Fiſchmarkt ſey. 
Gleich rennt man um der Barſche willen 85 

Von Hektorn, Ajax und Achillen, FN en 4 
und laßt den Sänger, Simmel ven e | 


Ein alter Blrger Bleibe. alein.. 
Sepflangt. vor der verlaffnen Bühne, * 
Und gafft und horcht. — Mit froher Miene 
Stürzt der Rhapſode zu ihm hin, 
Und druͤckt ihn zaͤrtlich an den Busen: 
„Heil dir, du Freund der holden Muſen! 
„Nur dir iſt Ohr und Herz verliehn; 


u 


15 Menelaus 25 König von Mykene. 


N. 


Der Ollas beuühnte . ee, 


} 


2 le Poͤbel, taub für Phöbus eyer 
„Läuft von den n Liede zu dem Andere 
und“ . 5, Welchen Schreier meineſt du? 
| vn Ich hoͤre ſchwach. “ — „Eh, Freund, die Thoren !“ 
Ruft ihm der Sänger in die Ohren, 
„Da rennen ſie dem Fiſchmarkt zn. 
Si „Um friſche Barſche ſich zu kaufen!“ n 
13 Sind Barſche 0 dann muß ich fen = 05 


. 


Die erſte Geſtalt der Schweiz. 


Ju Norden des dh Italien Reiten 16 die Alpen dar; 
von Piemont bis nach Iſtrien, ein großer Halbmond, 
wie eine himmelhohe weiße Mauer, mit unerſteigbaren 
Zinnen, deittehalb Tauſend Klafter hoch uͤber dem Mittel⸗ 

meere. Man weiß keinen Menſchen, welcher den weißen 

Berg, (Montblanc) oder das Schreckhorn erſtlegen hätte: 
man ſieht ihre pyremidaltſchen Spitzen mit unvergängs N 
lichem Eiſe bepanzert, und von Kluͤften umgeben, deren | 
unbekannter Abgrund grauer Schnee truͤgeriſch deckt. 
. unzugänglicher Mafeſtaͤt glängen fie hoch über 
den Wolken, weit in dle Länder der Menſchen hinaus. 


f 1 


Den ‚Coihiaftripen trotzt ihre eielaſt/ öisasgniah 
diefelben nur: von dem Etſe werden die ſe Gipfel wider dit 


Luͤfte geharniſcht, welche im langen Lauf der Jahrhun⸗ 
derte die kahlen Höhen des Boghdo und Ural in Truͤm⸗ 


mer verwittert haben, und wenn in verſchloſſenen Ge⸗ 


wolkben der nie geſehene Stoff des Erdballs noch gluͤhet, 


ſo liegt auch dieſem Feuer das Ets der Gletſcher zu hoch. 


Nur ſchmilzt an der Erde Waſſer unter demſelben hetvar, 


und rinnt in Thaͤler, wo es bald überfrieet, und in Jahren, 


deren Zahl Niemand erforſcht hat, in unergruͤntliche Las 


ten, Tagereiſen weit, gehärtet und aufgehäufet worden iſt. 


In ihren Tiefen arbeitet ohne Unterlaß, dle wohlehätige 


Warme der Natur, und aus den finſtern Eiskammern 


ergießen ſich Fluͤſſe, Höhlen: Thaler füllen Seen und 
erquicken die Felder. Doch, wer durchdringt mit menſch⸗ 


licher Kraft, in eines Lebens Lauf die unerforfchte Gruft, 
wo in ewiger Nacht, oder bey dem Schimmer weltalter 


Flammen, die Grundfeſte der Alpen der andern Halbku⸗ 


gel begegnet, oder alternde Kluͤfte ee und uns 3 
erben drohen! 


Die mitternaͤchtliche Seite der dee a ſic in 


viel hintereinander liegende Reihen Berge; auf allen 


bteſen haben die Gewaͤſſer getobet, bey fünfzehn Hundert 


Klafter hoch über den Saͤdten und Flecken der Schwel⸗ 
zeꝛriſchen Eidgenoſſen, und achtzehn Hundert über der 
lache des Weltmeers. Es iſt nicht unwohrſchein lich, 
daß, durch eine verborgene n von Urſachen und 


N 


— 


* 


hekungen; Bent, groß wie Welttheile ; „ 


die Waſſer aber mit all ihrer Macht in dle alten Finſter ER 
 aiffeshinunter gefürge find. Doch, das menfhlige Se- 


er — und oͤffnet kaum heute ſeine Au 


en zur Betrachtung des Laufs der e ehen er 
t me: BR Strahlen auf een n 5 
birges: unzählige Huͤgel von Sanden nd Schlam 


vol van ren. — Sirsen un fan 0 


ent Sun erfüllen hohe ae ne heurem | 
e namenloſe Wuͤſte mit ſchwarzem Wald; über 


ben Waffen er dammloſen Ströme, und hundert mora / 


ſtiger Seen ſtanden kalte giftige Nebel, und (welches 


gewohnlich iſt in unbebautem Lande) in die Pflanzen ſtie⸗ 


gen ungeſunde Säfte: aus ihnen ſog das Gewuͤrme ſein 


Gift, und wuchs in unglaubliche Dicke und Große e: die 5 


3 kaͤmpften um die unbeſtaͤndigen Kuͤſten. 


Außer dem Geſchrei des Laͤmmergeiers in einer 


Sen oak, und außer dem Gebrülle der Auerochſen und 
Gebrumme großer Baͤren, war viele hundert Jahre hin ⸗ 0 
durch traurige Stille in dem Se Lande gegen . N 


5 terna zt. Nen Le 
ee e ebenes von un, 
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5 Se * 877 N rn; 4 5 75 
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35 . ee | 
Die Welt dem Morgen entgegen; ende 
Noch erwachte die Erde vom e- nicht, N 
Da begann ſi ch's im Thale zu regen. 

? Und es klingt hinauf, wie Stimmengewirr, e 

Wie flüchtiger Huſſchlag und Waffengeklirt, | 

und aus dem Wald zum Gefechte 0 Han 

um. ein ee cee Aae e une 

une" h 

| 650 ee idee Shehlliht der EEE 
Wie Brauſen des Sturm's und Gewitter, 
und voran, auf feurig bcnautendem Rob, * 

Der Harras, der muthige Ritter. 

nr Ste jagen als gaͤll' es den Kampf um die Welt, 0 | 

Auf heimlichen Wegen durch Flur und Gen, erett 


Dien Gegner noch heut' zu erreichen, % 
und die 3 e au Green. RR: 


N 5 So men fi fort in des Waldes Nac | 
* Durch den rohlah aufgluͤhenden Morgen; 1 
Doch mit ihm iſt auch das Verderben erwacht, 3 
ia Es lauert nicht länger verborgen; AR ie“ 
en Peer dacht aus dem bu 32 ͥ· g 
Mi: N f ö 1793 


. 15 ar 1 N 
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Der ER „ mie benen dark rer Gewalt; 5 e 
Das Huͤfthorn rut furchtbar zum Streite, 
Und die N ter 8 N der e Side. 
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* A 


00 


We ber Bald aut donnernd nion abe 3 
Von ihren gewaltigen Sireichen! EIER a 
Die Schwerdter klirren, ene winkt, e 
Und die ſchnaubenden Roſſe ſtelgen. DE 
Aus tauſend Wunden ſchon ſtroͤmt das Dl, 1 W n 
Sie achten's nicht in des Kampfes Glut. * 1 
Und keiner will ſich ergeben, nt A er e 
Denn 198 80 gilt s oder ea I CB an ant 


Dr 


15 


* 


Doch dem Hänfein des Ritters ek de⸗ 
; TEE bet N 41 5 ker ir 2 0 
Der Uezermacht muß es e Fa e 
Das Schwerdt hat die aue dean, Be, 8 5 1 
Die Feinde, die maͤchtigen ſtegen⸗ 2 N 
Unbezwingbar nur, eine Felſenzurg, Es ne 
Kämpft Harras noch, und ſchlaͤgt ſich s, e 
une ſein Roß traͤgt den muthigen Streiter N N 
DR die ae der. ae Reiter. a 1 


7 


und er 2 jagt guet. 1 des Waldes d. 0 acht, 1 
Zact terend dure Flur und Gehen. 1 
Denn flüchtig bat er des Wegrs nicht ee, io u 
Er elch bie en, See; | 6 a a 


# 
en / 4 fi 
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4 15 „ en 


D. sure de Beine Hinter fi drein, e bt 


ee eee wirds s hele 116% 


Und er ſprengt zu der lichteren Stelle. ant 


5 Da haͤlt er auf ſteiler Felſenwand 1 
Hoͤrt unten die Wogen brauſen n nA 
er ſteht an des Sſchapauthals Konten 9 Nen, Re 
Uns blick et hinunter mit Grauſen zn; 
Aber druͤben auf waldichten Daus, l ar un 
Sieht er ſeine ſihimmrrnde Feste ihn: 
Sie blickt ihm freundlich entgegen, 15 e 
ag m Herz 3 Inuteren. Sal. 


9 ire 14 ar 6 Hinäberrief — 


IP Doch es fehlen ihm Schwingen und Fluͤgel, 
fi Una det Abgrund, wol fünfzig Klafter tief, 


Schreckt das Roß, es ſchaͤumt in den Zuͤgel, 
Und mit Schaudern denkt er's, und blickt hinas, 
und vor ſich und hinter ſich ſieht er ſein 9 9 
er höre wie von allen Seiten 


15 aus feindlichen Schaoren en 


1 . 


Noch ſinnt er, ob n aus Hana bs, 1 


* 
F e Tod in den Wogen erwähle,— Ba 
Dann ſprengt er vor, an die Taten, tu 


ae dannen feine: Sul; 98 | iM 


x 


Mi l DER 1 | . 132 — 


| . näher ben pörtier der Feinde Troß, = 1 * 

Aber ſcheu vor dem grund bunt ſic das N 

Doch er ſpornt's, daß dle Ferſen bluten, Wien bunt 
und fit but in dt Sen. 1e Wwe cart i 


Und ber kühne, gräßlighe ene lun, 
Ihn beſchuͤtzen hoͤh're Gewalten 
Wenn auch das: Roß zerſchmettrrt ieee Wan 2 

Der Ritter iſt wohl erhalten. ei Min ni 
und er theilt die Wogen mit kräf tig Hand, Midas 
Und die Seinen ſtehn an des ufers Rand, ed. 
und begrüßen freudig den Schwimmer.. 
Gott verlaͤßt den wagen e nimmer! a EN „ N N A 


1 Re a Körner. e 
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' Dü liebſter Freund! ſante der Baron von B. zum Herrn 
von Millwitz, als dieſer einſt bey ihm zum Beſuche 
war, Sie ſind gereiſt; Sie haben die Welt geſehen. 
Was war ich doch für ein Thor, daß ich niht mie 
ging! — Tauſend Mahl habe ichs ſchon ſelt Ihrem lez _ 

ten Bande mir ar gesagt 3 * 5 5 


Bar, 


| -13-- .. 
erzaͤhlt Jui d b gen: get; iſt's mir nicht aus dem 5 


Sinne gekommen. Ihre ganze Fahrt habe ich mitgemacht; 
alle Abende, wenn ich zu Bette gehe, ſchiffe ich mich 


| | im Hafen von Livorno tin, und wache des Morgens im 


3 Archipelagus wieder auf. — Guter, liebſter Miuwitz! 
I noch mehr ſolche Geſchichtchen! noch abe 

Aober ich weiß keine mehr! % 
** en was! Sie muͤſſen noch wiſſen. — Dal Beifen 
Sie Ihr Gekaͤchtniß auf! (denn eben war der Bur- 
gunder gekommen.) — Auf der See, glaube ich, wa⸗ 
ren wir fertig; die tuͤrkiſche Flotte hatten wir zu Pul⸗ 
er verbrannt: nunmehr, daͤchte ich, fähen wir uns im 
Rande um. — Ein herrliches Land vermuthlich? - 

Geweſen, Baron, — als noch Freiheit und Wi 
ſenſchaft darin ee Ader auch jetzt? — Doch 
was ſoll ich Ihnen erzaͤhlen, da wir gar u 22 
gekommen? | 
Nicht eee Sie Beben doch etwas 
geſehen? Hr 
r e it Br als die Inſeln. 

Nun? und die Inſeln? — dudem er ſeluen Sali 
de an Ben A zuruͤckte, und ſich begierig binuͤberbeugte.) | 
„ BE ‚enthalten ſoviel tine eben nicht; 
* denn die Menschen — — 

gl Ach, die Menſchen, die Menschen! — die werden 
l die ‚Köpfe.oben und die Fuße unten haben, nicht wahr? 
q er e ge ſich für feinen. Witz * ein Glas Bur⸗ 


— 


von Ang | 


0 Ka 1 


5 bunbder und ein lautes Gelächter. — Nein, — 


deres, Freund, etwas Anderes! &o etwas, wie jängſt, 
| i u, von Mersfieubeln, von Aenssipeienden Dan 
gen! So etwas, das Grauen wacht! In der Welt Su 


i nichts ebe e e Ady eee 


Ein Beweis, 526 Sie Herz hoben, Baron. u 


lächelte, — Aber wirklich! ich wuͤßte doch etwas. 


“ 


Sie haben ee von einer BR Augen en 
en. 0 W 


a werde boch Von o einer „ dul! 

Nein! wenn Sie ſchon allzuviel davon gehört haben, 
| = komm ich zu ſpät. Denn fo werden Sie auch wiſſen, 5 
was die Natur bott für eine Hoͤhle gebaut hat? W 


4 Eine Höhle? Hat dir Natur dort eine Hoͤhle gebaut? 
Nein! bey meiner Seele, davon welß ich noch nichts. 
— Man lebt ja hier auf dem Lande. Was welß man 


da von der Melt? e Gott! Was are n 


. Landjunker Neue 35% ee an A 


Nein, nein! int neu iſt nun diese Meugtelt 0 i 


ET & 
EEE 


nicht. — Milwitz ſing hierauf an, und führte den Ba⸗ 
ron in einer weltlaͤuftigen Beſchreibung durch eee, 


tige, mit Pfeilern unterſtͤtzte und mit Inſchriften u 


8 17555 ſehne ‚Höhle dirfer Juſel bis zum Durchgang zu der 


merkmüuͤrdigen Grotte, in die einſt Noln tel und nach⸗ 


her Tournefort mit fo viel Gefahr hinabſtitgen. Der 
Bexron horchte ihm jedes Wort von * dee un al 
ler Begierde, womit er in ſeiner Kindheit auf die 


. 


5 „ Anme gehorcht a we | 


Nun, Mill witz? Run? — u 1 


f Der Boden, auf dem wir gingen. ward un immer 


8 abſchuͤſſiger und abſchüſt ger. Endlich kamen wir an ein 
finſtres Loch, wodurch wir nicht anders, als gedrückt, 
und bey dem Scheine der Fackeln kommen konnten. — 


Bereiten Sie ſich, eine der gefahrlichſten unternehmun⸗ 
gen zu hören, dle ich mir weniger zur Ehre, als zum 
Vorwurf mache, und an die ich nie ohne N iu 


4 8 rückdenten kann. 


Der gute Baron war ſchon ehe ale zu febe bereitet. 


CR Er ſaß mit offnem Munde da, und fühlte ſchon alles 
4 Grauen des Schrickens in ſeinen Haaren. 6 
BEN Wir hatten, ſogleich an dem Eingange, ein Seil 
NE: befeſtigt, und ſtiegen durch Huͤlfe deſſelben in die erſte 
Tiefe, die ſchon ſchrecklich genug war. Aber wie weit 
ſchrecklicher war noch bie zweite, in die wir halbliegend 
8 d gleichſam hinabrutſchen mußten! Ein Menſch von nur 
etwas ſchwaͤchern Nerven, als ich, wuͤrde durch einen | 
5 Gedanken an die Untiefen, die zu meiner Linken lagen, g 
N und vor denen ich ſo nahe vorbey mußte, beten 
5 geworden Run. und gelegen haben. N 


daton hielt die Hand vor die Augen.— 


g ta und wos meinen Sie, Freund? Eden auf 1 
dieſer Abgründe, der ſchluͤpfeig, wie Eis, und alſo aͤußerſt 
N gefährlich war, ſetzten wir eine Leiter an, auf der wir 


e enkrechten Felſen hinabkletterten — frellich 


1 bald auf dem Bauche, bald auf dem Rücken, fortgeglits 
ten waren, ſah ich mich endlich zu meinem Vergnügen | 
in der Grotte, um A ich fo vieles gewagt hatte. 

00 Endlich! — Gott ſey en und was 
bauen en dar. in Sees abe Kt 0 


Hi.ier hielt der Baron wieder ganz fi ſichtber den Odem 


vn en wenig ö | 9 2 un Saitek: des tönen er 0 


Nichts, Millwitz! nichts! — Er; mein elender 
Kopf — — Soll mich Gott — — laz ich 12 70 in 
Gedanken ſchon unten! — Nur weiter! RE e 
ng ‚ss ruiſchte hierauf, mit etwas weniger Gefahr. wi. 


ter ſort; aber, als ich nun eben glaudte / ſcher ae 
zu können, „ kam die ſchrieklichſte Stelle, und ohne das 


Zurufen meiner Begweifer Ae ” Amann den Hals 
gebrochen. , Me e e e ee 


an, und alle Muskeln feines Geſichts waren in Arbei 0 
Wir fanden eine Leiter, die aber ‚fon fo alt und 


morſch war, daß ſie bey dem erſten Tritt darauf wuͤrde 


zerbrochen ſeyn. Wir bedienten uns daher einer neuen, 
die wir eben zu dieſem Ende zu uns genommen hatten. 


Dann mußten wir uns wleder an ein neues Seil 


haͤngen, und dann, nachdem wir noch eine Zeitlang, 


Ne 9 


Je nun! ſie war denn doch ne t 


denken. 85 Ne | ER 
de Baron hang auf, ſetzte ſich 5 nne wie, 4 
a hin. e HE 2 RE A Be ene 
Was if Ihnen, Baron? ; Mae SR a RN. 3 


1 
1 5 


ö — 


— BT — 


135. mee denker, e es denn mitzunehmen? 
Wie Sie fragen! — Gar bee Miu 5 — 


emkt einem Tone der Verwunderung.) e 


AM Und tamen Sie denn 3 wieder heraus? 2 
17 Te 


95 Sch muß dag, font ane 10 hier wel du, 0 
under. 885 Em 
Nun, das if wahr, I iſt woher! — Aber wenn 

Sie denn nun geſtuͤrzt wären? Wie da? 


So hätte ich wir einen Arzt rufen laſſen. 


0 


4 au) Ja, der würde. Ihnen nachkrlechen! Zum Henker, 
es mag auf Antiparos treffliche Aerzte geben! - — Und 
wenn, Sie nun gar den Hals daruber gebsochen Hätten? 
* ſo einer Tiefe! . 0 We 

Millwitz lachte; — Ueber die 5 fahr. — 
Out, Baron, beim Wiederherausſteigen gings 
ärger) als beim Kinunterfkeigen. Da erſt hätte Rath das 
zu werden koͤnnen. Mehr als ein Mahl glitt ich auf denn 
ſchluͤpfrigſten Felſenſtuͤcken, und gerade an den gefaͤhrlich⸗ 

f 0 ſten Stellen hintenaus; doch war dieß alles noch nichts | 

gegen das, was mir auf der Leiter widerfuhr. — Sie 

! erinnern fih doch — auf der Leiter, die wir an den 
ahmen Felſen lehnten? Denn hier? - 

Der Baron hette von neuem Schwindel. Er kroch, 
mit zuſammengebiſſenen Lippen und pate 
Odem, ganz in ſich ſrloſt zuſam wen, gleich einem Mens 

ſchen, der von einer Hoͤhe heratſſtuͤrzt. 


{ 


N A 


NY 


— 138 — 


Hler brach mir zu meinem groͤßten Schrecken die 
eine Sproſſe, und wenn ich mich an der obern nicht 
noch gehalten hätte — 0 
Gott und Vater! ſchrie der Baron, indem er ihn 
hitzis deim Arm ergriff, als ob er den Fall haͤtte vers 
hindern wollen. — Millwitz lachte, fuhr noch eine Zelt- 
lang fort, und endigte dann ſeine Erzaͤhlung mit den 
Worten: ich bin oben, mein Freund! 
Der Baron fuhr auf, daß die Glaͤſer tanzten, und 
ſtuͤrzte faſt vor Freuden den Tiſch Über den Haufen. 
Sind Sie, ſind Sie wirklich wieder, — wieder auf 
ſeſtem Erdboden, Freund? — Nun, dem Himmel 
ſey Dank! — indem er ihn hitzig umarmte. — O, 
bleiben Sie immer oben, und Bole der Henker alle uns 
terirdiſchen Kluͤfte! — Bleiben Ste oben, Freund! 
oben! — 
Ihre Freude macht Sie mir liebenswuͤrdig, Baron. 
Ja, beim Himmel! ich liebe Sie. Ich liebe 
Sie, wie ich mein Leben liebe; und wlſſen Sie, daß ich 
Ihnen vor lauter Liebe gram din, weil Ste mir in die 
abſcheſtliche Höhle ſtiegen? In ein Loch, worin Sie alles 
verlieren und nichts gewinnen konnten? — Welcher 
Henker mußte Sie denn hintitfuͤhren? 
Die Neugier, Baron. — Man lebt jz in der Welt, 
um ſich umzuſehen — 
Aber nicht mit fo vieler Gefahr! — Sehen Ste ſich 
ſonſt ſo um! Warum eben auf Antiparos? 


* 18d 

Es gibt ein Anſehn. Man ſchließt auf Herz, lieber 
Baron. — Und was iſts denn nun endlich? Man bes 
friedigt feine Neugier, man ſteigt hinab, ſieht die Grotte 
ein wenig an — 5 

Und bricht den Hals! — 

Weiter nichts! Alſo Baron — wären Sie zuge⸗ 
gegen geweſen, Sie mitten mich wohl ſchwerlich hinein. 
gelaffen ? 

Ich Sie? Bey den Haaren hätte ich Sie zuruͤckge⸗ 
halten. — Er ſtand auf, und gab ihm die Hand. Ja, 
beim Himmel! Mlillwitz, und wenn ich mich Bätte mit 

Ihnen ſchirhen ſollen, bey den Haaren hätte ich Sie 
zurückgehalten. | | 


\ Engel 


Der ‚Heine Töffel | 


In einem großen Dorf, das an die Mulde fließ, 

Stard Grolms, ein Bauersmann; die Witwe freite 
| { wieder 

Und kam mit einem Knaben nieder, 

Den man den kleinen Toͤffel hieß. 

Sechs Sommer ſind vorbey, als es im Dorſe brannte. 


| | . / — 14 N N A 

Der Knabe war 1 
Da man, wiewohl er ſchon ein großer Junge war, 
Ihn immer noch den kleinen Toͤffel nannte. — 


'azls gerade ſechezehn Johr * 1 


Nunmehr draſch Toͤffel auch mit in der Scheune Korn, a 


Fuhr ſelber in das Holz. Da trat er einen Dorn 


Sic in den linken Fuß; — man hoͤrte von den Bauern f 


Den kleinen Toffel ſehr ber zuern. l i 


Zuletzt verdroß es ihn, und als zur Rirgmaßgelt.. 4 
Des Schulzen Hadrian „ein Zimmermannsgeſelle, 


Ihn kleiner Töffel hieß, denen wen. 5 


und gab ihm eine derde Schelle. 
Die Rache kam ihm zwar ein neues dein zu We 
Denn Schulzens Hadrian ging klagen, ur ST 


und durch das ganze Dorf höre’ man die Rede gehn: 


Der kleine Töffel hat den Hadrian geſchlazen! — 


O, das that Töffeln wehl — und er beſchleß 610 2 | 


Sich in die Fremde zu begeben. | 

| „Was? 291 e er DR. En 7 . ein Jahr wo 
4 + 'enrers leben? 

„Indeſſen ändert na 05 6, und man verkennet mich de 


Gleich geht er hin und wird ein Reiter. 73 


Das hoͤret Nachbar Hans, die Sage Be weiten, 
Und man erzaͤhlt von Haus zu Haus 
Der kleine Toͤffel geht nach Boͤhmen mit hinaus! — 
Der Toͤffel will vor Wulh alien. — N. ü e 
Indeß erhält der Sachſen Heer 
Befehl, in Boͤhmen Bra a Re 23. 
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Nunmehr n Toͤffel fort, man ſpricht von ihm nigt 

det N UU ch D id e TER 1 UN az 
Die Sachſen ee ein, nach Maͤhren gar ſie ziehn, 
und Toͤffel gehet mit. Der Winter geht dahin, | 
Der halbe Sommer auch; man ſenkt den Weinſtock hy ⸗ 
Als man den Ruf vernimmt, es ſollte Friede ſeyn. 
Da meint nun unſer Held, daß man die Kinderpoſſen, 
Die ihn vordem ſo ſehr verdroſſe nn 
Leungſt habe ausgeſchwitzt. Er wirkt He. Urlaub aus, 
Und wandert froh zuruͤck nach Haus. 
Er hörte: ſchon den Klang der nahen ae ee 
Ein altes Muͤtterchen, das an den Zaͤunen kroch, 
Erfah ihn ohngefaͤhr und ſchtier :: 3 Bra in 

ee Toͤffel, lebt ihr n ch: — 
7 1 nr * l N RN 625 A; 10 


Das Vorurteil der Landesleutte 


ai nicht der Oerter Weite,. * 
N Tuigt weder Ehre, Zelt, noch Gluck: 
b Reiß t, geht zur See, kommt alt zurück, 
| Der Eindruck ſiegt, da hilft kein Straͤuben, 
o ng ber kleine Toff bleiben. 
ya FF f . 
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die erſte an geführt wurer, wo n e 


ſpiel der Natur uͤderſteht, erſtaunte ich, nicht uͤber 
die Große der Erſcheinung, fonsern: darüber, — 
o weit unter meiner Erwartung war. Ich ſah Ströme 


von weißem ſchaͤumendem Waſſer ar pee eee 


Bett des Fluſſes herab fallen, und hoͤrte ein heſtiges 


Gkidſe: allein weder Augen noch Ohren wurden ſo 


geruͤhrt, daß ich nicht einen heimlichen Unwillen gegen 


diejenigen empfunden haͤtte, die ſo viel Geſchret über 


das, was ich jetzt vor mir ſah, machen konnten. Als 


ich aber an dem ſteilen Ufer des Rheins auf den klei · 8 
nen hoͤlzernen Treppen zu der Bruͤcke oder hoͤntenen 


Gallerie hinabſtieg, dle an den Rand, und Wi 


5 ſagen, die in den Katarakt ſelbſt hineingebaut iſt, 
da hoͤrte und ſah ich Dinge, die mein Ohr nie ges 
Hört, mein Auge nie geſehn haute, die keine menſch⸗ 
liche Zunge auszuſprechen, keine Kunſt zu erreichen 


vermag, die endlich ſolche Empfindungen hervorbringen, 
von denen man in Leſern, oder Hörern nicht einmahl f 
Annäherungen oder Anfänge erwecken kann. Ungeach | 
tit ich alle Augenblicke, beſonders wenn ein Windſtoß 
die Wang auf uns zu trieb, mit benzin Bolten 


- q 
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von fie Staubtegen bedecet wurde, ungen 
n, auf welchem ich ſtand, auf Ana kurt, 
bere Art zitterte, als wenn ich von einem heftigen 
Erdbeben erſchüttert würde unzeachtet ich ſtets in Ge⸗ 
fahr war, von einem Gewitterſchzuer uͤberfallen zu . 
werden, ſo konnte ich mich doch nicht losreißen, als 
bis ich Alles genoſſen und gleichſam erſchoͤpft hatte. 
Jn den erſten Augenblicken ſtand ich voll ſtummen an- 8 
5 betenden Erſtaunens ka, und in der Folge konnte ich 
meine Bewunderung nur durch Gedehrden, Mienen 
und Blicke zu verfichen geben, weil Worte und Ge⸗ 
ſchrei ſelbſt vor dem Donnern des Bafferfalls nicht 
| "würde gehört worden ſeyn, Als ich mich nachgerade > 
von dem erſten hetaͤubenden, nehe an Enifsgen gran N 
> gendem Erſtaunen erholte, und das, was ich ſah 
und hoͤrte, und die in mir vorgehenden ei 
unterſcheiden konnte, verſuchte ich es, von dem erha⸗ 
benen Schauſpiele, was mich ſo aur geruͤhrt dt, 
gleichſam eine ſchwache Zeichnung in Worten zu ent⸗ 
werfen, weil ich fühlte, daß, wenn ich es nicht gleich 
auf der Stelle thaͤte, ich eine Stunde nachher nicht 
den hundertſten Theil von dem, was ich jetzt mit mei⸗ 
nen Sinnen wahrnahm, mit meiner Einbildungskraft 
. wieder erreichen wurde. Allein ich unterlag bald Dies 
ſen erſten Verſuchen, und ich ſand, daß die Kunſt 
r ihre eigenen Werke und auch die ſchoͤnen Werke der der 
b Natur nachahmen könne, daß es ihr aber unmöglich 


— 
8 


Pr 


1 


4 


\ N Ps; 144 9 2 9 
fe. erhabene Gegenſtände und Saanen in Worten 
oder andern Zeichen treu darzuſtellen, und dasjenige 


— 


1 einigermaßen! auszudracken, was den Rheinfall zu 


einer der ſchönſten Erſcheinungen in der Natur macht. 
Denn gerade die, eine jede andere ſichtbare Bewegung 
und ſelbſt die Schnelligkeit unſerer Getanken überfteis 
| gende Geſchwin digkeit, womit man unaufhörlich Wels 
len uͤber Wellen herſtuͤrzen ſteht, als wenn ſie von 
der eme eee e herabgeſchleudert wuͤrden, 
x er die liche Kraft, womit dieſe Wellen die | 
N aus ihrem ſchon Jahrtauſende geſchlagenem Bette her⸗ 
viorragenden Felſen zerſprengen und ſich ſeldſt an 


ten zu wollen ſcheinen, endlich die unendliche Mans 


nichfaltigkeit von ganz neuen Tönen, Getoͤſen und 
Gestalten, womit die Wellen in ſich ſelbſt hinein und 
wieder heraus ſtrudeln, gerade dieſes, alſo, was am 
meiſten Bewunderung und Erſtaunen hervorbringt, laßt 
ſich weder durch Worte, noch durch Zeichnungen, und 
durch dieſe noch weniger als durch jene ausdrucken. 
Zbwar iſt kein Menſch im Stande, in Worten die 
Große deſſen, was er geſehn hat, nach Würden zu 
2 beſchreiben; allein man kann doch bemerken, was man 5 
CR nicht auszudrücken vermag, und einigermaßen ans. 
deuten, was man dadey empfunden hat. Dieß alles | 
kann der Mahler und Zeichner nicht, und es bleibt 
ihm nichts uͤbrig, als die umliegende Gegend des 
Aheinfalls, die Formen der Felſen, von und an wel“ 


iR. 2 


ini: ca 
chen der Rhein herabſtüͤrzt, die Geſtalt und gabe der 
Welle u. ſ. w., alſo nur das, was da ſeyn koͤnnte, ohne 
den Rheinfall zu einer ſo ſeltenen Erſcheinung zu machen, 
in einem verſtuͤmmelnden, oder doch bis zur Unkenntlich⸗ 
keit verkleinernden Bilde darzuſtellen. Auch die glück“ 


lichſten Zeichnungen liefern demjenigen, der nicht eden 


das, was der Kuͤnſtler, beobachtet hat, keine treue Dar; 
ſtellung des hinreißenden Schaufptels, ſondern nur einen 
i ſchwachen Schaltenriß , der hoͤchſtens dazu dienen kann, 
das, was man vorher ſah, von Ber zu Belt re 
. und zu erneuern. ö 

* Schon eine halbe Stunde vor dem Falke, nämlich 
vor der prächtigen Rheinbruͤcke bey Schafhauſen, wird 
das Bett des Rheins fo abſchuͤſſig, und der Fluß ſelbſt ſo 
reißend, daß alle Schiffe ausge laden werden mäffen, 
Nahe aber vor dem großen Sturze werden feine Bewaſſer 


durch unzählige, theils verdorgene, theils hervorragende | 


Klippen in fuͤrchterliche Strudel und ſchaͤumende Wellen 
zerſpalten, bis er endlich von einer Höhe von etwa 75 
Schuhen an einer ſteilen, aber unebenen Felswand her 
unter ſchießt. Gerade an der Stelle, wo die herabſtuͤr⸗ 
zenden Fluthen ſich mit dem Fluſſe wieder vereinigen, ſtel⸗ 
gen zwey Felſen hervor, unter welchen der zweite der 


„ größte, der erſte aber, den man von der Zuͤrcher Seite 


TR 
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ſieht, der kleinſte und gebrechlichſte iſt. Sein Fuß iſt | 

durch die Gewalt der Wellen groͤßtentheils verzehrt, und 

es ſceint, als wenn jede von neuem angreifende Waſſer⸗ 
8 | 


i ſaule ihn umwerfen We Dieser Fels macht, daß | 
man nur einen Theil, des Waſſerfals , denjenigen naͤm⸗ 
lich überfehen. kann, der zwiſchen ihm und dem Ufer iſt, 
auf welchem man ſteht. Dieſer Theil iſt aber unftrestig 
der wichtigſte, und laͤßt ſich wiederum in vler Adſatze 
zerlegen. Bey dem erſten ſtuͤrzen die Wellen mit einer 
folgen Gewalt herab, daß es faſt unmoglich iſt, mit 
ſterblichen Augen einen ſiärkern ſinnlichen Ausdruck von 
Kraft zu ſehen. Schon vor dieſem erſten Sturze ſteigen 
unaufhoͤrliche Wellen über das obere Bett des Fluſſes 
empor, und es iſt als wenn man in die Spitze einer mäche 

tigen Waſſerſaͤule hineinſaͤhe, die durch fünftliche, Trieb⸗ 

werke in die Hoͤhe gehoben, und zuletzt in Nebel und 
feinen Regen zerſtäubt würde. Die drey übrigen Fälle 
ſind weniger hoch, allein die Wuth der Wellen iſt gerade 
da am größten, wo ſie ſich in die Abgrände verlieren, 
die fie ſich ſelbſt ausgehöhlt haben. Diefe Abgruͤnde wer- 
fen ohne Unterlaß Strahlen von milchweißem Waſſer und 
dicke Staubwolken aus, deren Geſtalten und Wälzungen 
eben fo mannichfaltig, als die der Wellen ſind, aus denen 
ſie entſtehn, und die ſichtbar und langſam dem entgegen 
geſetzten Ufer zugetragen werden. Als ich den Waſſerfal | 
von der anziehendſten Seite betrachtet hatte, ſtieg ich 1 
wieder zur obern Laube hinauf, entſchloß mich aber ſogleich, 

| mich an das andere Ufer des Rheines uͤberſetzen zu laſſen. 

Ich kletterte einen faſt unwegſamen und in der That a 

gefaͤhrlichen Fußſteig hinab, der an eine tee eoßen Rane | 


x 
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fler ne aber den laß en kann. Gifahrlich iſt 
dieſer Fußſteig deswegen, weil man gar nichts hat, wor⸗ 
an man ſich halten kann, auch iſt er ſaſt durchgehends mit 
kleinen, glatten und beweglichen Kieſeln bedeckt, die bey 
einem unvorfi chtigen Tritt unter dem Fuße verſchwinden. 
Der leichte Kahn, den ich beſtieg, tanzte auf den Wellen 
des Fluſſes, der von ſeinem heftigen Falle noch graͤßliche 
Bewegungen und gleichſam Zuckungen erlitt. Ich geſtehe 
aufrichtig, daß ich nicht ganz ohne Furcht war, unge⸗ 
achtet ich oftmahls viel wildere Wellen und heftigere 
Bewegungen von Schiffen erfahren hatte. Der Fuͤhrer 
des Kahns war ein junger Bauer, der zwar kurz vor 
her einen guten Freund gluͤcklich heruͤber gebracht hatte, 
von dem ich aber nicht wußte, wie geübt er war, und ob 
er nicht durch eine ungeſchickte Bewegung den kleinen 
Kahn umwerſen koͤnnte. Eben dieſes konnte auch ge⸗ 
ſchehen, wenn einer von meinen Begleitern ſich von 

| einem unvorhergeſehenen Schrecken zu ſehr auf dle eine 
oder andere Seite neigte. Die größte Gefahr, worin ich 
wirklich kam, hatte ich gar nicht einmahl geahnet, daß 
ich nämlich mitten auf dem Strome von einem heftigen 
Windſtoß getroffen werden konnte. Ich erreichte aber 
glücklich. das andere Ufer, und uͤberſah nun freilich die 
ganze Breite, und alle Abtheilungen des Waſſerfalls mit 
Einem Blicke, allein dieß Schauſpiel war nech mehr neu 
und feltfam , als groß und Bewunderung erregend, indem 

. hen zu weit entfernt iſt, 455 daß man Bir Kraft 
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und Geſchwindigkett der ten recht wöhruthmenkzhnte 
Ich ging beiläufg in den Drathzug, der im Waſſerſall 
ſelbſt angelegt iſt, und durch die gebaͤndigten Wellen des 
Rhe ins getrieben wird. Ungeachtet es regnete, und ich 
mich durch naſſes Gras und Buſchwerk durcharbeiten 
mußte, ſo ſtieg ich doch an den Rand des Katarakts 
hinab, welchem ich jetzt am naͤchſten war. Hier iſt der 70 
Sturz des Waſſers immer noch heftig, aber doch ſo 


weit unter dem entſetzlichen Falle an der entgegen ge ſetz 175 


ten ee daß ich meine Mühe gar nicht belohnt glaub⸗ 
Auf der Ruͤckfahrt ſah ich die Mafeſtaͤt des ganzen 2 
55 viel beſſer, als von dem Ufer, das ich zuletzt verlaſ⸗ 
ſen hatte. Die ganze Scene wurde auf einen Augenblick 
von der Sonne erleuchtet, durch welche Erleuchtung alles 
uns viel naͤher gebracht, und ſowohl die weige Farbe der 
Wellen und Staubwolken, als die blaͤulichen und grün- 
lichen Streifen, die man hin und wieder in dem herab⸗ 
ſtuͤrzenden Waſſer fi eht, ſehr erhaben wurden. Regen⸗ 
bogen ſah ich nicht; allein dieſe entbehrte ich am eheſten, 
weil man fie eben ſo gut bey kuͤnſtlichen Waſſerfallen, und 


doch an keinem Waſſecfalle fo Ihön und prächtig als am 10 


Himmel felsft ſehen kann. Auf der Ruͤck ahr ſchien es 
mir immer, als wenn ich dem Waſſrrfalle immer viel 
näher kaͤme, als ich ihm bey der Abfahrt vom Bürger 


Ufer geweſen wäre ; eine Täuſchung die unſtreltig daher 


entſtand, weil ich das ganze furchtbare Arte jetzt 
gerade vor meinen Augen Hatte, RN IN 


Im Aufange oder in der Mitte des Monaths, als ich ihn 
2 iſt der Fall am ſchoͤnſten, weil der Rhein alsdann am waſ⸗ 
ſerreichſten if Früher ſchmilzt der Schnee noch nicht recht 
auf den hohen Gebirgen, und einige Wochen ſpaͤter, iſt das 
Meiſte weggeſchmolzen, was ſich den letzten Winter von 
Schnee geſammelt hat. Im Winter ſind alle Seen und N 
Fluͤſſt in der Schweiz am kleinſten, und alsdann iſt 
der Rhein unmittelbar unter dem Fall ſo ruhig, daß 
man bis an den groͤßten Felſen hinan fahren kann, 
welches jetzt eine durchaus unmoͤgliche Unternehmung 

waͤre. So ungeheuer aber auch die Gewalt des herab⸗ 
ſtuͤrzenden Stroms, und fo hoch das Felſenbette iſt, 
von welchem er herunter fällt, fo haben mich doch mehs 
rere glaubwuͤrdige Leute verſichert, daß Laͤchſe es oft 
verſachen gegen den Fall hinan zu ſpringen. Sie ſollen 
N gleichſam auf den Hervo: ſtehenden Klippen Ruhepunkte 
0 nehmen, und bisweilen in mehreren Abſaͤtzen das hoͤhere 
Bett erreichen, öfter aber zuruͤck getrieben und verwun⸗ 
det, oder gar zerſchmettert werden. Wenn man den N 
Nh infa in der Jahrszeit fieht, worin ich ihn fah, fo 
muß man nothwendig den Wahn einiger Engländer 
belachen, welche glaubten und darauf werteten, daß ein 
kleines Boot oder Schiff, ohne umgeworfen oder zer⸗ 


8 ſchmettert zu werden, auf den herabſcheßenden W. llen 
Re Bann. gleiten konnte. Des Fahrzeug womit man den 


Verſach anſtellte, wurde in fo viele Trümmer zer ſchlagen, | 
a bab man in Ihnen kaum dit den eines Kahns 
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5 erkennen konnte. Meßrere Reiſende haben in 
daß der Rheinſall viel mehr Eindruck machen würde, 


wenn das Waſſer ſich nicht an einer ſo ſchiefen Wand 
herunter waͤlzte, ſondern von dem oberſten Rande einer l 


ſenkrechten Felswand in den leeren Luftraum fiele, und 


ſicch alsdann in Staub oder feine Tropfen auflöfte. So- 
viel ich aber urtheilen kann, würde der Rheinfall durch 
dieſe gewuͤnſchte Verwandlung alles Große verlieren, 


weil man alsdann die Kraft und Giſchwindigkeit des 
8 fallenden Fluſſes nicht mehr bemerken koͤnnte, der jetzt 
in ein ſo hohes Erſtaunen fest. Es würde eine zwar 
Ekoſtbare aber gar nicht unmoͤgliche, oder die Kräfte des 
Kantons uͤberſteigende Unternehmung ſeyn, die Felſen 
im Rheinbette fo weit zu gerfprengen, daß der Fluß 
ſchlffbar würde; allein ſo etwas wird vermuthlich - wol 
nicht ausgefuhrt werden, weil dadurch eine Menge von 
Perfonen, die jetzt vom Eins und Ausladen und dem 
Fortſchaffen der vorbeigehenden Waaren leben, auf eins 
. ihre e verlieren würden. 
1 Meiners. 
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Meise Miet Bot die — 5 auf, um den graufeien 1 
Gegenden der Natur einige Dewohnbarkett ni, 5 
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nen? durch welche Einrichtungen gelang es ihr, ſelbſt 
dort dem Menſchen ſein Daſeyn zu friſten und ſein Le⸗ 
ben zu erleichtern, wo die Erde dem Samenkokn ver⸗ 
| ſchloſſen bleibt, wo dem Hirten keine Weiden mehr 
grunen, und wo kaum noch ein Si Wild dem Vun 
ſich darbietet? 5 - 
| Zwey große uſterſchelnungen 1 bey der Au | 
zaͤhlung biefer Mittel den Aufang machen. Das erſte 
davon iſt die Strahlenbrechung, wodurch das Tages⸗ 
| licht bey dem Verſchwinden und bey dem Herauſtreten der 
we um mehrere Wochen verlaͤngert wird. 
Das zweite finden wir in jenem majeſtatiſchen 
h "Saufpiele, dem Nordlichte. Es ſchafft gleichſam die 
Nacht zum Tage um. Bey feinem Schimmer kann der 
Menſch feiner Handthierung, feiner Nahrung nachgehn; 
er kann jagen und er kann ſich gegen das Mae © 
Thier, den Polarbaͤr, fügen. | 
Di.iieſe beiden Erſchelnungen rechne man nun zu dem 
langen Tage, den der Polar menſch durch dle ſchiefe 
Lage genießt, in welcher unſer Erdball ruht, um ſich zu 
überzeugen, wie wohlthaͤtig die Natur das traurige Leben 
in dieſen Gegenden mildert. | 
Unter den Merkwürdigkeiten welche ſich auf dem 


5 


Br Boden der dortigen Erde ſelbſt darbieten, darf man das 


Treibholz zuerſt neunen. Es erſetzt den Nordländern 
RE die ee Waldungen, When UNE Holz 1 


. 
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Geuerung, und os Jen tauſcht nge n.. 
dafür. ein, 1 W 

Jetzt zu den eiheusniſſn der Polergegenden ebf, 
Mit reichlicher Hand verschwendet dort die Natur hie: 
nahrhafteſten Pflanzen, die Mooſe; 1 denn fie allein was | 
ren fähig, aus dem duͤrftigen, oft nur felfigten Grunde 
der Polarlaͤnder, hinreichende Melzap zu ziehen und das. 
durch den Menſchen auf das kräſtigſie zu erhalten. f 

Noch mehr. Die dortige Kalte mußte mehrere 
Pflanzen, welche in den mildern Himmelsſtrichen unge: 
nießbar, ja wi drig und daher verachtet bleiben, in eßbore i 
und den Menſchen gut ernaͤhrende Ge waͤchſe umſchaff n. 
So das wilde Korn, ſo die Natterwurzel. n 

Endlich mußte gerade die noͤrdliche Erde diejenigen 
Pflanzen in unermeßlicher Menge hervorbringen, welche 
ſowohl den Menſchen als das Vieh gezen die dee ie 
heiten des nö: dlichen Klimas ſchuͤtzen. 
unter den großen Eihaltungsguellen des Menschen | 
aus der thieriſchen Belt ſiehen die Ergeugnifle des Meet 
res oben an. N 

Der Wallfiſch ernährt den Eatimo und Grönfäns 
der und behagt dem Islander. Sein nuͤſſiges Fett iſt 
erſtetem ein koͤſtliches Getraͤnk; alle diefe Voͤlkerſchaften 
erhalten dadurch ihre Ecleuchtung und groͤßtentheils ihre 
Feuerung; die Knochen dieſer Koloſſen dienen oftmahls N 
bey Gebäuden und Booten als Nauen, und He @epren a 
zum Nahen. 6 „ N, W 


5 
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Auch erſtreckt ſich diefer hohe Werth des ‚Walls 
Aides, fait auf alle Übrige Bewohner der Polerwelt, 3. B. 
auf die Tſchukſchen, die Samoje len und aufe i- Einwohner 
der durch Cook entdeckten Völkerschaften in dem nordweſt 
lichen Suͤtmeere. 


Noch faſt anentbehelicher fi nd den. A genannten 


| } Völkern die Seehunde. Sie geden ihnen nämlich viel⸗ 


artige Nahrung und zugleich faſt ihre ganze Kleidung, 
ihren ganzen Schutz gegen das furchtbare Klima; fie geben 
ihnen Seile und den ſo nothwendigen Ueberzug über die 


Fahrzeuge; fi e verſchaffen ihnen ſogar Fenſter für ihre 


Huͤtten, und die Zähne von einigen diefre großen See⸗ g 


thiere dienen zu ſcaätbaren Werkzeugen verſchiedener 
Art. N NR 


Und wie trefflich ſtimmen dieſe manch mike‘: 


der Natur der Polarmenſchen zuſammen! 5 
Zwar lebt das Geſchlecht der Wallfiſche unter allen 


l Zonen; ; allein die Natur wieß ihnen dennoch vorzugsweiſe 


| die kalteſten Gegenden zu ihren Lieblingsſitzen an. Hier 
. kuͤhlte das Eis der Pole ihre heißen, leicht entzuͤnd⸗ 
baren Säfte; hier ließ ſie für dieſe Koloſſen die reich⸗ 


. lichſte Hab at die Tauſende von kleineren Seegeſchoͤpfen 


hervorgehen. 
Auch En hier das Ge ſchlecht der r Robben den unge 
m heuren Ueber fluß der kleineren Meerthiere. In unzaͤhl⸗ 


5 baren Zügen ſtrömen dieſen Ländern die We ißfiſche (Ka, | 


79 bela zu. Das Meer mußte eigene, Meilen große 


Sandgebirge büden, auf deren Rücken re Fiche jene 


Millionen Zentner von junger Brut auf die ihr iu 
träglichſte Art abfegen, und ſich zugleich den großen 
Verheerern des Polarmeers zur Beute darbieten. 

In gleich merftoärdigem Ebenmaße ſtehn mit dieſen 
Anſtalten fene unermeßlichen Schaaren der ‚Seevögel, 
welche unablaͤßig über die Eisgefilde ſchweben; denn auch 
Re finden hier bald an kleineren Fiſchen und ihrer Brut, 


bald an den großen Seethieren tauſendfältige Nahrung. 5 
Kaum zeigt ſich eln ſolches von dem Menſchen oder ſel⸗ 


nes Gleichen verwundetes Geſchoͤpf, ſo frohlocken ſchon 


Tauſende der Mallmukken, der Potrelle und anderer Ar⸗ 


ten uͤber die ihnen zu Theil werdende Beute, und trotzen 


ruhig durch die dicht am Körper anfchließenden, von eigenen i 
Glandeln beoͤhlten eee der geanfen Kälte des 175 


Pols. 0 


Und nun denke man ſich noch den wunderbaren Bau 


der Polarmenſchen]! Wie er faſt Alles zu verzehren bereit 


iſt, Alles zu verdauen vermag! Das rohe Kraut, das 
thranigte Fleiſch der Meven, der Taucher, der Sethun⸗ 


de, das Speck der Wallfiſche, der Thran, Alles iſt ihm 
willkommen! Dieſe uns widerſtehenden Spelſen erzeu⸗ | 


gen bey ihm den geſundeſten Koͤrper und eine dicke, wärs 
mende Fetthaut. Durch ihre Ausdünfungen heizt er 


feine, Wohnungen, durchfaͤhrt dort die raubeſte Winter 1 
welle, bietet einer Kaͤlte Trotz, worin der Branntwein 


N und trennt ſich vo von n feiner grauſen Seimar) Mu: 


] 
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minder ungern als der Schweizer von feinen tomantifden 
Gebirgen. N 
O der erhabenen Harmonie der Natur, der Ante, 
1 tungswuͤrdigſten Weisheit und Macht ihres Urhebers! 
O der milden Vorſorge ar em eme den 

Menſchen! N 

Rur durch ſie ward das Eis der Pole und der glüs 
hende Erdſtrich des Aequators fuͤr ihn bewohnbar; nur 
durch fie werden dem Groͤnlaͤnder die uns widrigſten, 
| duͤrftigſten Speiſen ſo wohlſchmeckend und nahrhaft, als 
dem Neger oder dem Malayen der Sajo, der Pifang, 
oder gar ber alles uͤbertreffende Mangoſtan. 

Doch nicht genug. Die Vorſi cht forgte auch mittel⸗ 
bar fuͤr weitere Entwickelung des duͤrftigen Polarbe⸗ 
wohners. Die vierfuͤß igen Thiere und das Gefluͤgel 

dieſer weiten Gegend find durch das dunkelſte Haar und 
den weichſten Flaum gegen die Kälte geſchuͤtzt. 
Der dortige Menſch, obgleich nur einer geringen 
kͤnſtlichen Wärme beduͤrfend, erlegte viele derſelben für 
feine Nahruug und Kleidung und füc feinen Hausbedarf. 
Aber nun landete der Europäer und ſiedelte ſich dort an, 
und entdeckte bald in dieſem Pelzwerk einen erſtaunlichen g 
Werth, einen wichtigen Handelszwelg. Schnell weckte 
er is dem Indier den Trieb nach neuen Bedüͤrfniſſen. 
Sert jagte dieſer den Biber, den Baͤr, den Schupp, das 
„Ein d und andere jagdbare Thiere nicht mehr bloß für 
f ſich, jondern zum 40 ni fuͤr europaͤiſche Waren und 


u 


15 ieh ſich ein Verkehr des Wilden und des soeben 


Fremdlings. 
Freylich ſteckte dleſer feinen t neuen Bekannten mit 
den Blattern an, und, was noch trauriger war, er er. 


regte in ihm Luſt zum Genuſſe ſtarker Getraͤnke. Dage⸗ 


— 


gen führte er ihm aber auch die Huͤlfsmittel gegen Krank; 
heiten zu; er gab ihn Mittel an die Hand, ſein Leben 
leichter und ſicherer zu erhalten. Der Miſſonär drang 


zur Belehrung des Indiers in die rauheſten Wuͤſten; der 


unermüdete Herrnhuter verwandelte die rohen Eskimos 
und Grönländer in frledliche geſiitete Menſchen, und ſchon 
genießt mancher unſtete und darbende Jaͤger und wilde 
kanadiſche Krieger durch Englands weiſe Einrichtungen den 
ruhigen, ſichern Unterhalt, den der Ackerbau darbtetet. 
Auf die Art verſchwindet jener wuͤthende Geiſt der ſteten 
Verhetrung und Rache; der Sohn erſchlägt nicht mehr 
den abgelebten Vater; die ungeheuren jetzt todten Gefüde 
ernähren einft ohne daure ndes Jagen und Morden die 


zehnfache Zahl ihrer Bewohner; die Bildung ebnet die 


Wege für die Humanitaͤt, und vielleicht waͤhrend eines 
Jahrhunderts, bluͤhen da Staͤdte und reiche Anlagen, wo 


| jetzt der Baͤr und Wolf in frtner Tenne lauert, oder 


wo das Tomahawk vom Blute des joralofen Rogen 
dampft. MA . 
| E. A. W. Zimmermann. 
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Als Kalſer Rothdart ) lobe ſam „„ 1 | 
Zum heil'gen Land gezogen kam, a 
Da mußt’ er mit dem frommen Heer 
Durch ein Gebirge wuͤſt und leer. 
Daſelbſt erhub ſich große Noth, | 9 
Viel Steine gab's und wenig Brodt , l 
Und mancher deutſche Reitersmann * ER 
Hat dort den Trunk ſich abgethan. 1 

[Dien Pferden war's fo ſchwach im Magen, 
| Saft! mußt’ der Reiter die Mähre tragen. 
Nun war ein Herr aus Schwadenland, 
Von hohem Wuchs und ſtarker Hand. 
Def Roͤßlein war fo krank und ſchwach, 
Er zog es nur am Zaume nach, 
Er haͤtt' es nimmer aufgegeben 
und koſtet s ihm das eigne Leben. 
So blieb er bald ein gutes Stuͤck 
Hinter dem Htereszug zuruͤck. ' 
Da ſprengten ploͤtzllch in die Quer * 
Fuͤnſzig tuͤrkiſche Reiter daher; | 
Sie huben 775 auf ihn zu ſoleßen, 5 


4 *) Kolſer Friedrich I., genannt der 1 0 5 unternahm im 
Jahr 1189 einen Krenppug: 


— 0 
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Nag ihm zu wein mit den Spießen. a 
Der wackre Schwabe für” ſich nit, 
Ging ſeines Weges Schritt vor Schritt, 
Ließ ſich den Schild mit Pfeilen fpicken 
Und thät nur ſpoͤttlich um ſich blicken, 
Bis Einer, dem die Zeit zu lang, 

Auf ihn den krummen Saͤbel ſchwang. 
Da wallt dem Deutſchen auch ſein Blut, 
Er triff des Türken Pferd ſo gut,. 
Er haut ihm ab mit Einem Streich 
Die beiden Vorderfuͤß zugleich. 

Als er das Thier zu Fall gebracht, 

Da faßt er erſt ſein Schwerdt mit Macht, 
Er ſchwingt es auf des Reiters Kopf, 
Haut durch bis auf den Sattelknopf . 

Haut auch den Sattel noch in Stuͤcken 
und tief noch in des Pferdes Rüden; 
Zur Rechten ſieht man, wie zur Linken, 
Einen halben Tuͤrken herunterſinken. 

Da packt die andern kalter Graus, 

> Sie fliehen in alle Welt hinaus, ; 

und jedem iſt's, als würd’ ihm mitten 8 

Durch Kopf und Leib hindurch geſchnitten. 90 55 


PEN r ae N © 


Drauf kam des Wegs ne heiſenſchaer, e 


Die auch zuruͤck geblieben war, 
Die ſahen nun mit gutem Bedacht 
Was Arbeit unſer Held gemacht. 


vr BR 

Von denen hat's der Kalſer vernommen, 90 
Der ließ den Schwaben vor ſich kommen, 
Und ſprach: „Sag an, mein Ritter werth, 
Wer hat dich ſolche Streich gelehrt?“ 

Der Held bedacht ſich nicht zu lang: 
„Die Streiche ſind bey uns im Schwang, 
„Ste find bekannt im ganzen Reiche, er | 
„Man nennt fie „ halt, nur Schwabenſtreiche de. ; 

e een 


* 


5 Arlon war der Toͤne Meiſter, | 

Die Zither lebt in feiner Hand; 
Damit ergetzt' er alle Geiſter, 55 

And gern empfing ihn jedes Land. 

3 er ſchiffte, goldbeladen, 

| IN Jetzt von Tarents Geſtaden 

PN Zum loben Hats Vader 100 | 


© Zum rene an ihn fein na. | 
18 Ihn liebt der Herrſcher von Korinth. 
| Eh in die Fremd" er ausgegangen, 
Bat der ihn SI geſinnt: 


5 5 N 
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„Laß dire in meinen Hallen 
| „Doch ruhig wohlgefalen! ., 


„Viel bann betleren, 1 r gewinnt. 


9 


Arion ſprach: ö „en wandernd beben 


Gefällt der freien Dichetrbruſt. 
5 „ Die Kunſt, die mir ein Sort gegeben, 
„Sie ſey auch vieler Tauſend Luſt. 


„An wohlerworbnen Baben, 
„ Wie werd ich einſt mich laben, 


„Des weiten Ruhmes froh bewußt!“ 


| ER 112 | 
Er ſteht im Schiff am zwelten Morgen; 


Die Lüfte wehen lind und warm: 


„O Perianter, eitle Sorgen! 


„Vergiß ſie nun in meinem Arm! 
„Wir wollen mit Geſchenken 
»Die Goͤtter reich bedenken, 

„Und ee der ar e 


Es bleiben Wind und Ste gewogen; 2 
Auch nicht ein fernes Woͤlkchen graut. 
Er hat nicht allzuviel den Wogen, 


Be. 


Den Menſchen allzuviel vertraut. 17 


Er hoͤrt die Sdiffer fluͤſtern, 
Nach ſeinen Schätzen luͤſtern; 
Doch bald umringen ſie ihn laut. 


BL 
1 
„ m.» 


. 
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„Du berſſt, Arion, nicht mehr ri: 
„Begehrſt du auf dem Land ein Grab, 


„So mußt du hler den Tod di geben; bie 
„ Sonſt wirf dich in das Meer e es 

o wollt ihr mich verderben?!U 

Ihr moͤgt mein Gold e 11 

Ich kauſe deen mein Blut euch 0 — je 

enn BR) 


„Mein, nein! wir laſſen dich ni wandern, 
„Du wärft ein zu gefäbrlich, Haupt. 


„Wo blieben wir vor Peri ndern 
Verrieth⸗ ſt du, daß wir dich beraubt? | 
8 „Uns kann dein Gold nicht Fes 

N „Wenn wieder helmzukommen. Km 


»Uns nimmermehe die ut, ala. r 


a mir d democ eine Sid), 12 Wert 1 
Gilt mich zu retten, kein Barg: 10 
Daß ich nach Sitherſpielerſtte, wii 
Wie ich gelebet, ſterben mag. h eh 
Wenn ich mein Lled 2 
Die Saiten ausgeklungen, r ee 


8 San u e Lebens 2 9 35 
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Die Witte kann be nicht beſchamen, 
* 


Sie denken nur an den Bewinn. 


Doch ſolchen Sanger zu vernehmen, 


N 


U 


* 


Der N ban bie fößnen eins 
Du Gold und Purpur wunderbar! 
Bis auf die Sohlen wallt hernieder a Re, 5 


Ein leichter faltiger Talar; 


A 


zieren Spangen; 55 


5 um Hels und Stirn and Wange 


gest Fare 


} ce 1 a 


sh 
N 


1 
4 ˖ 
i 


. 
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Fat: ; 
Die Zuher a in feiner Wen n e 
Die Rechte haͤlt das Elfenbein. e 
Er ſcheint erquickt d die Luft zu trinten; 5. Pr 
Er ſtrahlt im Morgenſonn ſchein. — 1 
Es ſtaunt der Safe bade, iA 
Er [reitet vor zum Rande, n 
4 ins 9 ma hin „ 
| e . 
Er fang: , „Gelben ir een, 9 
„Komm, folge mir ins Schatte nreich! * ” . 
„05 auch 31 Si lenhund ergrimme, 4 
6 Mage der Tone zähmt ihn gleich. 
Lie ee e WN 
| . * 4 e A Ab, „ c ee 
er 92 ae ee e nz n e 55 


* 
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„Ohe blauen, f | 
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| „elyſtums Heroen. t 
„Dem dunkeln 


„Doch kunt ihr ui bes en, entbinden ? 


Ich laſſe meinen Freund zuruck. 
„Du gingſt, Eurpölcen zu finden; 
„Der Hades barg dein füßes Gluck. 
„Da wie ein Traum zerronnen. | 
„Was dir dein Lied gewonnen, 
„Birſichteß du der Sonne Bil, — 


| Ich muß hinas, ich wil Hier jagen! . 


„Die Goͤtter ſchauen aus der Hoͤh'. 


„ Die ihr mich wehrlos habt erschlagen 


„Erblafle, wenn ich untergeh’ ! 
„Den Sal, zu euch gebeten, 
de Ihe Nerelden rettet!“ — 
So prag er in die tiefe Ste. i 


Ihn becken al alfobald die Wogen. | 


Die ſichern Sqiffer ſegeln fort. 5 


Delphine waren nachgezogen, Ei 

Als lockte fie. ein  Bauberwont: 8 
Eh Fluthen ihn ersticken, 
Beut einer ihm den Ruͤcken, 


un * ihn heuſen hin zum n. 


eue iſt uns 15 verliehn. 
ne wird auf ſeuchten pie 


„Noch Galatea 5 icheln, Nas hi 0 % ; 


„Du wirſt fe ſtolz u 122 en bene 05 


1 4 1 
Me 


Arion eilt un ge o von be, e In ' 


Mit * 1 1 Luſt beben * 6 8 
Vergißt er, was verloren, Kl i 
Bleibt in der ae die bah, a. 1 

er tritt ben: „dem menen SR 
„Nun ruh ih, Freund, an deiner Bruf „ 4 
2 

| Die Kunſt, die wir em Gott cken, * 
„Se wurde vieler Tauſend Luſt. 1 a 

ä ber haben Br 


„zwar falſce Ni 


i de wohlerworb' 'nen a u er 


N bin ich mir | 80 2 55 4 7. 


. 


ö 2 0 
. 75 515 ED 
9 Eine der Nereen, Kauf Delphiner 
wurden. . 


1 
0 “ 
"FR 


Datın ſpricht er von den ie derdin n, 
Daß min ſaunend Sr . < a 
x „Sol inen fol ein Raub gelingen? W 
„Ich haͤtt umſonſt dle Macht geborgt? 
„Die Thater zu entdecken, 10 
„Mußt du dich hier verſtecken N 
„So vahn fe wohl fh unbeforge,“ 1 n 


Und als im Hafen Schier . 
Beſcheidet er ſie zu ſich her. 
„Habt vom Arlon ihr vernommen? 
„Mich kuͤmmert ſeine Wiederkehr.“ 4 — 
„Wir ließen recht im Gluͤcke, 
„Ihn zu Tarent zuruͤcke. * 
‚ Da, fiber teitt Arion her. | 


Gehänt find. feine ſchoͤnen Glieder 
In Gold und Purpur wunderbar. 
Bis auf die Sohlen wallt hernieder 
En lelchter faltiger Tala; 
Diie Arme zieren Spangen; 


a das dere daun. . 
Die Zither ru * feiner Einten 
Die Rechte halt das Elfenbein. | 

\ a e, muͤſſen ihm zu Füßen finten, 1 
* Es triſſt fie, wie des Blitzes Schein. 


ni u Hals und Stirn und Mute 0 


; 


up iſt in ewige Nacht 0 


10 a ’ Pi nur die en wann 1 — 


Kr 
1 


er leder noch, ver Ze welter | 4 
„Der Sänger ſteht in geil ger Hut. 1 1 
»Ich rufe nicht der Rache f 4 
„Arion will nicht euer Blut. 9 e 
„Fern möge ihr zu Berberen, 4 


„Des Ge ige: Knechte, fahren; z . 
„Nie labe e euren Muth!“ 1 
RN 2. . e 
Der Eistauf e 
1 A BR Re u 


Der Erfinder großer Name ſo oft! 8 
Was ihr Geiſt grübeind entdeckt, de , 5 


Ku |. Ehre fe “nt 5 ne, 


„ nannte d dir den kahncken ot 
Der zuerſt am Mafte Siegel erhob? 5 KR 
Ach! verging ſelber der Ruhm deſſen f l | 
Welcher dem Fuß Flügel erfand? 


97 


re 


Und ſollte der unſterblich nicht feyn, 
Der Geſundheit uns und Freuden erfand; 
Die das Roß muthig im Lauf niemahls gab, 
Welche der Ball ſelber 1 hat? 


unsterblich ik mein 1 Meme bereit! 
Ich erfinde noch dem ſchlüpfenden Stahl 
Seinen Tanz; leichteren Schwungs fliegt er hin, 
RER in: ſchoͤner in ſehn. b 


On kenneſt jeden reltzenden Ton 
Der Muſik, drum gid dem Tanz Melodle! 
Mond und Wald hoͤren den Schall ihres Horns, \ 
725 Wenn ſie des Fluges Eile Bun. 


© Juͤngling, der den Waſſerkothurn ; 
Zu befeelen weiß, und fluͤchtiger tanzt, 
Laß der Stadt ihren Kamin! Komm mit mir, 
0 des bene Ebne dir winkt. 
ku icht hat er in Düfte gehalt; | 
Wie erhellt des Winters werdender Tag 
Sanft den Ser! Slängenden Reif, Sternen gleich, 
Streute die Nach a ihn aus! 


a: Wie ſchwelgt MN das welße Gefud ! 1 
Wie ertoͤnt vom Jungen * die Bahn! 


Wir heben do 00 tun Schmauſe %s ; | 
Von des Halmes Frucht? Und Freuden des Weins? 
Winterluft reitzt die Beger nach dem Mahl zi 

Slügel am Fuß keiten fi * a) FR Bir 

zur einken wende du 5 10 wil 

3* der Rechten hin halbtreiſend en dechn, N 
Nimm den Schwung, wie du mich ihn nehmen ſehſ. 

Alſo! nun ſleug ſchnel mir derben! Ne 
v2 ER 
So 155 wir den ſchlängelnden Geng 45 0 5 we 
An dem langen Ufer ſchwebend hinab. . 
Kuͤnſtle nicht! Stellung, wie die, lieb“ ich nicht, ia 

Zeichnet dir anch Preisler nicht 7 50 


n 
a 


8 
A 


Was org du nach der Jul buen: en 
Unerfahene Läufer tönen dort fer! 
Huf und gaſt gingen noch nicht übers „„ 
Netze noch nicht u unter . fort. a 


So 1 ſpaht dein Ohr ia . ee ea 
Be der er Todeston wehklagt auf der Fluth! 
O, wie tönıs anders! wie Kr wenn er 3 
. dies ‚ale den En! N a 3 


5 


‚we 100 


Zuruͤck! laß nicht Fe ſchimmnernde Bahn Pr SR 
Dich verfuͤhren, weg vom Ufer zu gehn! 
Denn wo dort Tiefen fie deckt, ſirzmts alen, 
Sprudeln vieleicht ee empor. 5 
Den ungepörten Wagen entteömt, FR 5 
Dem geheimen Quell entrieſelt der Tod! d 
Glittſt du auch leicht, wie dieß Laub, ag! dorthin 
Saͤnkeſt du doch, Jüngling. und ſaͤrbſt! 1 


N 1 * 1K U 0 p fo ck. e 


Seng der Brote. 5 
| 4, A te er) ym ee hr | N N 2 


| 32 ur Nas A ri ua 

Me ich ein Abbe 10 er e min Soda 

„ Und Friedrichs Thatenruf . 
‚Ueber den Erdtreis schl, 

Da weint icht vor Freuden über die Größe A En 

Und die ie a Thrane galt für Geſang. 


Als ich ein Sängling ward, 
Und Friedrichs Thatenruf ’ 
uche den Erdkrels immer müchther (ol, — 


ea 
5 5 170 


a Te in 
175 


— 170 — 


Da nahm ich ungeſtüm die goltene Ste, 
Drein zu ſtürmen Friedrichs Lob. 
Doch herunter m Sonnenderge | 1 

Hoͤrt' ich ſeiner Barden Geſang; | | 
Hoͤrte Kleiſt, der fuͤr Friedrich 

Mit der Harfe ins Blut ſtürzte; | 

Hoͤrte Gleim den Kuͤhnen, Bi 

Der des Liedes Feuerpfell 7 

Wie die Grenade ſchwingt: 

Hoͤrte Ramlern, der mit Flaccus Geiſte 
Deutſchen Biederſinn einigt. 

Auch hört’ ich Willamov, der Friedrichs Namen 
Im Dithyrambenſturme wirbelt. 
Dich hoͤrt ich auch, o Karſchin, deren Geſang 
Wie Honig von den Lippen der e 5 
Traͤuft; — — da verſtummt ich, RR 
Und mein Verſtummen galt für — 3 


BR. 
3 
. 


Aber ſoll ich bett Asp 1 
Soll der Bewunderung und der Liebe Wogendreng 1 
15 Den Buſen mir ſprengen d 4 Nein, ich wag's! g 
Ergreif die Harſ und ſinge Friedrichs Lob. * — — 
Von meines Berges Donnerhoͤhe e 
Stroͤm' auf geſteintem Rüden hinunter, „ BR, i 5 inf 


Pe 


1 


Da meines Hymnus Feuerſttom ! 72 a 
Eräub’ und donner im Thale a 5 


Mens Hymnus Feu eiten, ee 


Be 171 9 
Daß es hoͤren die wolter umher! 
Auf ſchwerer Prüfungen Nachtpfad 
Fuͤhrte die Vorſicht den Helden, 
Eh er drang in der Größe Heiligthum. 
Sah er nicht träufen das Schwerdt 
Von Catt, ſeines Freundes, Blute? 4 5 
Sah' er nicht blinken das Schwerdt 
Auf feinem eigenen Nacken? —— 
Muthig und furchtlos blieb Er; denn Furcht % 
Kannt' er ion als Jüngling nicht. 0 


In der Muſe keuſchen Umarmung 
Uebt er ſich zu tragen den goldenen Szepter. i 


4ů 
Schon flammt auf feinem Haupte das Köͤnigsdiadem, — 


Wie der wolkenſammelnde Zeus | 
Saß er auf dem Thron und ſchuͤttelte Glibze. 
Da floh die Dummheit und der Unſinn 

Und Barbarey, die Nachtgefaͤhrtin. 

Er ſelbſt war das Urbild des Weiſen; 3 
Riß dir, Macchiavell, die Larve vom Antlig, 
Und predigte Fuͤrſten die Herrſcherkunſt. 


Die Geiſter ſeiner Ahnen ſtiegen. aus der Gruft; 


Mit des Meiſters Pinfel ı zeichnet er fie, 
Sang hohe Sefäng” in die Lyra , | 
Und ſpielte dle Flöte Apolls. 
Wie aus der Urnacht Tiefe | 0 
Von Gott gerufen, Sonnen flockten, 


ne & fliegen: Weiſe u 
und der Städte 


* 


Staunten, als fein Krlegerruf hinabdonnerte 
In des Todes Schattengefild. 5 | 
5 Furchtbar bildet er ſein Heer. | 


| Koͤſtlichſtes Geſten. 


Hektor, Adi 


= 12 — N 


© | 
>} Kin 735 Ei 2 „ 


ein ward Berlin. Ä 

ch x 
Von Geiebrige Schwerdt berährt 
Erſtickr das Schlangenungeheuer, bie Schikane H 
Im ausgeſprudelten Giſtſchaum, | 


4 


Und des Bettlers und des Pringen Recht | 
Wurde von Friedrichs, Hand „ 


ichsale gewogen. a 
„ und Caͤſar und? dull, 
Der Vorwelt und der Afterwelt Helden, 0 


Auf gleicher 


VEN, 


Erfand nicht Friedrich jenen Anal, 12 ; 
Der plöglich aufgerollt BY 55 
Höß e in u wieft? = — 


"ae 142 


— Zünfmal donnerte e Bene Weben, ge 65 


— und ſein war Siltfa, ſeiner Krone 


12 


Er duͤrſtete Friedrichs Blut. 9 


— Moskoviens Bär, mit abchengemen N 


Dürſtete u Blut. a % 


$ 
% > m 
1 


| | 7 0 nv 
— Seiner Größe Sonnenpunktk tam. „ 
— Habspurgs Adler ſchwebt ſchreckbar aber n. 
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— Gaia RN ficheweiße Lllle, 2 1 5 “ 
Sie zu tauchen in Bea, Blut i 
— Selbſt Waſa's Enkel, W ü 
— und Scrmanin’s mägtigfe Fürfien und Städte BR 
— Zuckten die Schwerdter, ins Schlachuhel zu gehen 
Friedrich me Blur. a, en ns 


Bi... 


f 


Er aber — — der Einzige! warf 

Die eherne Brust e entgigen m” 
Der todſchnaubenden Felndesſchaae:; 
Achtete ihrer ſchreckbaren Menge, 905 
Ihrer Roſſe, y wle Heuſchreckenſchaaten z 525 | 
Ihrer zuckenden Lanzen, i 
Und ihrer metallnen Danmerſllune! auge. 
Sieben Jahr flog er, ee 

Wie der Racheſtrahl Gottes im dur, 
Unter ſeiner Feinde 2 

Schwarzen Schaaren ı umher. 

Blut und Hien und Mark floß 

und pritz an feines Roſſes RR | 
Leichen danipften, und Grabhügel nee 
Thurnten wie Serge! ſich. re 1 EN. 
In Rieſengeſtalt trat einher der Würgergeiſt 
Von Wuthgebräll und Sterbgewinſel begleitet. e 
Zwanzig ſchreckliche Schlachten wurden a ee 
Oft ſchien das Schickſal an Friedrichs Thron zu N 
Und den Goldſitz zu werfen in Staub. 


4 17 = 
Der danch von Beihride feften 7e 
Wirbelte mit dem emed 7 
Der Sauslinge, der reife, 
chn angern und Kranken gen 7 15 a 
Engel ihr Antlitz bargen und trauerten. 
Auch fiele n der Helben Friedrichs viel. | 


Schwerin und Kleiſt und Keith und ehen, b 0 x 


Und im Entfliehn aus ihren eltern 1 
Kuͤmmerten ſich noch die Geiſter der . „ ii 

um aur al 1 25 1 1 
Aber der Held ſtand mit bes Hase deten Schwerdt; 
Stand im Seſchuͤtzdonner, im Saͤbelgeklire, 


Achtete nicht des haͤumenden Roſſes Huſſchlag⸗ 3 


Nicht des Hochverraths Drachenblick, | . A 
Nicht des zaudernden Bundesgenoſſen, ir 105 
Nicht der Acht, die 1 RR 1 a 


Des Fanatismus Hoͤllenwuth Preis 11. Mi 

Ja, fo ſtand er ſteben Jahre im Felde des Lobes, 
Hehr, und frei und groß, wie ein Bot 
Es ſtaunten die Völker. Der Helden Geiſter 
Nickten ihm Beifall vom Wipfel der Eichen. Ne 
| e wichen vor nr die San der , m 7 


Auf has ertut 
Trat 0 


a EEE 
ä 


en 


N. 


Es iſt genug! 


Brite 109. in feine Koͤnigsburg 1 0 
und lentt · dem Triumph aus. — . 


SGroß und o flag au 8 ſein Volk 
War Friedrichs erhabner Gedanke. — —— 
In des Landes Wunden traͤuft' er . 
Pallaͤſte ſtiegen aus Brandſtaͤtten empor. 
Dem Landmann gab er weiſen Unterricht. 


Die Muſen ſonnten ſich wieder in Friedrichs m 


Er ſelber war noch immer ihr Liebling. 


„Liebet euer Vaterland! | 5 
„Sprecht eure Heldenſprache Rare und rein ! 
„Schöpft aus der Kryſtallquelle, 100 
„ Draus Griechenland und Latium geſchoͤpft! 
„Macht durchs Geaͤffe weicher Auelandsſitte 
N A nicht, zu Marzipan!“ 
Sprag e er zum Biedernolke feines Heide. 
Doch nie legt? er Europens Wagſchaal N 
Aus der Rechten. Der Gauen des Helden | 
Wurden ohne © werbiſchlag immer mehr. 
Weit hinaus in jedes Labyrinth 
Von der ſchlauſten Staatskunſt geſtochten 
Sah feines hohen Auges Wetterſtrahl. 


— EN Die Donner verRammden. | 
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Merkbar unn das re feines ouens e 

PR In jeder gt m ER R % 8 N 

Er wog im Verbe f Fücften 

Auch hing er lurchlos die K Wagſchaal ang € hwer 

Da drangen ſich Teutoniens e sg 1 1 Kai 

In Friedrichs Felſenburg, wo de er ie Ne dad 1 is 

Sinne auf dem m eiſernen Lager. 5 e ri 5 1 

Sie beten ihm die Hand, und nannten ihn a 5 8 * 
Den Schuͤtzer ihrer grauen Rechte, prachen: Ne 

et) unſer Fuhrer, Friedrich Her nan 1 er Aa 25 Ar: 2 


. 
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Er volt. "Don ward ber e, Bund. * N 
W 6 1 . N . 1 7 
Aber immer grauer wird deine Locke, ir 
Einziger, nie ausgeſungener Mann! 8 
Dein Haupt nickt unter deiner Shaten eic. 8 8 
Bald wirſt du liegen in deiner Gruft. 1 
Und der Unsterblichkeit Ruhe wird ber bir tafeln. 3 
Voran ſind fon deiner Halben viel ergangen: . I 
Deſſau, Schwerin und BR 2 ie 
Und Keith und Kleiſt, und Seistig und Birken, „ . 
a Harten deiner im Lenpe dr o. see * 


7 5 


Stark kimpſteſt bu den Rampf des Lebens a e 3 
Stark wirſt du kaͤm en den Kampf des Todes. I 5 * 
Deinen Herrſchergeiſt gab Re ent., 
hi; Erhalten wird dit Gott he a ee a 60 

Dieſen Herrſchergeiſ : RR ar vage a 


1 


| 
2 
| 

7 


. 
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Hulzlächelnd wird er deiner: Seele ſagen: 717 355 e 15 


* 


„Du ſchwurſt im Drange der groͤßten Ge fahrt 


„Als Koͤnig zu denken „zu leben, zu derten! 700 * 8 
„Und Wort haſt du gehalten. e . i 
„n being’ N die BER) AN le. 
le ale PEN der Erbe ! — — — en . 
„Denn Friedrich, „meines Lieblings Be | BY MER 


Sr 
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8 Joſeph Limes er ER, 
der jetzt von feinen anſepnlichen Renten lebte hegte in 
feinen letzten Jahren den unauslôſchlichſten Haß gegen 


das Spekuliren. Das bloße Wort, mit allen verwands 
ten Wörtern von gleicher Wurzel, wirkte auf ihn mit der 


Kraft ‚einer Zauberformel. Einem vieljährigen Freunde, 


von den Wee deren 8 ti ſonſt eifrig Hele, 
M 


7 
* 


5 in deſſen Handlung er Kapitalien hatte, ſagte er Freund ; 2 
| ſchaßt und Kapitalien auf, weil dieſer in feiner Unſchuld 
von Spekulationen ſprach, die er zu machen gedachte ; 


1 


} * 


e 178 7 


Ben er kur Caallen aber, „weil er von jenen 10 


daß ſie eine Spekulation auf Aegypten hatten; und zum 
Bau der Pfarrwohnung in der St. Paulus, Gemeine 
9b er nicht einen Heller, weil ber Pferter, der ein gu⸗ 
ter Sternſeher war, ſich eine Spekula bateuf wänfete, | 


die auch der Maglſtkat ihm bewilligt hatte. i 


Er machte fein Teſtament, und wollte ſeine beiden 9 
Soͤhne — jedoch in guter Geſinnung/ wie es die Rechis . 
lehrer nennen — enterben, um das Vermögen deſto 
ſicherer auf feine Enkel zu bringen. — Aber, ſagte der f Br 
Rechtsfreund, den er zu dieſer Handlung erbeten hatte, 
der Doktor Glau: ein ſolcher Schritt f mein wertheſter 
Herr Timm, will getechtfertiat ſeyn; ſonſt wird, nach 
Ihrem Tode, das Teſtament angegriffen und wohl gar 
ungeſtoßen. Angegriffen? Von meinen Suhnen ? — 
Sie ſollten ſich unterſteben! BFV A 
Wenn man einmahl im Grobe liegt, Herr Timm — 


8 ſol Daun hat es mit dem Anſehen ein Ende. 


Das ſtel mir nicht ein. . Ich bitte Ste ums dimm A 
willen, Herr Doktor wie bauen wir vor? 207 5 
Ey! wir fuͤhren bie Gründe aus, warum den Seh, 9 
nen das Vermögen nicht in die Haͤnde gegeben werden 7 
9 Und wenn dieſe Geuͤnde teiſtig und aut id 
Das find ſie ! So triftig, als möglich, Herr Dok⸗ 0 
Denn meine Soͤhne — — Er zog ein Jemmer⸗ 4 


„ 
7 


e und rückte und Srehte an ſeiner Sammetmutzt. - 


base 85 tebe e ungern duden aber vor N Ram 


mich betelſft, ich bin zu einem Luftſchiffer ve dorben. | 


muß ich mit meinem Unglücr beraue. = Sie ſpekuli⸗ 


en, die Narren! 
Sie ſpekullren ?: = Run? 


7 


Nun ? Nun? 8 Ihte Frage klingt ganz une | 
mein Herr Doktor. Sie find doch nicht etwa = He? 


Ein Spekulant, wollen Ste ſagen? Rein! was 


3 gehe der Naſe nach, und bleibe auf ebener Erde. 


Dabey erhalte Sie Gott! So brechen Ste wenig · 
tens nicht, wie jener Verſuchmacher; den Hals, der 


das Spekul latinchen hatte, über den Kanal 85 Eng 


Da lens zu fliegen. i 
Davon nichts, bitte ich kein Wort! 6; oft ich 


an die Geſchichte denke, bekomme ich ben Schwindel. 


Lieber zu unferer vorliegenden Sache! — Was Sie 
alſo Ihren Soͤhnen borwe / ſen, und was c in dem Tu 


bameite ausführen fol — if? = 


Na * 
N. 


Ihle Spekolationswath⸗ Hett Doktor; ihee ante N 


bete Narrheit, immer über hte eigenen Kräfte uind 


ie über den Kteis hinaus zu wollen, in den fie Gott der 
ſitzt bat, u um darin zu leben, zu wirken und glück lich zu 
fein. Ich kann das Vermögen in den Handen fölcher 
5 Menſchen nicht laſſen. Eben ſo gern auf offnet Straße! A 
Von dem ülteſten, dem Kaufmanne „werden Se Ia 


wol ſchon wiſſen = die ganze Stadt weiß ja ‚= daß 
er bondftactg watd — vB es mit Tinen a l nicht 
ben dane ae e 


=. 


N 


x nicht, ob nur zwanzig oder gar dreißig Auch a 


1 


doch nicht gemocht! 1 ja 
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Freilich nicht Aber die urge b x 2 
Der Handel an fi ch war wol gut, war vorteile 
lich: er hätte mit nur einiger Auf cht von ſelbß geben 


; müſſen. — Das ganze Matterliche und vom Vater 


ein ganz erliges Kapitälchen zum Bonds; ‚Handlungds 1 
freunde, die man ſich beffer und redlicher gar nicht wün: 
. konnte; Abnehmer — die helle Menge, ‚He 
Doktor, und lauter ſchete, bela Leute — feine Du” 

den und Rufen! — BR RUN. 
Aber wie ging es denn zu, 1 5 Timm beß et | 
fel 2. Es hat fi} damals Marcher darüber gewunsert; 5 
auch ich. — Großer Aufwans wurde in ‚dem ul, 


Ar * 7 25 5 


Nein‘, aber große Shekulatiogen | im „ Kaf-! — 


| Gute der Menſch nicht ſo glacrlich hier in Europa bey 


den Seinigen leben koͤnnen, und laßt ſic den enen 90 
verblenden, und ſpekalirt i mit al feinem bibchen Wb „ 


8 


ex Nordamerika hin! 5 W 


. Wie hoͤre ich! — In Nordamerika iſ er 1 
So denke ich. Denn er wird doch fein. ſchbues, 205 1 


alle, zükentbun einmahi ſehen wollen 1 5 ” 4 


a 


Foͤrſten thuw, mein Hert Timm? 8 5 
= Was denn ſonſt? Meinen. Sie, er. wird ns mies 
tigen befaſſen? — Große, ungehrure Ben 6% 
thümet hat er ‚getauft; Länderelen, tie — ich Pi. 1 1 
er 4 
e Kr Seen von einem Unanz, ru n ie 


A Pl 


N 167 — 
Er bee Firtentham ihn nich 15 — de, wenn 
Ste glauben, auf allen den Ausdrarmellen nur Eine 
Menſchenſerle zu treffen, oder von allen den Strecken 


Land s nur fo viel Korn sufainmenzußringen , daß eine 85 


Maus baven ſatt wird, fo N Sie in einem er 6 


N 


fürsdlicen 3 erthume. 
Sie erzählen mir Wonderdinge, Herr Timm. - 


Ach, ſagen Sie, Jammerdinge. Wunderdinge 22 
finde für mich nicht. Das unruhtge Weſen ſteckt einmal 


im Gebluͤte der Mutter; und ſo etwas, habe ich im⸗ 


met gehbdet, if erblich. ware und e iſt 


erblich. 


im ganzen erdenleden zu enge. Sie ſpekulitte Ihnen, 
beſonders die lezten Jahre über, fo in die Evigkelt 
N hinein, baß fat mein Hausweſen darüber zu Grunde 
er ging, „ und daß ich armer Mann in dieſer Zeitlichkeit 

Ihnen gar nicht mehr froh werden konnte. Der Gr 
ei ihrer ‚Heiligfeit wer erſtickend. 


15 So etwas kenn' ich, Herr Timm. — Aber darf. 
155 0 Ihnen nus fagen, was mir bey dem ganzen Tea; 


5 Also auch Ihre ſeligt en — die e ran Timm . | 
Was wollen Sie jagen, Herr Doktor! Dem Sohne | 
war's boch nur hier in Europa — der Mu ter ward es 


* 
* 


mente das meiſte Bedenken macht? Das iſt Ihr jünges ER 


rer Sohn, der Herr Hofrath. — Ich höre, das 15 je 


0 en fo großer, beruͤhmter Mann geworden ! | | 
Dahlen? — Ele wenn mir nicht unser den 


5 radieſiſch Fluren. — 
unter ſich, der ihn trägt eine Sonne über ſich, die aon | 

erſchtint, und eine Luft, die ihn erftiſcht, aber dieſer — 
er iſt ihnen fo undegreiflich arm, ſo blut / und ſo bettel⸗ | 


178 
f N Ne 
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1 x dr 1 
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. „ win 


i 
Probst geleckt Hätte m wie es um die Berühmtheit dun, 
lich ſteht. — Sich vor jungen, unmiffenden Leuten ein 
Anſehen zu geben, iſt keine Kunſt; auf die klugen Leute 


— 7 7 * 


in Deutſchland koͤmmts an. — Sehen Sie, 4 mein Herr 


Doktor aber, daß es doch ja unter uns bleibt und 
hier am Orte niemand etwas davon erfährt! — Da 
hat mir der Herr Probſt eine Scheit von ihm zugestellt; 


eine Schrift — lich . gef und bin e vom Hahl 


geſunken. 65 ' * 
Ey, wie ſo denn? ie 47 1% 
Unerhörte, unerfindliche Dinge! Spekulationen, 


wie ſie noch in keines Menſchen Gehirn gekommen! — 


Dieſem hier wirds nicht dlos in Europa, wie feinem 
Bruder, oder im Jammerthale hienteden, wie ſeiner 
Mutter, ihm wirds in der ganzen weiten Gottes Natur 


— 


zu enge. All fein Dichten und Trachten iR auf die Oben 18 


finnliche Welt gerichtet. | 4 
Das iſt mir u hoch. | Bon der bes i 1 5 ae. . 
mahle reden hoͤren. Bus if das für eine Weir? 10 
Herr Doktor! - — So viel ich aus dieſer Schriſt 
davon ſehe, ſind die gordgmerikaniſchen Steppen des al 
tern Bruders gegen dieſe überfinnlihe Melt wahre pas | 
Iiner hat doch noch einen Boden 


arm, Laß er nichts, nichts, let ger wache 


7 7 
IT, 4 N 
/ 5 e 

87 
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4 1 — 183 * 
hat, an nich em Spaͤnnchen wü oder ein Th 
chen Zeit, denn wenn er die haben will, muß er ſie erſt 
von ſich PEN pon M eigenen cee 8 
7 beigen. i N, 55 1 
Aber ich begreife doch nicht — 10 möchte doch wur 


„ kur Probe- 


Wohlan ! So viel mir davon betalen will, „ſeht m 


zu | Dienfen, — Site glauben vielleicht, was Sie da 


mit ſich gebracht haben, ſey ein . nig wahr? DE 
Allerdings, 
Sie glauben, Sie be so, Bei ve, 
3 Arm, Beine? | c 
Nun zum Henker, die wird er mir 11 no 0 Te 
ſtreiten! Die kann ich ja fühlen! | 


Alle Nichts! Alles Traum] und wer weiß dumb . 
ob Ihr eigener und nicht eines ganz Andern Traum?; 


720 ö 


| 15 Denn es ſteht noch ſehr dahin, ob Sie find! 
| Ob ich bin? Iſt er bey Sinnen? NER 
Berhuͤte! Sie hoben ſchoͤne Begriffe, Ein Denker 


5 | ww Sinnen! Inreffen läßt ſich Ihr Daſeyn vielleicht 
0 noch retten; denn ſo lange mein si i Denftraft 
05 het, weiß er Rath. 


Mir wird ganz bange um ſeine Denttraft, 
Mir auch. Aber er darf nur hintreten und dens 
ten, und indem er denkt, kann er Sie (hoffen 
Mich ſchaffen? Die alten Mann? lieber Gott! 

10 een nicht? Er (hoffe auch mich, feinen Bar . 


— 


N 


A — neberdleß dc. er Simmel und Erbe, BR 


2 Mond, Land und Meer; Alles, was Sie um ſich A 
＋ 
und über und unter ſich ſehen, das macht er. 85 Kurz! 


feine Denkkraft iſt, wie weiland das Biſambüchechen } 
der Pathe Nixe. ; Er dreht ſie und ſpricht ſein Spruch⸗ 
lein dazu, ſo quillt daraus hervor, was er wil. — 
Ach Herr Doktor, ich ſorge nur, daB am. Ende 


Häuschen daraus quillt, worin ein Water ur, un # 


3 23 denken kann, ohne zu ſchauder. 
Armer, armer Herr Timm! Sie ſind in der abet 


in e Aber wie glaubt denn Ihr Sohn daß 
er es mit der Natur einmahl werden ſoll, rn er ſtirbt? 


Dann iſt ſie wahrſcheinlich geweſen. n 5 
Schade um fie, ich haͤtte ſie e e 
88 O! er wird der jungen Tauſenbkuͤnſtler ſchon zus 


1 Augen, die auch een wie ein NEN: 1 


a drehen wiſſen. *. Re 
Nun ja! Und dann blabt alles ii‘ feiner A, 


u. ales auf altem Fuße. — Herr Timm, ich Hatte ans = 


fange ‚großes Bedenken, ich muß es wol agen; abek 
jetzt ſehe ich, daß ſie vollkommen Recht haben, und daß 
Sie das Ihrige in ſolchen Haͤnden ker laffen kön, 


# ‚nen. Ich gehe und mache das Teſtament. 


Recht, mein Herr Doktor! Und, wenns fertig iſt 


ER und Sie und ich und die Zeugen unterſchrieben haben, | 


bang mag der, Tod kommen, p bald er will. Das un 
e e ee re, hat at das dr | 


u 


"a 
a a N 
7 f \ 


ie er ez verbittert. Der Eine in Softamerit, 
der Andere in der überfinnlichen Welt! Der Eine um 
all ſein Bißchen Hab und Gut, der Andere um all ‚fein 


3 a. en, 1 | RN 
| 8 8 | 


NER! 
1% 


Der febgiote nn | 

Al die Done bade, zur Seite des emen 
5 „ Ofens, Ä 5 
13 76 der ige, Tamm im Lehnſtuhl, welcher mit f 
RR ; 9 „Schnitzwerk n 
un Sraumarigem Zucht „ voll ſchwellender Haake, ge/ 
| EA 375 ziert war; 5 N 
* Tamm, pi viert Jahren in Stolp, dem een 5 5 
08 | 2 Freldorf, Do 
995 Omen, Esutmeifer zugleich, und ehrſamer Kuſter; 8 
Der la . im Dorf, bis auf 10 1 ae der 
e e Vorzelt, ge 
Einſt Lufee gereicht, und Sitte gelehrt und eu 
, ea, Ir 
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Sa geſungen. Er: 
or an, be die Hd, „ und oft mit lauten 

. 1 Murmeln, . 


5 


m er die canon ene, Me ehen Abe . 


NA 


0 1 2 166 - 


N allmaͤhlis 1 
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bb 00 { erlebten | Heilt. Sein einziger Sohn a N 0 
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End die Pfarrer 1 
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Mutter. 
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7 in SENDE Geſundheit . 

90 Sie Coins gehe geklingt, und der hreunalkhen 

Gattin, 

| Die fie I: gern voc fähen, und Toͤchterchen Bentlenj) 
r und bald auch 

| — 61 an der Wiege der teln oder des 

f \ Enkels!. 

1 Biel nd omas fie 10 von den Tagen dee Grams und 

IB der Tröſtung 

un wie 1c 110 umher ‚quflöj’ in behagliches 


e Alter: e 


6 „ute gewolt, mit Rertrann und Behorrlichkeit, ſah⸗ 

| ' 99 ret zum Ausgang! | 
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| Kr Sohn ai 


U 


10 


* 


* 


„ Mi b — „ e 
er ich 606 Amer. agen. wenn b weintiſt: Frou, 
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1 Ber und bin! Ui geben die Noir, je naͤher die 1 

| BER) 7 Nettung! 1 f 

San ira due Beginn; wer getroſt fortgehet,, 1 1 

Br deommt on i | 


> Bturiger rief es der Greis, und las die erbauliche Predigt i 
Kaya wie den e ernaͤhr und die 1 kleide 


. Watt! 
u n he. Trank, der altende, 9 8 dem J 


4 Alten N i 
ent den henden Sinn, und duftete füge Bu 
ji taͤubung. g i 
aun be, Hatte mit Sorg ihr freunolichts egen 
2 „ gezieret, 74 . 
e von der regt Geſchͤſt fe ruheten, und mit Be N 
a wirthung NER 3 3 i 75 
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[7 si aufrapmen, den Prediger und den 1 

10 Ve kalter; ee 
due ven und valle. und mit feinerem Sande 
e e geſtreuet, 095 
Reine Gardinen gehaͤngt um Fenſter und luftigen Altes, 
Mit eee Teppich e den 97 0 Sepp. 
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Summe, dem genden Korb Mapliien be RR 
Ofen. } 
Ange Site sefgenen die zinnernen Teller und 
1 6 Schuͤſſeln | 
11 dem Sera”; 5 auch hingen ein Paar. beuge „ 
| Krüge 5 9 | 
‚ Yenelim an den Pflöcken, die ‚Beursklete ven 
. Meſſing, e 
Be a nu, Mangeigot und die zierliche Elle den 
1 | Nußbaum. ER 
1 Aber das ine alusler, vom Greiſe geſtiamt und be. 
By faitet, / ” 
N Stand mit beölbertem Deckel, und ſchimmerte; unten 
ee i, , 
Sing. an Pedal; es 0 auf dem Pult ein ons. 5 
5 - 9 Choralbuch. 88 N 
5 u den eigenen Shrant u mit geflägelien Köpfen und 
1 A 9 Schnoͤ⸗ keln, 3 
\ cba Füßen und Schluͤſſelſchuden van g 
r Meſſine, 
ore lab. Dute, die Käferin, Aauft ihn zum 
| 3 Hk 53 Su B. zautſchatz): 
da . rnit, und mit glänzendem Bade, u 
ix un a eb, 5 
oben bens af Stufen, ein bind und ein sängelnde 
2 5 ie Löwe, EN 5 
o von ware, Sei mit eigenen Biber 
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am enge von Zinn, und ledene un 10 


N Aepfel. Au‘ | 
Als b 2 ben eres wahrnahm A wie er ruht im arimenden A 
Fe So lummer, 

ee due Witten 5 vom binfenbeflschtenen 1 
u Spinnſtuhl, 4 | 

enn . ihn dann Ye knirrendem Sande zut g 
N Wenduhr 5 i 

„eur, und 7 17 bie Schnur bes Soslageniäts'im i 
f den Nagel, 0 

er 91 den Scl nicht ſtöke bas khngenbe Glas und 5 
1 der Ku kuk. ö 40 g 


Sites ah fie htaaus, wie die ſtobernden Flocken am Fenster 
Biefelte, ‚und wie der Ost bort w ebelte, bort in den 


e, | TREE 
Wau, und ble Spuren berwehte der hüͤpfenden Krä⸗ | 

; e hen am Scheunthor. 

en. yon 1 ae, che Haupt und bie a 
N bewegend, W 
eng fe vertieft in Sauter, und fliſterte halb, was 90 
1600 %%%%ꝙͤͥͤ es N 
5 ae eu, wie es bene, und der Schner in den 
. EGreunden ſich aulßaußr! 4 
ane, wer re; auf aal mnourch muß, ferne det 5 

| Einkehr! 1 


And mei, Bis zu ebe, und Kind, auswanbert 
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| ung oft noh gerlumpt i Kein Menſch wol jagte 
ei re ee RE 
Wan ben eu ans der Thuͤre, wer ſeines nn. 
Be ſich erbarmt! l 
Danes kommt mein Soͤhnchen, das Feſt mit dem 
1 5 Vater zu feyern! 
Was er ik bas wollt'“ er, von Kind auf! Gar u 
5 beſonders 
w mir das ou! und ſeht, wie Katz auf dem 
PN Teltte des Tiſches 
F Schu, und das puch. ſich leckt, und Bart und 
| % Nacken ſich putzet! 
0 du ja Fremde, nach alle Vernanftigen 
i urtheil!“ e 
end, und trat an ben Spiegel ; die feſtliche baute | 
a e ordnen, | 
a. bet uu e mit dem Kuß vergleichend 
der zonpu 73 
. Dean er lierte 0 es ar die 8 fi ie u den Au 
1 5 Entel. \ A 
e u bonne 100 meiner die Frau im wobiſhen SEN 
Ropfjengt® 
| be fr . im e Ik ſchaͤmte ſich ſelber ber 6 
N | 1 5 ee \ 
5 I, 5 weben dem bände Greif’ ‚an der anbtin 


ER: | Ecke des Tisches, 
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Oeckte Re jetzo ein 18 von i Dall, | 


Stelle 21 iR Walen mit zitternden Ser in 


Auch bie ice Dol au batin. großklumpigen ee 


d ee hervor aus dem eee ſcheuchte die 9 


ſumſenden Fliegen, er 


Die ir Dann mit ber Klappe verſchont zur Winters 
| | Geſellſchaft; . \ 
> U dem na mf”. enthob fi fie ein paar Thon felfhen mit 


Poſen, 
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Grün ng? m. und legte Taback auf den brenne f 


Teller. 


Als b. binnen nunmehr. den. Empfang der Kinder ji 
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U rd A 


8 Drücker. = 7 
Aus ber, Sefinbeftübe darauf „vom rummelden Spila, 


Nef lee 4 5 Thür halb öfinend, Marie, die ec 
Dausmagd, er 


Bitte seßaspenes RE von der Wind sa bam 
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"Hafen, Sonn, vom 9 Weber 1 und, Bi 0 
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By da. an se Diane der . die ben Lehoſtuhl 


b on an der Som’ Warn n, und am ee 
Dfen im Winter. Ä 
3 au 0. die Kinderchen wol brauchts gründliche 


u ber Ermafuenen folgte Muti, und vi: 
5 im Herausgehn: 

Ba Din der oſt; wer im Sturm fee, 
ER | iſt unklug; 

n ein wahle May wie das unſrige, band 
. hindurch wohl. | 

unn Er auch bracht ich den Kaͤlberchen heut 

. RUHR an a e 


e 15 5 Wärme zum ang 


| | „wuäͤrmet im Rüden; 
En id nie Gem er ſchmeckt viel traſtiger) brenne 
. den Kaffee. the 
a Seite mit Kien bann wieder und Torf, und bachenem 
Stammbolz, ! | 
Ohne eu, 0 nicht aus dem Schlaf Anfange 
| der Vater. 
Sinkt das Feuer in Glut, dann ſchlebe den knoreigen 
g . Klotz nach, | 
Der in. die g helme, dem leidigen Froſte aut 
| Abwehr. 
| Stine a ace Froͤſtlinge, wenn f e im 
Sommer 


“ 
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1 vlel vam „Een. in das 0 80g. Schbumäb, 5 


dr vo den und Bluͤming 


Srammten am 55. und leckten die Hand und ließen / 


ſich krauein.“ a: 


Kohlen entfcharret, 1 


re fie Beurung hinein, und weckte die Glut mit 


dem Blasbalg, e 


Duſend. and baute den Rauch, und wiſchte die 


theanenden Augen. 


fe Kar an dem Grade das Müttergen, , 
brannte den Kaffee 


unse der ent in der Pfann', und ruͤhrte mit pöls 5 


zernem Löffel; 


Knauerod fon die Bohnen, und brannten 1; 
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1 ES; "während ein icker 


Daten Er ‚aufdampfte, die Kuͤch und bie 9 


Diehle durchraͤuchernd. 


4 Si nun langt die Muhle herab vom Sepimfe des 


471 


Sd ornſteins, 


zwaͤn gend. 
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Rechten den Knopf um; 
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Goß ſte auf graues Papier den grolgemohlenen Räffes, 
Bit hann fie nun die raſſelnde .. in dem 


Br KH Be * 4 Umlauf: 0 N re ) 


und 2 Mark, die den Ofen . frag fe 
gebietend: | 

„Eile Date, and ſperre den wachſamen Hund in das 
. 0 Backhaus: ; 
Du, wenn der Schlitten ſich naht, das Gebell nicht 
ſtoͤre den Vater. 


1 Denkt auch Thoms an die Karpfen fuͤr unſern Sohn 5 


BR, und den Paſtor, 

Der uns zu Abend beehrt, ihr Lieblingseffen. von Alters? | 

N er vor dunkeler Nacht; fonft geht ihm der tis. 

liche Fiſcher 

Schwer zum älter hinab. Aus Vorſicht bring 
Bu ihm den Beutel. 

Bon er a0 trockenes Holz fuͤr die Bratgans, die 
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Dann im Vorbeygehn 
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30 dann bew, lin der Linken ben Sohn, in der 
N Rechten die Tochter, 
. in das. bus, dem Geſinde des Fahrzeugs 
5 Sorge vertrauend. 
ber wo blut mein Vater? Er iſt doch geſund am 
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Fan Amtsrock, 7725 51 
5 Ein, und 6 ihm vermählt, du friſch aufbilgenbes 3 
Herzblatt! ER N 


’ 

Armes Kd, „ wie das ganze Geſicht roth stüße vom h 

x Sfwind! 947 

1 2 en eulen Denn ich dutze dich, weil du et : 
6 | forderſt! ' 


3 


Aber die eu. iſt warm und gleich ſoll der Kaffe. g 
„ NEE peel rp! e e e 


Ihe um eh Den bie 8 beſhnugt, liebe 0 
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e N ſagte mir oftmahls 95 5 


aufen die Bang’, 10 wuͤrde noch krank vor lauter 5 
Geſund heit.“ 15 


er fagte der ene, ſein Weib deiſelend der 5 5 


17585 ; Mutter: 
TE „Mätteren, nehmt fie auf Glauben. So zart und | 
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Aber die junge Frau, voll Lieb im lächelnden Andie, 
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Nin; ſagte der große Tonkünſtler ar zu dem noch g 4 


größeren Mathematiker Euler: die bloße Kenntniß der 
Regeln der Harmonie machts nicht aus; mit übe, allein 


jene Regeln fo gtuͤndlich inne re 1 r unſte rbb 


ten Tonkünstler ſeyn? | 
Bir Und wie, wenn ich's wäre ? 2 antwortete der Mathes 
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1. luiberb voll Geiſt und Geſahl, und man war uit 
f zufrleden, als bis man ſie öfter hörte. Die Arbeit des 
Maihematikers war nach der Regel untadelhaſt; aber 
unſangbar, ſteif, ohne die mindeſte Anmuth; man war f 
froh, als er die letzte Note anſchlug. G 
Nun! fing der Tonküͤnſtler mit einem kleinen, be⸗ 


ſcheidenen Triumph an: ſo wenig Vorzuͤgliches meine 
Ardeit hat, ſo bin ich doch kuͤhn genug, daß ich Sle 


nigſtens fühlen, wenn auch nicht hervorbringen koͤn 


| nen. wer, Sie haben Recht, ſagte der Mathematiker, 


indem er ſeine Noten zerriß, mit der Kenntniß der Har⸗ 


. monie iſt's nicht gethan; aber — freuen muß ich mich, 
daß mir meine Lift fo geglückt iſt. Ich bin Freund von 
Muſikalien, die niemand, als ich allein, beſitze; abge- | 
h ſchmeichelt hätte ich Ihnen dieſes neue reizende Stuͤck⸗ N. 
chen ſchwerlich, ſo hab' ich's Ihnen abſtreiten wollen. 2 | 
Der Tonkünſtler lachte, und eo ihm das Stuͤck uf | 


der Stelle. 


Bei dieſem kleinen ſeundſgaflichen Beitfreite wa⸗ 
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Euler, zugegen. 91 6 | 
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Unna in jeder zone, al Bars 3 
10 Hr wird — und kann keins hervorbringen — ] 1 NR 
En So wird ſie s doch führen, ee, e 
Auch das nicht. e 
17 Hat denn Iht Meiſter nicht There? 8078 5 ö 
Allerdings! trotz dem Beſten! — Aber ich be⸗ 
haute, er wuͤrde nichts ſchlechter ſeyn, wenn er auch 
keine hätte. Mit dieſem feinen, zaͤrtlichen, richtigen 765 
Sinne, womit er geboren iſt, mit dieſer Kenntniß der 
Werte vor ihm, mit dleſer vieljährigen Uebung wuͤrde 
er alles, was er Ae allein ene 
kennen. 5 
Die 1 einfachen Werte sieheigt; BR aus 
De ſchwerern, vollſtimmigern Werke? e 
Alle, alle. — So wie man in der Ton kunſt ahne 
Gehör, Uedung, Kenntniß der Muſter nichts. vermag, 
ſo vermag man wit dieſen Erforterniſſen Alles. 321 
in Gehoͤr allein, mit eir er warmeg innigen Empfindung | 
a verbunden, muß ſchon genug ſtyn. Wie wäre ge der 4 
N one vortreff iche Tontünftler entſtan den? . 9 
Vortrefflich, mein Herr. iſt ein Vana. 
gar feine Zeiten vielleicht war jener etſte Tonkünstler 
vortrefflich; fuͤr unſere Zeiten wird mehr erfor! ert. 0 
Jetzt bedarf das Genie der zweifachen Miene MR n : N 
Me ier und bit ih n ur terricht ben. ae a Se 
W Be Dann 1952 ae Aae ene, 8 3 ö 
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Stem nie? ne pl 


Das Genie, mein en iR eine bre . | 


de ihr Licht, wie ihre Hitze, 1 fi ſelbſt 0 Nie 
. Kraft, deren Wetke— — 


Ja, ja, ſagte der Mathematiker, der diesen ce a 


3 abſprechenden Ton eben nicht liebte, das Gente, 


| wie ich wohl ſehe, iſt eine Ausnahme von den Regeln 7275 


— a 
x 


der Natur, iſt ein Wunder! — Kann ich's Ihnen 


doch zugeben, daß nicht all in das Genie, daß uͤberdaupt 


jeder Tonſetzer unſer entbehren Bone, Darum hat noch 
5 un unfie Theorie doch thren Werth. Fi } 
Fauͤr wen, wenn fe für ung Seinen er 1 
Fuͤr uns ſelbſt | 


= 


Sonderbar! Die Theorie einer an bol für die 105 


Kunſt ſelbſt e und ‚fol dennoch ſosbd e 
* eon N 


So gut, wie die Sternkunde es if, e die 


d | Giſtirne ſelbſt, zur Erfuͤllung ihres a Kants 5 


ihrer ewig entrathen koͤnnten. 


4 
* 


0 die Sterntunder die hat ae et Nutzen. * 


Ohne ſie koͤnnte weder See noch Zeitbe rech⸗ 
nung ag RN | 850 


Was Schifffabrt un Zeitberednung! Laſſen Sie 


weder Schiffe, noch Uhren. noch irgend eiwas, wozu 


. Sternkunde noͤthig if, in der Welt ſeyn: ſie bleist = 
. dennoch, was fie. if, eine der When Be 5 


5 8 eee „ 


ont von allen angenehmen Beſchaͤftigungen, die vom 4 


50 Vernunft und alſo eine Kraft meiner Seele beſchaͤftigt, u 


| 2206 — „ 
e / 7 nd 


Wie 2 Ohne zu nutzen? | N A 5 000 


Was verſtehn Sie unter Nätzen? — Oder um 


kuͤrzer davon zu kommen, 955 glauben Sie, EM die 
Eau nut? | 


Himmel! Wozu ſie nöge? Die Must 22 — Iſt ſie 


Menſchen erfunden wurden, die edelſte, feine? F N 
So denkt von feiner Kunf ein jeder Künftler. 8 5 
Aber nur einer mit Recht. 1 Re 


Das fragt ſich. — Doch genug, daß Ihnen a an 


4 Ahe und nuͤtzlich nicht ſehr weit auseinander ſcheinen; 
und in der That find ſie's auch weniger, als man | 
glaubt. — Ihre Kunſt nun iſt darum ſchaͤtzbar, weil 


ſie auf eine angenehme Art Ihre ſinnlichen empfodunge⸗ 5 
4 kraͤfte beſchaͤftigt, nicht wahr? ek 
Aͤ̃lerdings! Und zwar die aha feinem, edlen da 
Empfindungsträfte, | 


Wohl! Mir iſt wieder ble einige‘, auch allen 0 
ten verſchiede nen Theilen, ſchaͤtzbar, weil ſie meine 


die doch, hoffe ich, auch zu den hoͤhern gehoͤrt, und die 


5 wol ſo viel, als jede andere, werth iſt. — Wollen Sie 15 
175 ſtatt Befhäftigen. etwas anderes ſetzen, das natuͤr⸗ 


cher Weiſe daraus entfpringe — Bilden, Erhoͤ⸗ 


— 


hen Erweitern — ich bin's zufrieden. Die Ton-. 


kunſt alſo bildet, erhöht, erweitert Ihr mme, 
e A: eg da beefelben ble . 


r N 72 
* 


2 ö 
1 „ 
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0 Bi a 


erhoͤhet, erweitert meine Vernunft. — 8 2 
Worten: die Theorie if eine Kunſt für fü 0 f 


ihren innern, von andern Kuͤnſten unabhängigen . ; 


t. Mag fie dem Tonkuͤnſtler zu feiner Ausübung 
nützlich oder unnützlich feyn , was. kümmert das mich ? | 
Aber, ſtotterte der Tonfünftler , dem bier feine 
Phraſeologie plötzlich ausging — wenn Sie ſonſt nichts, 
als Befgäfeigung Ihrer ee „ RR r ſollt' ich 
denken — 
Was 7 


I Ich ſollte denken, es gabe der andern Aten, * h 
Ä In beſchaftigen, fo viele, fo mannic faltige = m 


Daß wie dieſer entbehren koͤnnten? 7 
Das meint’ ich. ET 7 


Jene andere Arten, mein Herr, ſind andere Arten, i 


nicht dieſe. Und wie, wenn nun die ſe Art der Boſchaͤf 
tigung, fo wie jede, ihr Eigenes hätte? Wie, wenn 
ſich die geübte Kraft um fo mehr vervollkommnen und 


bilden müßte, von je mehreren Selten und je wanna | 
tiger fie.geübt wird? Wie, wenn eben deswegen — — - 
Doch da find wir ja an unſerm Scheidewege, wo wir 


uns trennen Ban. Leben Sie wohl! N 


Engel 


1 , e eee des Baan tt 


Wird ein Wunder ſich entfalten? 5 


Dahn vor . Mun ig in wg 


5 Herkules. war der Sohn der Alemene, und wird von feine 


7 8 dir . 
— . EN * Min 
7 >, ER 


. 8 — 15 a 0 5 1 


er. am. ‚Söeidenene 


ER 95 1 
n 7 


Das zu Goͤtterthaten weiht, 
uh der hehre Sohn ee 9 * 
In den Schooß der Einſamkeit. hate * 
Tief im Herzen warme Schlaͤge, e SLUN Pi 
Fuͤhlt er wes er ſoll und will, 4 © 
Und an einem Scheidewege i Ki 5 

Stege er, ſinnend, plotzlich ſtill. 1 = 5 Be 


Dunkler jetzt, und wieder heller 
Schwebt ihm fern die Zukunft o 
Ahnungsvoll und ſchnell und ſchneller i 
Wo ihm hoch das Herz empor. 5 n 
Iſt ihm eine Gottheit mr: 13 + g N 
Zwey erscheinende Geſtalten . 
Eine der Grſalten lager 5 AR 
Wie der re Slumenpios.. 4% % 
* 7 2 55 76 . 5 


Dez ee 2 


Großvater Alceus eder e ae der . 
nannt. | 


Der vom erſten Thau befeuchtet 
um die junge Tellus hing. 
Siehe le ſprach fe, „was die Erde 
Suͤßes hat, ich weih? ee 
Sohn des Himmels; aber werde 516 
Mein e hg miele 7385 


an pprüht aus ihren Side, 
Und ein weſcher Schlummerduft 
Traͤgt ein taumelndes Entzücken 
Um fie her im Hauch der Luft. 
Halb dem Zauber hingegeben, er 
Hat der Juͤngling kaum Gewalt 
Seine Blicke zu erheben 


5 3. der ſtillern ee e 


| Ruhig naht Mi it, tüte der Fitde; 
Aber, wie mit Schmach bedeckt, 
e ſich zitternd der Alelde 


Von der Tugend angeſchreckt. u Be 


Reine Freuden goldner Tage 
Syricht fi fie, „an ich dir verleiht; 
Rette . kaͤmpfe, dulde, trage! 
Deiner ent siR du mein: 5 


ern 


5 ee, Sichen glatt ben ouch SR 


980 1 — aber 1 980 
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15 Aber feinem Frieden droht Re SEHR WER A 
75 Eine fuͤrchterlichre Hyder 9 ira, 0 


— 26 — e 
Sbm die biaſte Straffentkone Ba 
Himmliſcher Unſterblichkeit. ir. 8 
Und der Jäagling — gchöner blühend 
Stand er da vor der Natur, . e 
ale er heilig ſich und glahend 3 ER N 
In die Hand der Tugend ſchwur 
** Suse eigne AR dämpfend, 1 
Willig Schwächern untertan 
Geht der ſtarke Sieger Eämpfend 1 8 25 


Seine große Heldenbe hn. 
Ungeheuer kaͤmpft er nieder; ee 


Als in Lerna's Sumpf der Tb. E 
Ach, daß ihn die Tugend warne 
Weh! der freie Sieger fallt 
Uederwunden in die Garne, a 
Die der Reitz der Luſt ihm 5 05 
Friede noch; allein ‚Sole „ RE RR 
Teltt Su in den ebe, 0 5 SR 1 5 „ 


N 1 14 1 Went 1 — 7 
7 N 2 ir } 8 . 1 7 7 


7 Ä 


Die Hydra im Lernaͤiſchen Si ein Ungebener mit ſi BEN 
ben Köpfen, A von Herkules bekaͤmpft 5 getödtet. 


‚ey Jole (ſor.: iole) war ue Tecier des Sonne bung von 5 
Dechalia. N 11 — 5 7 15 h 1 Re EN 


* „ 7 125 


116 4 9. 
, u 75 74 62 5 A \ Kos * 
an, LA 7720 5 5 4 ** 1 8 
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9 ER N 


und er eat Bei Soste Ri we 
| in ganze Hoheit al „ 


5 Wie eln Blitz aud heitrer Blaue, 1 
Siũezt herrin das Mißgeſchick. N 
Grauſe That, und Schmach, und Reue 
Hangen an Jolens Blick. der 

Sieh, er reißt fie, odn⸗ Erbarmen, | 

Mit Verrath und Meuhelnord;, 
| Aas des grauen Vaters Armen; 
| 23 des Bruders armen fort! 


e er faͤlt bie eineni 
1 Des Gewiſſens ihm on's Herz, 15 
Und der fü üße Lebeüstriede | 1 193 7 
Wandelt ſich im wilden Schmerz; 
14 Schrecklich raff: er ihn zuſammen; 5 
1 Seines Geiſtes letzten Schwung; re „ 
Auf dem Oeta *) in den Flammen 


Sitte er dit Eatgötterung. a 


OT nd der Gott eiritiget wieder, 144 | 
1605 4 Was der Er den ſohn verlor; 0 | 
Die Verſchattung ſinkt darnieder, 1 
Die Verklärung ſtrahlt empor. 


2 Be Der Seta / „ein Berg in i Theſfanten, auf weichem Herkules 
ee den een, beſtieg. N 


| 5 5 A 5 f 3 — am — 1 Br a Fo k ; 7 

ER egen der lebte Stufber hb a 
Aus der Sterblichkrit herauf, 00 „„ 
und dle freie Srrle ſchwinget 05 N 

49 ei me Reich der Tugend auf. 15 e 
ES ir. 99 5 1 Be e 7 AR 


Ar  Breundfäaft und Biuderllebe. 28 


RR denne, Leiden ſind aach Gottes welſer Abſicht unter die 
0 Freuden gemiſcht. Rauh und beſchwerlich iſt daher der Weg 
durchs Leben, und ſchwer die Burde, die mancher Menſch zu 
tragen hat. Aber Freundſchaft en Vuze e 
‚ven Weg, erleichtern die BT, - 10 


EEE 1 5 „ HER 
| „Hier iſt dein Reiſebuͤndel 1 — ſprach einſt eine Mut 
ter zu ihrem Sohne, als dieſer am Morgen ſich vom 5 
Lager erhob, um ſeine Reiſe enzuiktten. „ur Haͤlfte, 
ſprach fie, iſt es mit Fruͤchten, zur Hälfte m 11 Steinen 
gefüllt. Die Steine, fuhr ſie fort, follen dazu dienen, 
daß du deine Kräfte Üben mögen. Trage fle geduldig, 
And grädle nicht weiter. Die Früchte werden dich ſtärken 4 f 
1 55 und erquicken. Aber gebrauche ſie mäßig, damit du nicht 4 
von zu häufigem Grnuſſe auf dem Wege erkrankeſt. 6e 5 8 

Hiermit legte ſie ihm die Burde auf die Schult, 1 
an gab ihm ſanen e ein e der wee in im‘; 5 


Rn A 3 * 


unbekümmert ging nun der Sohn mit ihr zur Huͤtte 
binaus, ohne an die enen der m Wee 
I: 5 denken. 

I Der Weg gauge einen 40 Hügel Sinauf Str 
1 . blͤͤhten zu allen Seiten, Lerchengeſänge wirbelten 
durch die blaue Luft, und die Morgenſonne ulmleuchtete 
N und lieblich die Wangen des Juͤnglings. Jetzt 
waren fie auf der Spitze eines Huͤgels, und vor ihnen 
lag nun ein großes, unabfeßBares Lend, voll Berge und 
pie, Felſen und Buͤſche, Gaͤrten und Sanbioäfen, 
bier und dort von blinkenden Baͤchen durchſchnitten, Der 
Stegen der ganzen Gegend war g mit trüben 


dae hin, wo das unſichtbare Ziel der Relſe ihres 


| und vorſichtig an, denn von jetzt an gehſt da allein. Ich 
I RER zwar immer um dich ſeyn, aber du wirft mich nickt 


wehr ſehen; hoͤren werde ichs immer, wenn du mich um 
etwas bitteſt aber deine Bitte gewähren werde ich nur 


5 dann, wenn fie zu meinen Abſſchten taugt. 
5 Der Sohn ſtreckts feine Arme aus, um die gute, ſtrenge 
2 mu. an Nate Vale su bahn; ‚ee ſie eniſchlüpſte 


* 7 


* N 5 5 15 * SAL 1 Br 
} * 1 4 > 


a damit er über die Schwere der * Bürde igt mutet a 


Sohnes war. „ Dort hinaus, ſprach ſie feierlich, geht 
der Weg nach deinem Reiſezlele. Tritt ihn nun muthig 1 1 


e umzogen. N 1 „ | 
Dit Mutter zeigte nun 10 der Gand 1 ber 


7 
7 


ben e er wußte, feine Mutter u war gut; u | 5 
was fie einn ahl ſugte, war unwiedertuflich. W 
Sie wil immer um eich ſeyn, wenn du fir auch 
nicht ſiehſt? ſie will hören, wenn eu fie um etwas bitteſt, | 
und gewahren, wenn es zu ihren Absichten tauzt? Das 
begreifſt du treilich nicht, abtr en weißt doch, daß deine | 
Mutter dich liebt. Drum keginne gettoſt deine Wander; 4 
(haft, und perfolge muthig durch alle Gefahren! die Sen, ; | 
die deine Mutter dir vorſchrieb. e 
1 So rief tröſtend ein guter Genius in des hungen 
Wanderers zagende Seele, und froͤhlich begann er nun, 
| den Hügel hinab zuſchreiten. Ueber die vor ihm liegenden 3 
Berge uns Thaler huͤpfte ſorglos ſein Blick, und wünſchtt, | 
ſchon mitten, zwiſchen jenen Bergen, Seifen und Buche m i 
z wandeln; denn von dem Hügel hinab hatte das Say x 
dein gar zu ſechendes Anſehen. „ ra 
Plögli) ſprang hinter einem kleinen Sefräuge em 
Wege ein freundlicher Knabe hervor: Halt dein Buͤn⸗ 
delchen auf, ſprach er, und warf eine koͤſtliche Frucht 10 N 
hineſn; „deine Mutter, fuhr er fort, hat mich hleher ER 
geſtellt, um dich auf der Reife zu erquicken; noch viele 
meiner Brüder, mit weit were brochen, wirft 5 
5 em u treffen, 'n 5 
5 O bu gute : ſorgende Munter! tief voll ente Ri 
36 Jonglng, dir will ich folgen, bir well ich vertrauen, 
ben 10 mein nz mid, loten Ans und nd 


. 
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\ 3 * n 
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büpte er weiter, und pi zur eee “an Susıa ms 
dem Bündel. 10 „ 
N So leicht und eos; ch, als unser Wenn den it 
Huͤgel binabflog, durch hneldet kaum ein Nachen die 


ſchwellen. Sorglos ſitzt der Schiffer am Ruder unter 


Stürme, die das leichte Fahrzeug in ſeinem frößlichen 
» Laufe Dann: — Be es elt pom Hale een 
| sn | | 

„Halt dein Bändelchen auf, Wanderer, e f 
er wieder ein Knabe hinter einem Geſträache hervor; 
D und ach! eln ſchwerer Stein flog hineln. — De 


ſigte der Knabe. Noch viele meinen Brüder 1 88 dein 
am MN. . ee N 4 | 17 1 
Nun, wenn du es Sefoßten haft, Mutter, ſprach der 


a genoffen , die du mir ſchickteſt, — auch den Stein weil 8 
ich tragen, den du mir auffabeſt Bee 
5 Re Muth und Vertrauen, doch nicht mehr ſo 
ER froͤhlich, ſetzte er ſeinen Weg nun fort. Schon war er 


N auf einer grünen Aue hin. Hier und da lagen zwar 
Steine im Wege; aber er überſprang fie, wenn ſie 


ne klare Fluth, wenn günſtige Winde die Segel ihm 


dem Laub dach, das er ſich flocht, und denkt nicht an die 85 


- 


| ngling erſchrak. — „Deine Matter hat mirs befohlen, a. 
| | Sängting gelaffen, fo ſey es! Von der Frucht Habe ich | nei 


1 unten im Thale, und ginz getroſt länge einem Bade: 5 i 


dla, und ging um ne hinum, wenn ſit größer waren. ar 
N eee de f ſi 9 vor So die reitzendſte Ron . 
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mb der Ferne: 1 und dig 906 ihm immer neuen woch, 


N vorwärts zu bringen. Wo ers am wenigſten vermuthete, a j 
. oft hinter einer finſtern Klippe dervot / ‚flog eine Frucht 


ihm zu. Dantend fing er eine jede auf, doch, eingedenk | 


3. 5 


ER 


ber Ermahnung der e war 0 n in hem 


FR Se! 
88 


Aber nicht immer bruce a wurden von den Knaben / 


em Wege ihm zugeworfen. Hier ein Stein und dort 


wieder einer ſlog in fein Bündel. Das drückte nun ſrei⸗ 


lich immer mehr auf die Schultern, aber es war der weiſe 


8 0 Wille der Mutter. Die Steine mußten getragen werden 7 
. bis ‚ans Ziel; was blieb alſo übrig „ls dulden und weiter 


gehn 2 Die Sonne hob ſich zwar ſchon immer höher, und 
Schweißtropfen ſtanden auf der Stirn des Wanderers; 
aber es war auch zur Linken ein Bach mit hellem, | 


u erquiggendem Waſſir; von Zeit zu Zelt ein Trunk 
daraus geſchöpſt, der gibt neue Kraft; und zur Recht 
teen ein ſchattichtes Waldchen; dorther tönen Geſange 


— 


der Voͤgel, da vergißt ſich die Laͤnge des Wezes. — 


8 Doch der Bach beugte ſich allmählich ab vom Wege. 


Sein Murmeln und das Lied der Vogel eee | 


75 Zwiſchen überhangenden Felſen zog ſich der Pfad. 
Knaben mit Steinen fanden ſich immer mehr und . 
u Mail, Drüsen immer "weniart. Die teen der Sonne 


0 Mutter! mem ona gl wer; Dede 
wi 0 RR RENT 


2 


ſleufzte ber arme Wanderer. — Rai auf dieſem babe „ie 
‚air deines ſchwachen Sohnes REBEL N. ca | 

Und immer mühevolle und einſamer ward der Srab, 
bene drohender dingen uͤber dem Haupte des Wenberers | 
die halb ſchon abzelöͤſten Felſenſtuͤcke. Immer fücchters 
"licher öffneten: neben feinen Süßen ſich finſtre tiefe 
Schluͤnde. Flammen ſtiegen aus dieſenz Stürme heutten 
aus jenen herauf — und ach! kein leitender Arm fuͤr 
den Verlaſſnen. Nur muͤhſam ſchleppte der Arme ſich 3 


A weiter, bald: auf: bald niederwaͤrts. O, wie ſehnte er 15 


ſich wenigſtens nach irgend einem mitleidig thellaehmenden 
Weſen, das feine Klagen körte, das ihn tröſtete! Aber 8 
ſcheue Eulen rauſchten mit ſchweren Flügeln uber ihn hin- 
weg; hungeige Raben kraͤchzten ängftlich aus hoher Luft 
a ihm zu; der Todtenvogel rief aus enger Felſenrite Ein 
ewig trauriges Lied ihm entgegen. — Nun ſchwanden die A 
Kraͤfte des Wanderers dahin und mit ihnen ſein Muth. 5 
Erschöpft lehnte er ſich an eine, rauhe Kuppe, und a fa wi 
bas nach Hülfe um. 


In dieſem Augenblick der ſchwaͤrzecten 8 Ä N) 
unleucktete ihn ploͤtzlich eine glänzende Wolke. ‚Sie. 


deen vor ihm nieder, zerfloß vor ſein en Blicken, 
und lebe —amen Hamish Gealıen Runden: vor nen 
nen. 

Oft wüthen zmaße Mitternacsfiime durch die 8 


Sbluchen des Mays, und wildes Schnee flockengetummel 


at je die u Schon neigen , Blumen e 
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Re eiue jur bee en + krummen taufend Stine, 5 
ö blaͤtter ſich dem fruhen Tode entgegen; der Gaͤrtner ſieht 
feine Hoffnungen ſterben: ta rafft der Frühling ſchnell 
alle feine Krafte zuſammen, und kaͤmpft gegen den wie⸗ 

u dertehrenden Winter. Die Stürme fliehen; das Schners 

; flock ngetüͤmmel gerfließe ; allbeledend bricht die Sonne 5 
ir hervor, und alles iſt wieder erwarmt, geſtaͤtkt und belebt. ER 
Was ſich neigte, das hebt ſich; was ſich krümmte, das 92 


ſteigt wieder empor. Freudig wieder athmend lauchzt die 50 


15 ganze Schöpfung einen Doaak zu dem Himmel hinauf. — 55 
So war die Wonne des ſtaunenden Bene ale er 4 
5 5 4 die beiden Goͤttinnen ſag. 0 


50 „Wir ſind vom Himmel gekommen, brachen fr, . ö 


| Haben dein Elend vernommen. Willſt du dich uns vert 0 


trauen, fo retten wir dich aus den Gefahren, die dich 


umgeben, und Bringen dich ans Zirl.“ — „Ich will deine N 


Bürde dir erleichtern, will dir rathen, wenn du in Gefahr 
biſt, und dich aufheben, wenn du geſunken biſt ſprach 
die eine. . „Und ich will den Schweiß von der Stirn x 

die trocknen, ich will Blumen auf den tauh n Pfad bir 8 


f rende Wenn 95 verwundet biſt, mit Belſam org 1 


—— 


Mit Mepfenladn: 5 doch ſprachlrs, band ve 1 
Wende er ba, und wußte nicht, od ein Traum ihn tau ufchte 


Endlich erhohlte er 0 von feinem ‚Erflamen, und fein i | 


mel. N re . 


beſeelter Blick war das innigſte Danfgebet zum Hie 


Dann 1 # wieder die Galen en, bus ste a ja 
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und Befengrände ſchienen ihm jegt ſchon nicht Gch halb 
ſo ſchrecklich und gefährlich zu ſeyn, als vorher. Unwill“ 
kührlich ſtreckte er die Hand aus, aber unentſchloſſen, ri 


; ieh r — ſo wollt er ſie dieſer; ſah er nach jener — ſo 5 
wollt er ſie jener reichen. Denn beide waren ſoͤ goͤttlich 
ſchoͤn, und beide zogen durch den unbefchreidlichen Ei 


ſich hin. Noch kämpfte er mit ſich ſelbſt, als ſein guter | 
Genius ihm zurtef: „Reiche beiden die Hand!“ Da 
ward er freudig, und jauchzte, U und reichte beiden die 
0 Hand. Und beide geleiteren ihn! in ſchweſter licher Eintracht g 
dis ans Ziel feiner Reife, Ihr Eifer, ihm zu helfen und 2 
‚Ihn zu tröſten, blieb fi immer gleich. Es war der holde 0 
inklang zweier Akkorde zu Einer Harmonie, das Streben 
1 zweier Fttize nach Einem Ziele. 
is, Mochte der Weg auch noch ſo rauh h fe en 
N ließen ihn nicht. Wollte er gleiten, fie hielten ihn; 
| war er geſunken, fi ſie hoben ihn gauf, Ihre traulichen A 
0 Geſpräche kuͤrzten ihm dem Weg. Die Zuverfi cht, mit 
welcher fie in allen Gefahren ihm zur Seite gingen, ſtärkte 
ſelnen Mud, und mit demſelben wuchſen feine Kräfte. 
An ihrer Seite ging er jeder Gefahr und jedem ihm 
zageworfenen Sielne kuͤhn entgegen. Jede neue Gefahr 


welcher von beiden er ſie reichen ſollte. Sah er nac Re 


ber, der ihr ganzes Weſen umfloß, gleich ſtark ihn zu 7 5 


ward die Vorbereitung zu einem neuen Triumphe. Sehnte RL, 


N er fh nach Srquieung, ſo empfing er aus ihren Haͤnden 
N dm Ladenunt, aus as 885 die füße la Sie 


ER ihm BEN FR ein Wegen a ab, us er gu. 
A: ſtärkter dernach fie tragen konnte; goſſen Balſam in die 
i Wunden, die er von den Dornen am Wige bekam, daß. 
5 5 er leichter nachher wandeln konnte. Und bann gings mus 
| thig weiter uͤber Berge und Thaͤler, durch menſchenlrere 
Waſten And dc Baſche, Mi, der Ban ii e u | 
7 entgegenfuͤhrte, f . 


8 „ i froͤhlich ſetzte der Wanderer feinen Sun nun 
. A; fort! Faſt fühlte er ‚feine Burde nicht mehr, und immer 

En meu Freuden tanzten um ihn herum. Hinter ihm nun 
nt ſo viele uͤberſtandene Gefahren, und vor ihm immer heit \ 
A | terer die Ausſicht nach dem lange gewünschten Ziels! Immer | 
55 u 15 ‚näher kam es; immer herrlicher blinkte ts im Schimmer | 
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der milden Ubendfenne ihm entgegen; und mit vollem 1 
heißen Dank im Herzen gegen feine treuen Begleiterinnen 1 
langte er endlich auf dem Plaͤtzchen der Ruhe an. 1 Wle | 
ſchlen ihm alles uͤberſtandene Ungemach jetzt ſo geringe, | 
und wle ſo kurz der zurückgelegte Weg! Vor Freude ſant 
er ſeinen Fuͤhrerinnen in die Arme, und legte dann ſein 
Supi auf weiches Mods und Blumen, und ruhte ſuͤßer, | 
als ein König auf feidenen It 117 
Durch die Freude des Juͤnglings hinlänglich belebt, ö 
wollten nun die Goͤttinnen zu ihren Wohnungen im Himmel 
yurie. Da kam feine Mutter erfreut, trat bittend u 5 
ihnen, und ſprach: „Bleibt hier, zute Göttinnen, auf dieſer 
Lide, und ueber mente 0 BR 80 1. wie . 
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. dieſes K 1 des 90 annahmt. Gegleitrt ſte auf ner Sei, | 
und eentet ihren Dank und Segen. | 1 | 
Mar: Und fie willigten ein und blieben. Sie blieben u. ; 
ſchufen, wo ſie wandelten, zu einem Eiyfium die rauhe AN 
8 Erde und bildeten aus dem ſchwachen, ſreudenloſen Menſchen a 
einen Halbgott. Sie. wohnten mit ihm in Hutten und | 

Palläſten, und waren ihm Lehrerinnen in jeder Tugend. en ” 
Und die Menſchen hingen an ihnen mit Kindesliebe alle | 
Zeiten hinsurch, ſangen ihnen ihre ſchoͤnen Lieber, bauten 80 
ihnen Tempel und Altäre, und trugen a Beſtes zum 
oe ihnen hin. 
So lange ſie zum Himmel 17 55 zurdettihren und den 
Menschen nicht verlaſſen, welche Noth iſt dann für ton? f 
Iſt der Weg durchs Leben auch noch fo muͤhevoll; ſind die 
Leiden, die das Schickſal ihm auſbürdet, auch noch ſo ER 
druckend — fie reichen ihm die Haͤnde, und ſo erliegt er 
nicht Da kampft er jeden Kampf; da ſchwingt er zu be N 
Höhe der Kraft und Tugend ſich auf. Mözen ihre Altaͤre 
auch unter Trümmern der Welt degraden werden doch 
find in dem Herzen des Menfchen, ſo lange es noch ſchlaͤtt, 
Ihre heiligen Namen, Freundſchaft und 1 
a aber BEN e e AN e 
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„ N Aber wie der Steinenhimaiel - . 
N \ 505 u Re Draußen, einſam, erſt und hehr, or 
‚Sie der Herzog in Getuͤmmel 5 5 

* Lauten Jubels um ihn an 475 un 5 05 
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Eckelt Spiel und Bud 
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Mahnt der hocherglühte Held: 


„Auf! ber Feind! die Laſt geendet! 
„Auf! zum Ernſt hinaus ins Selb! ER 


Doch der Feldherr ſpricht: 

Lieber, zage nicht: 
‚„lnfer Bundesheer begruͤßet 

een Stern.“ | ee et 78 
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In des Herzogs Buſen fort. 
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und die Schaar der Netter fießer 
In des Streits gewalt'gem Drang 
Wie der Tod auch ſchrecklich maͤhet, 
Bis zum Sonnenuntergang. 
Wo des Kampfes Wuth 
Flammt in hoͤchſter Gluth, 
Iſt auf hohem Roß der is 
a vu ſchau en. | 


Doch 5 e ſchmelzete 
; Immer mehr des Feinds Geſchoß. 
N Stolz und immer ſtolzer D 

Sich heran der wilde Troß. 
Feldherr, kommſt du bald? 

a Ha! dort wogt und wallt - 
ee Hoch der Staub; im awielicht freitet ; 

dae das Heer. ei 
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Doch dieſe trauert tief gebeugt, 
Die Morgenſonne ſi ieht ihr Leid 
Die Abensſonne auch. 1 


Der rem de. 


n 13 fie: Spartars Tochter nt, 
Iſt ein dae Weib. 


N der Sparianen 


O, an, nimm dein ‚Wort, nutte ; ; 


Sie it ein ge K. Fer 


| ” 1 1 5 een. 1. BR ken: aa N Ah iR 
| am a De 5 


e 


1 En A auf bieſem Schl; ‚ei Rn ; 
er Auf die ſem Schild ward e er ne . 55 5 


Da gab fie ihm mit trocknem Blick 


„Komm nur mit ihm zurück, 5 AR: 
; „Bo niche, auf 1 „ 5 | 


5 Tritt naher, band, u win 1 e „ 15 
Die diefes Bi Wort ent ee . 


u 
h 85 7 . 
y T * ’ 2 


Floz wuͤthend in die heiße Schlacht, 5 
Und ſehte, faend auf den Fan 1 i 2 95 
Eh ich noch ſterbe, traget mich 0 

„In meiner Dürer Maus re For 4 er 


1 3 } 
BEE na ul) 1 AN f Cie 
u 0 1 0 
a 115 15 1 * 1 
x e 1 1 
N 2 . . ei 5 7 
1 PA 


für Geier bin oe daha: 5 


Det Spartantr. 
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Sie meinte nicht! 25 Eu a 
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Und als der Feind erſchien, 


Des Vaters Schild, und ſprach: ere | 
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der Eyarianen., „ 1 


Sie ſprachs zu einem Salbenſehn, R eg Me 
Auf ihm! ſo dacht“ er ſich, chte 15 0 
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Doch glich, wenn der Morgen graut 50 SL, 
Flehe ſie das kinderleere Heut. 5 1 a 
Und frage ein Bürger fe, dahin „ 
So ſagt fie hoch, und ern, und falt: 
Dem Sohne bring ich ſeinen Schild, 5 
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kunuͤpfte deshalb U Unterhandlangen mit Schwed 

ſchon weit sebiehen waren dels ber sone Den: dem 

Feldmurſchal Altringer verrathen wurde mund dieſer floͤh 
nach Wien, » ihn dem Reit, u offenbaren. In duͤſtrer 


ie 2 Nacht kam er dort an „ ut und "Wurde" vor den aufgeweckten 


Kaiſer geführt. Im gehetmſten Rath om frühen Mor, 
gen wurde der Ben, Arm. 9 als weben 
erkannt. ö 


pen! ir 


Ei 70 Es ging Befehl ai die treuen edel (au, | 3 


ringer, Gallas und Setavio Perlen), den „ 

nebſt Illo und Leder e feinen Mlisteſc women, zu 
verhaften, und wenn dieß nicht möglich, fe todt zu lien 
fern. An Gallas würde das Patent der Abſetzung e 


5 5 lands geschickt, and . der Derbefehl verläufg, Nie 
N 19 geben. 


Dieſe 8 le, dieß Pale, 1 5 18 des 
| Rrengfte Seheimniß bleiben. Der geringste Argwohn 


. Wallensteins van ihrem Daſeyn wäre Berderben deret 


binden, welche fe empfingen. 
Alle, die dem Kaifer treu waren, wünſchten fü 655 
eg aus der Nähe des ſurchtbaren Verräthers. i Altrin⸗ 
0 ger war auf ſein geheucheltes Krankenlager (er hatte 


5 ſich krank genellt, um nicht Antheil an der Unterredung | 
1 en en in muffn, by nabe die Reli, 5 
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follten), nach Frauenberg zurückgekehrt. Gallas, 

dludlich mach: Pilfen getummen, erbot; ſich, ihn — 
lockch. Gern wart erw entlaſſen. Mit Ultringer zog 
er ſo vlel Krieger als moͤglich auf des Kaiſers Seite und 
begab ſich nach ne Pltcelomini/ weicher nach Pilſen 
zuruͤckgekehrt war, um keinen Argwohn zu erregen, zeigte 
noche Hoffnung / beyde zurückzubringen, und mit herzli⸗ 


778 Als dieſer des Betrugs gewahr wurde, als die An⸗ 
dae, ſeiner Krieger ihm ſtets ſchwankender erſchien, 


dann großrs Unglück äber ihn kommen werde. „Ich 
ſterbe dann doch als König „6e war ſeine Antwort; breit 
ihr den großen Jultus nicht gluͤcklich, 2 er vor feinen | 
"RAR geiweſen de ⁹ . π§ðÿar ae mr 
Es kam aber die Nachricht, daß As der Oberſt 

7 Sie im Namen des Kaiſers der Haupiſtadt bemächti⸗ 
diger habe, daß alle umliegenden Regimenter ſi ic für. den 
0 doof erklärt hätten. Durch tin oͤffentliches Mankat war 


ſchnell und ſo groß war ſchon die Wirkung deſſelben. 


i „Mit 400/000 baaren Dukoten in Eurer Tasche 3 


ſagte ihm jemand, geht ſicher an den Hof, und ſagt? 
Ales ſey ein Verſuch geweſen, die Treuen und die Ver⸗ 
N ara in der Armee kennen zu lernen; und w form 


chem Vertrauen entließ ihn Friedland. 180 ee ee 


wollte er nach Prag eilen, um den Thron noch zu bee. 
eigen, Wohl hatte ihm ein Sterndeuter geſagt, 2 9 


Friedland für einen Verraͤther erkläre worden. So | 
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der der alte Friedland.“ Der Vorſchlag n gut, 
erwiederte er; aber der Teufel traue ER ne 
Schon naheten die treuen Regimenter unter Dies 
PER Gallas und Altringer; wie ein Verpeſteter 
wurde Wallenſtein geflohen. Er ſah bald eine ſchreck⸗ 
liche Oede um ſich; nur ſeine Vertrauteſten blieben ihm 
nahe. f nde ji | hang 

Zwey Tage vor jenem, den er zur Krönung in 
Prag beſtimmt hatte, begad er ſich eilig von Pilſen nach | 
Eger. Mehr ein militaͤriſches Gefolge, als eine krlege⸗ 
riſche Macht, war feine Begleitung. Zu ſeinem Verder⸗ 
ben war bey derſelben das Dragonerregiment des Ober⸗ 
ſten Buttler. | | 

Dieſer war von Gallas gewonnen, und kannte des 
Kaiſers geheime Befehle. Kaum angelangt in Eger, 
ging er auf die Eitadelle zu den beyden Schotten, Gor— 
don und Leßlie, welche daſelbſt den Befehl fuͤhrten. 
Als Seländer war er ſaſt ihr Landsmann. Allen dreyen 
hatte Friedland große Wohlthaten erwieſen. Beſonders 
war Gordon ſchnell durch ihn vom Gemeinen zum Obers 
ſten ethoden. 

Um vier Uhr des Nachmittags war Wallenſtein 
angekommen. Schon vor Mitternacht beredete ſich 
Buttler mit Leßlie Äber feinen Untergang. Die Schwer 
den waren nahe; Eger ſollte ihnen eingeräumt werden. 
Jede Maßregel gegen Friedland mußte ſchleunig ergrifs 
ſen werden. In derſelben Nacht beſtuͤrmten Buttler 


| — 235 — 
und Leßlie Gordons Dankbarkeit gegen ſeinen Feldherrn. 
Mit gezogenen Schwertern kniend, beſchworen alle drey 
den Bund zu Friedlands und feiner Mitgenoſſen Vers 
dere | i 

Am folgenden Tage verfucht Illo alle Vorſtellungen, 
um die drey Verſchwornen beſtimmt für den Herzog zu 
gewinnen. Sie forderten auf einen Tag Bedenkzeit. 
Doch auf den Abend lud Gordon die Graſen Kinsky und 
Terzky, den Feldmarſchall Illo und den Oberſten Neu⸗ 
mann zu einem Mahle auf die Citadelle, und man nahm 
die Einladung an, in Hoffnung, ſich treulich zu be⸗ 
rathen. | 

Unmittelbar vor dem Mahle zogen die drey Ver⸗ 
ſchwornen noch einige Offiziere an ſich, unter welchen 
der Oberſtwachtmeiſter Geraldin und der Hauptmann 
Walther Deveroux am bekannteſten geworden. 

Die Säfte wurden lauter und froͤhlicher, je mehr 
fie ſich in Schmaͤhungen gegen Oeſtreich ergoſſen; fie 
duͤrſteten nach dem Blute der Habsdurger. Unterdeß 
ſchlich Geraldin mit 30 Dragonern, ſaͤmmtlich Irlaͤn⸗ 
dern, in die Citadelle; ſie kamen truppweiſe. Die Dies 
ner der Gaͤſte wurden gegen Ende des Mohles entfernt 
in ein abgelegenes Zimmer. Dragoner bewachten ſie; 
alle Zugänge zum Speiſeſaal waren beſetzt. 

Das Zeichen wird durch Leßlie gegeben, und Ge. 
raldin tritt mit 6 Dragonern aus einen Nebenzimmer. 
Sie ruſen: „Wer iſt gut Kaiſerlich?“ „Vivat Ferdinan⸗ 
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2 . | ih über des Frldhervn ade 


% Bat Dragonern in Fritdlands Wohnung; Fo über 


eb, er durchbohrt hen ar 
a Wallenſtein berechnete jttztmit Seni, deen Iſtrolo⸗ 
10 „was die Geſtirne verkündeten. Der S. 


t erblickt fe dieſer. Der Sturm bees 
und Wallenſtein sing zum frühen Schlummer lr 14 
Die Mörder feiner Vertrauten ſchruten ſich jetzt 
noch das Tod esnetz uͤder das Haupt zu wude. ee 
ſo lange bas Strecken des Kalſers war. Nur die 27) 
desgefahr fuͤr e, wenn er: an eenondn wine, 1% 
1 fle kodlich⸗ ate ra 2587700 1 
Sie ſchlichen in biz Stadt ih den eee 30 
Deu mit Buttleriſchen Kriegern aner N 
en beſetzt. »Unaufgehelten kam Hauptmann 


0 | 


ſcholl ſchon die W. hlage der Graͤfinnen Terzky u 

Kunath, welche rurch einen aus den Cel: fl 

ten Beblenten von dem Blucbade denachkichtiget wann. 
Hinauf zu Feiedlands Schlaſgemach eilt ilten dit 


ee „Sit. der Herzog ſchlaͤft ! m. 0 


Kammerklener. Von einer Hellebarde darchtohrt, fi 
t iR Aufg; die dem Roh fe, 
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. 5 KR, 7 A RN N 1 
RR Brieblandigur Thüre. In dem ku 1 
gentle ſtürzten bie Mörder ein. Er wandte ſich und . 
lehnte ſiche an des Fenſter. Dederoax ſchrie ihn ane 0 N 
„Biſt du der Schelm „üer Ihrer kaiſetlichen „ 
die Krone vom Haupte reißen will? Stirb jetzt!“? 
Mit ausgebreiteten Armen empfing Frirdland in die Nn 
Bruſt den durchbohrenden Stoß der Hellebarde, N 
ſtarb ohne einen Seufzer. In der Karthauſe baten, 1 1 | 
welche fene Gemahlin e ruht feine Aſche. n * 
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Sir der Beier Ein licllcher Suat Be 
Liegt er gelagert am ruhigen Bach, 3 at 0 
und die huͤpfenden Laͤmmer graſen ir ER . 
Luſtig um ihn auf dem ſonnigen Safen. „„ 
Süßes Tönen entlockt er der Flöte, 8 

und das Eo des Berges wird ! 8 
Pie im Ne par 155 en f ai N 75 255 55 


2 n des Mensen ge 
| Bi gefällt ein sg ehem 


11 5 Man iſt auf mit dem Morgenſtta hl.. 8 
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ewiges Se eee edenum un 
8 e 3 » er weben Kaya 
re: fallenden Welle des Glücs : 
1 Menſch verkümmert im Frieden; Se 
Muͤßige Ruh iſt das Grab des Muths; Bi 40 a. 8 af 
Das Geſetz iſt der Freund der anten aku 15 wi 
Alles will es nur eben malen, 
Mochte gern die Welt erſiätel e a 5 en 
Aber der Krieg labt die Kraft ericeinnn n, 
* erhebt er zum Ungemeinen .. 
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Selber 9 Feigen erzeugt er den ee 


* 


Der 1 Diana, der e der d, 
Leaſſet uns folgen ins wilde Gehölz, 
Wo die Wälder am dunkelſten nachten, — 5 

Uad den Springbock ſtuͤrzen vom Fels. | 
| Denn die Jagd iſt ein Gleichntß der Schlechten, 7 N 
Des ernſten Kriegesgotts luſtige een * i ii Ar 2 


' Wenn die ſchmetternden ei 5 5 0 . 
Luſtig hinaus in das dampfende Thal, N , cee 4 
ö Ueber Berge, über Kluͤſte, e W 1 
a: Die ermatteten Gliede er zu baden 1 1 9360 05 N 4 
an 95 ee Stdmen der eu. ae mei 2 
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Mix gingen in den Dom/ und Ilates dien bis wir im 
0 tiefen Dunkel nichts mehr unterscheiden konnten. So oft 
ö ich Köln beſuche, gehe ich immer wie der in kieſen herr 


lichen Tempel, um die Schauer des erhabenen zu fühlen. 


| Bor der Kuͤhnheit der Meiſterwerke ſtüͤrzt der Geiſt voll 
Erſtaunen und Bewunderung zur Erde; dann hebt er ſich 
wieder mit ſtolzem Flug uͤber das Vollbringen hinweg, 


das nur Eine Idee eines verwandten Geiſtes war. Je 


1 rieſenmaͤßiger die Wirkungen menſchlicher Kraͤfte uns 
\ erſcheinen, deſto hoͤher ſchwingt ſich das Bewußtſeyn des 
wirkenden Weſens in uns Aber fie hinaus. Wer iſt der 
hohe Fremdling in die ſer Hulle, daß er ſo in mannich⸗ 

u faltigen Formen fi fi offenbaren „die redenden Denkmahler 5 
von feiner Art die aͤußern Gegenſtaͤnde zu ergreifen und 
ſich anzueignen, hinter laſſen kann? Wir fühlen, Jahr 
hunderte ſpaͤter, dem Kuͤnſtler nach, und ahnen die 
Bilder feiner e ee indem wir buen Don ER 
5 weinen, 


Die Pracht des himmelan nom wilben den cher bilde 


ungeheurer Länge ſtehen die Gruppen ſchlanker Saͤulen da, 
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eee. Einfalt, dle alle Votſtellung uͤbertrifft. In 1 1 


5 wie die Baume eines ungeheuren uralten Forſtes; nut 
am hoͤchſten Sipfel find fie in eine Krone von Aeſten ge 1 


1 = 


falten, die 1c 1 ihren mie in bien nd 


wölbt, und dem Müge welches Ihnen ſolzen wil, fat 


2 


unerreichbar iſt. Laßt ſich auch ſchon das Unermeßliche 
des Weltalls nicht im beſchraͤnkten Raume verſinnlichen, ſo 
legt gleichwohl in dieſem kuͤhnen Emporſtreben er Pfel⸗ 4 
ler und Mauern das Unauſhaltſame, welches e Einbil⸗ 
dungskraft ſo leicht in das Graͤnzenloſe verlaͤngert. Die 
griechiſche Baukunſt iſt unſtreitig der Inbegriff des Vollen 
deten, uebereinſtimmenden, Beziehungsvollen, Erleſe / 
nen; mit einem Worte: des Schoͤnen. Hier indeffen an ' 
den gothiſchen Säulen, die, einzeln genommen, wie 1 
hen. ſchwanken würden, und nur in großer Anzahl 7 
zu einem Schafte vereinigt, Maſſe machen, und ihren k 
geraden Wuchs behalten können, unter ihren Bogen, die 


\ ace auf nichts ruhen, luſtig schweben. wie dle 


ſchattenreichen Wipfelgewölbe des Waldes — hier ſchwelgt 1 
der Sinn im Uebermuth des kuͤnſtleriſchen Beginnend, 
Jene griechiſchen Geſtalten ſcheinen ſich an alles anzuſchlle⸗ 1 


hi ßen, was da iſt, an alles, was menſchlich iſt; die ſe ſtehen 9 
wie Erſcheinungen aus einer andern Welt, wie een: 9 
palläſte da, um Zeugniß zu geben, von der ſchoͤpſeriſchen 4 
Kraft im Menſchen, die einen Gedanken bis auf das 4 


Aeußerſte verſolgen, und das Erhabene ſelbſt auf einem 4 
folgen Wege zu erreichen weiß. Es iſt fehr zu bedauern, 4 
daß ein, 25 wachte tie unvollendet or muß. 
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Da Dänen Schwerbter draͤngen eau en 
Zaum wilden Meer. 

Die Wagen klirren fern, es blk der Sieh 

1 6 Im Mondenſtrahhll. 
Da liegen, Reibend, auf dem Leichenfeld 

En Welet und ſein Sohn, der junge Bin. 


| Se en⸗ 


Die Norne 7) rafft! ik, 
05 Nun ſchlichtet nimmer melne Wouter a. 

cn 98 0 Der Locken Zier. re En 
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JIbre Namen waren: Urd, Merande und Sind, d. 1 
® 5 5 f Ganze m Bukänftig, . he 


Die ſterbenden Helden. 


obe! (aß mich in der Jugend Kraſt be i 


Vom boden _. in ale Gerne an e n 2280 0 | 


2 Nornen bieten di eagle, der norzicchen Wörter, 


ws 


5 Ä Im Traum uns Kaum 

3 Doch ſeh getroſt! bald bricht der bittre ou | 
1 Ihr treuts Herz. | 6 
Dann reicht die Holde dir bey Odins Mahl, „ ö 


) | - 80 Er Sven⸗ a NUN 
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Zum Saitenklang, ee N 
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In Lieb‘ und Streit. BEN UN 
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e „ flint hoch und hehr im Son nenſtr | 


Die Sterne wandeln unter ihm, es is FR ft 
Die ‚Stürme bie, N 755 25 
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Die wee Saint den Pete. u u 


Von Königen und Helden grauer Zeit an Ag 1 


Verlaſſen haͤngt die Harfe nun, und 0 1 N 155 10 
Erweckt der We Weben ihren a, Wc * 
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eg e Thaten Olio 


Auf meinem Schild. . nt: 

Zwölf Richter thronen, hoch und baus, 4 

Die e nicht des wee mich. 

PM wieget eines pn Theten auf, — | h 
Sie achten drauf — 1 
Das iſt um deines Vaterlandes Roth eee 

| Der Keldentod. . 


Sieh hin, die Feinde fliehen; ble Sinan! . 


Der _ deut, dahin iſt unſre Bahn! a Bu 5 0 
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Die Hin melsroſ. 


Aus dem ene enen Säcitie, 


4 Der Sänger Reinald findet in einem veroͤdeten Felſen⸗ 
ſchloſſe ein altes Buch voll Runenſchrift; er verſteht es 
den Sinn der Zeichen zu erſpaͤhn, und träge daraus fer 
nen Freundinnen, Eäsilie und e die folgende 
1 er vor. 

6 (Der Mensch fo A  obleren bas Niedere auf- 


en 


e Er 
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5 fe En: wenn ei ee taͤchet lch vie e, ö 
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5 und bey des wahren Glaubens Stern 


Zum ehlichen Gemahl beſchieden; | | 
Die lebte ſittiglich in Ehr“ und Zucht und Frieden, 
und war gar wohl gethan an Sinnesart und Leib. 


und vielmahl köstlicher als kaͤſtlich es Geſtein | 
5 In ihres Herzens keuſchem Schrein 1200 
Des wahren Chriſtenthums eilen. ir, 
Be rende mans. Mani ar 4 
. „Wohl mußte fe mit Riten Siam Na u Wen 
1 Aubten eeen Glanz des eco, I Te 
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* git, ale durch das A des Herrn a ey 
Das blinde Heidenthum zu dämmern ſchon begonnen 8 


Den Pfad zur Seligkeit manch frommes Herz d. 
Da hatt ein macht ger Jarl 9, im Lande weit geehrt, er 


4 
An Gütern reich, aus hohem Stamm geboten, 5 e 
und kuhn im Kampf mit Lanz · und Schwerdt. 1 7 
Dieß ſoute Bere aut Wohnung fl fa end 2 
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Dem hatte Gott ein teeſlic We 


Doch heller leuchtete als Gold und Sammt und Selbe 


5 4 
1 2 


e 4 a 69 n 


e Die war. ber Name kleinerer vate e | 1 
Hi en; ‚Grafen. Sie waren freilich Vaſallen der Konige, 


been. Men * * f 
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Denn eifeg ding chr Herr am Dienſt der ſiſhen Gben 4 


Und achtete das Kreuz für kaͤrglichen Gewinn. 


Auch ſchwur er oft vor feinen Dienſtvaſallen: e 


Wer je in meinem Gau vom alten Glauben weicht, 
Und enechtiſch ſeine Knie dem Kreuzes⸗Gotte beugt, 


Der (oh vor meinem Geimm durch eee, . 


BEE A 


So kämpfte denn die edle Frau 
Mit harter Furcht und bittern Seelennöihen. 
Da neigte Gott fein Ohr den bruͤnſtigen Gebeten 
Der treuen Magd und ſpendete den Thau 


ee Snad’ auf ede Weg. Und ein am Ada! 


Morgen, | 
Da kaum der erſte Strahl durch graue Nebel 0 
Und ſie, erweckt von frommen Sorgen, 
Mit heißem Flehn vor Chriſtt Bilde lag: 


Da feen mit ee Schwingen 
Ein gold'nes Duftgewoͤlk am Himmel aulzußehn, | 
und fernher nahte fi ein liebliches Getoͤn 


Wie wenn im leichten Wind viel Silbergloͤcklein tungen. 


und näher wi⸗gte ſtets das Wöltchen ſich heran. 
5 Ein wunderbar Gedüfe ſchien vor ihm her zu fließen, 
4 und an der dunkeln Wand begann 5 g 
Wiel fremder eee banken aullaftitben. 
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RE 


EN — 5 
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| | Sich vor der ‚Sean und ſprach: „Dir biet' ich Gluck und 


| 5 0 be 1 Jane 7 1 N 5 5 4 
und aus der Wolke tt trat ein Kndblei held best, 


Das war wie Morgenroth und Fruhlicht anzuschauen. 11 1 
Sein ſchimmernd Kleid war heller Silberflor r. 


Sein Ange leuchtete, wie blaue Blumen thauen. ; 


Gar zierlich floß um's Haupt ſein goldnes Lockenhaar 1 
um das ein lichter Glanz ſich lei und zütternd wiegt, 
Und an das Elfenbein der zarten Schultern ſchmiegte | 1 
Sich N eln a 1 ER N 
| und eine Hofe gie der Knab in finen Hunden, wi 
Die ſchien ein Purpurſtern, umhüllt von Quellenlicht. 
So helle Strahlen kann die Sonne nimmer ſenden, 
So milden Schimmer traͤgt des Mondes Sgeibe wi 
So roͤthet nie die ewig rege Welle | 

Der junge Tag; fo ſpielt am Bluͤthenkranze . 
* Thau die Farbe nicht, als Mild und bunter Glanz 
. Ae dane und 1 und m und delt. 


und dachi t jetzt das wunderbare Rind 
Frieden. 


ber Herr beſhüß , die reines Herzens ſind, 
Und wer auf ihn vertraut, dem iſt das Hell See 


Wohl haſt du treu und unverzagnt 8 £ 
Fur ew’ge Seligkeit mit ird ' ſcher Noth gesungen; * 1 A 
Drum ſey getroſt, du fromme Magd, EN 1 


Denn nn dem Thron des Herrn m Tin. f 


\ 1 Und feinen Engel hat dir Gott heraßgelandt, | 


Doch wagt du einſt um ird ſchen ellas eren iv Ä 


er 


a 


Im heißen Kampf dein zagend Herz zu teöften. | ix, 
Nimm hin dieß wunderbare Pfand, N 


Das Chriſti Blut gefaͤrbt zum Heile der Erlöfich: 

So lang dein glaub ges Herz den edlen Schmuck bewacht, | 
Wird Lift und Macht umfonft ſich gegen dich vereinen. 

Denn ee iſt nur vor Gott die Lift, und Staub die } 


Macht ‚ 


| und er i Rat, und beste f ſind die Saler 


Und wenn 1 die Könige der Welt mit ſtolzem Heer, 


und wenn mit gläh’ndem Zorn des Abgrunds Belſter kamen 
Zum Rand des Heiligthums, fie raubten 's nimmermehr, 
Denn un dir Gott geſchenkt, das kann auch Gott nur 


nehmen. 


Mit eigner Hand das ew'ge zu verſchwenden „ 


Dann wird der Herr im Grimm ſein Antlitz von e g 


wenden, 


0 und auf der Welt, der Ble ke uerleign.“ 0 5 


ne So 8 das zarte Bild und bot d die liche Blütze 
Der frommen Frau und neigte ſich und ſchwand. — | 
Und fieh, vom Glanz der hell gen Roſe 8 5 b 
Wee Morgentoch dle hochgewölbte Wand. %% 


Und freundlich ſchwamm in wunderbarer Nurhe 


Die holde Frau und hell im goldnen Licht, 


* 
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! m 9 Sen u und . ala 
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4 
und ſelig ſtand fie da. Wohl hatte Gottes Wehn 0 
13 
g 


as ob den e 8 viel zarte, Engel 780 


2 Gh prangte jetzt das Gu in fröhlichen eu, f 


/ Da ſant ſe fin auf Anti nieder 546 X 
Und ruhte lang vor Gott im Staub’ nde, FIR 
Schon ſchmolz der Thau und hoͤher ſtieg . 
Die Sonne ſchon empor, da hod ihr Blick da. irie 


. | Lebendig um fie her mit Fruͤhlingskraft gewaltet, 5 


Denn höher war ihr Leib und fuͤrſtlicher geſtaltet, 


Und ee ihr ee und e Moe DER. 1 4 


1 


und wohl Sehe Bey 1 Geſhwede | 
Stand jetzt die Rof’ im ſtillen Schlafgemach, ie 
Und blähte friſcher ſtets; und nie verging ein W 5 ne 
Daß nicht die edle Frau mit frommer Seelenweide 
Das Kleinod angefchaut. Und wenn der Abend ſank, 1 
und leiſ im nahen Hain die Bluͤthen ſich bewegten, \ 
umweht' es oft ihr Ohr wie holder Stimmenklang, N 


Und was dir Frau begann, „das ließ der Her gerathen. N 
Nie ſtahl die Seuche ſich in ihre Hürden ein, 
Kein ſchneller Raaberzug verheerte Wie’ und Saaten. 
Nie raubte Hagelſchlag und Sturm und gift ger Thau 
Des BR Frucht; nie hc aus ſi cen BER 


1 ** 


2 * 1 N | 7 4 0 7 “ « 4 9 * 88 8 
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Der Sum fe wild e nie trof den arten Bau 
. ee W des Blitzes tothe anne 


Einf zog der 3 ge 9010 in bene Land Vase a 

| > bober Thaten Ruhm fein küͤhnes Herz zu aben; 

und zuͤchtig huͤtete die feomme Frau das Haus 

und wartete getreu die holden Zwillingsknaben 1 

Die Gott ihr kaum verliehn. Auf ihre Pfleg' allein 

Ging all ihr Dichten, all ihr Trachten, | 
Und ſuͤßer war es ihr als Thau und Sonnenſchein, 
a Wenn . in’ 8 Angeſicht die hene Knaͤblein Kare 


a Hauf te zu derſelben Zeit | 

In ihrem finſtern Waldgebiete 
Nicht fern von dieſem Schloß die Zauberin Snanwige, . 
Die war zu allem Dienſt der Holle ſteis bereit, a 
. rſtand mit grauſem Lied die Leichen zu beſchwoͤren, g 
Den lauten Sturm der Wetter zu bedrohn 

. und jach durch gift gen Hauch und dumpfen Runenton x A 
Des BR wachen BR zum Wahnſinn zu berhbren., 


Die merkt ' es lange ſchon, daß ſich von Odins * Pfad 
1 Die fromme Frau zum Herrn des Heils gewendet, 
Und heimlich ſann ihr Herz, von Rach und Groll verblendet, | 
| mu unftuchtbarer z anf 7 5 und e 


4 ») Odin war hy Hate Gott der  nochfhen Wörter, und Ines 
50 5 beſondere der Sort Ka Sonne u. 


5 Und einer trat mit dieſem Wort hervor: 

85 . wird der Here der Nacht den Herrn des DE 

I | bezwingen i 
Be, Wenn nicht auf Odins Speed die Kreugesrofe prang. ” | hd 


Dann ſenkte Gottes Thau ſich loͤſchend auf den Brand, 1 ' 


Dar nie Bott 1 und Sturm und Wolke 


ö und rief mit maͤcht' gem Stab das Hoͤllenheer empor, 


Durch Llſt nur kann der Sieg gelingen; 


BR Das zauberiſche Weib und dacht im frechen Sinn: a 4 
und wenn auch Gluth und Gift der Kelch der a. 1 


5 Mich reißt ber herrliche Gewinn. N 

; Bald iſt fie mein, die folge Kreuzesbluthe, 7 5 1 4 
ER So wahr ich Odins Magd und Eprifi Felnbin bn! — 1 
Und täglich ſann ſte jetzt euf Lift und boͤſe Tuͤcke, | 
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Denn wenn bie Blanmen fon vom Giebel ſch erheben, 


und t wenn ein Sturmgewöle den Himmel . um. 
n ö e * 1. a woben, N 0 wen 1 
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Und iind fang fie jetz die dumpfe — 


Und ſchnaubend nahten ſich dle Geiſter ihrem Kreſſe, 


Gebunden int der 1 08 „ ſobald ſein clue me vent, 4 


er proche. Da ferhte Ach im eheifäen Omi 4 
ſprͤͤhte, 


Wie fie des glaub' ze Herz der frommen . be g 
. lcke. KR 


MN 


ae.’ e begab es ſch, daß alle Den 
ge in Schlummer ſank und nur es a. 
| wachte. | 
PM ſchien der Mond fo in und klar ! a 
In's bunte denſttrlein, und leiſ im 8 lachte 
Von Silberſchein verklaͤrt das zarte Zwillingspaar, f 
Und ſelig lag die Frau, und ſah ſie an, und dachte 


8 


An moch vergangnes Leib, an manche kunft ge Luſt, \ 50 


Und drückte warm und mild die en an die 5 


m ea in Sur gen dust das mur zu um 
* rinnen, 
gern rauſcht e 3 ber und gellend ſtieg ein Seh 90 
Aus tiefem Thal empor und peltſchte Dad und Zinnen, 4 
Und klaͤglich wimmerten die Faͤhnlein auf dem Thurm, 
und wolkigt ward die Nacht und aus den Wolken blickten 
| Viel Bilder bleich und grell, und durch die Windesbraut | 
Scholl kreiſchend Wehgeſchrey, und Fledermaͤuſe pickten i 
‚ans ane und Eulen Ken laut. 1 
| und als im Lager jene fi bang He Frau erhoben 
Und lauſchend ſaß, von ſtarrer Furcht gebannt, ö 
Da raſ ie gräßlicher des Sturmes lautes Toben, 
Und krachend ſprang, geſprengt von ſtarker Hand, 
Der Riegel des Gemachs. Und wie Kometen wandern | 
5 Durchs toe eg ber e ſo bot mit wildem Ci 
K | eee ä 0 


And aus dem truͤben Schall, der wirbelnd aufwärts ziſchte, 4 
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816 ber Seelen der Guten 10 tee berſammeln! ! 
Da, da werden wir ſeyn! — Voranzegangen tklinat 
Ruben, 1 8 dein beamer runs ! bie Weiſen und 1 
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Die du kanmteſt und Weit ding Befehlen Nen: f 


2 im Reife 1 wenn Sir ud oder dag 


Dueſe e 06 erwartet, Fe 10 | 
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$ 85 MR: Ei wirft, Ale ER 
dug den Biden Sedanten die Freuen * beben % 
e ſellſchaft 


Die, x 1.0 ea ahh: einſt Pa Sm 
Freunde!“ — Be 

‚Ende mit bundlen, & Geſang! Wer si me 

aa. j zum Liede a e 

Oarmonien der Em, ble Seligkeiten zu ſingen, 980% 4 
Die den Geliebten und die Geliebte mit Allgewalt 2 
Wenn fie nun ſich wieder erblicken, bewundernd einander 

Einen Augenblick in der neuen Herrlichkeit anſchaun, 
Nun einander entoeyenjittern, „ ſich feurig umarmen! — 
‚AR nun 4 855 ſie ic, die Glücklichen, wieder! — 
2 Noch lange 25 8 
ane kein eau von der eule Zunge! Denn uf 
ee 

Kr auf neh die Bruſt und hemmen Sebanten 

| und Spreche! 8 

| ei = ah nun unſer 1 Beginnt vor ollen Seräplen 

Eins nun lauter und lauter in ihrem Herz en zu schlagen! a 

Ihrer Unpterbliceit Wonnegefuͤhl! — Nun wagt's = N 

. Lippe zu ſtammeln: . a 

tm! unfert® — g fehn fie: nicht der Mnperötigen. i 

15 Haufen, 5 ee ’ 

De, si Himmlische 9555 ſich ihrer namloſen 2 reud n 

4 in bene, ‚von allen vu. dane ef mt h 19 | 
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Aber dem, mitſelig, der Kreis jetzt Jubekgeſinge, 45 


Lieder vom eee vom erſten Empfang der Gt, 


liebten, f * 5 19 N 90 i 8 


1 Sanft beginne, nun Aäster und immer ſtaͤrker ertoͤnet: 


a Sehn fe, — ſehn ſie Väter, und Mütter, und Bruder, . 1 


und Freunde ! 


ech a zahllose Scharen, und immer neue „ dle 3 
kommen! /;᷑]2.: AR 
Aber fie haben ja vor fih, (bas iſt 's, was die elende 1 
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A Ewigkeiten zu lernen, und Eisigkelten zu lieben 


? Enigkeiten, 1 Gottes und ‚feines gs 3 Apr 
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Eine ute e . 


. Eu ber ab grauer Dämmerungen, 1 > 5 
unter einem fremden Himmeleſtrich, | 


Und von leiſen Ahnungen durchdrungen, 0 N 


Fanden Pſy che jungs und Soma 
Beyde, fern vom heimiſchen euſtade, | 15 a 
und mit ihrer Herkunſt unbekannt, 
Reiten. ſich auf ihrem Pigerpfode | 

‚Bu der es, ah froh die ba. 
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= Pſyche ſehnt, von blaſſem Harm verzehret, 


und die lockende Gelegenheit ei „ 


Alnuf, geneuß! Noch wägte be e 


Iſt es irgend auch im Weltenrunde 


Olumig war ber heb, a dem — N 

5 von mildern, Morgenroth beglängt. W 
Froher Kehlen laute Jubel hallten, % . 
Und mit Roſen ward ihr Haupt betraͤnzt. 1 
Ach! ſptach Soma, teunfen von eee 0 I, 

-Nelzend iſt dieß Wonneland und ſchon! : ; 
Moͤchten wir hier ewig Blumen pflaͤcken, Mir 5 
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Er Die flug, dle u nieder. 71 Haile 9 f 
Hier, ſprach fie, iſt meine Heimach nicht. 
Kehrt · ich doch zur Vaterhalle wieder! 5 a 85 
GEulänzte mir ſchon beſſrer Tage Licht 
Alles, was dieß fremde Land gewaͤhret, „ u ; 
3% Iſt für mich zu duͤrftig, ſchwach und ein; 


Sich nad un a, ae N Ei 


„u du, Ait zw ben . mu, 11 55 0 
Zum Genuß um Aynungen verſaumen? 


10 Sprich! wer gab von jener Heimarh Kunde? 7 | 
Wer verbuͤrgt der Kunde Wahrheit a: 5 ee 138 
Yale An 5 
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ppc ſchwiez⸗ Nurse in tile — . 

2 Seiz zur Erde, ernſten trüen Wie N 
Und mit leiſer Worgefühle Schauer 1 18 1 

Dachte ſie des kuͤnftigen Geſchicks. I 
Du, von deſſen Weisheit, Macht und Gute — TOR 

| Seufzte fie — mein eignes Daſeyn zeugt, ae 

Gib dem Geiſte Licht, und dem Gemüͤthe U 
Ruhe, wenn mich Soma's Zweifel beugt! 


1 
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Dirauf entſchwebte Pſpchens Vaterlande. 
10 Von erquickendem Geduft' umwallt, 8 Ran 
Und im weißen Lültengew ande, 
Puoͤtzlich eine himmliſche Geſtalt. 

Lieblich miſchten ſich in ihre Mienen REES 
Freundlichkeit und ernſter hoher Sinn, e 
Ri Wie des Halsſchmucks Perlen und Naben wi ‘ | 
y den Magen der Ae ee ee . 


a Pipe innsire 1 ir ER U Net 855 
Der getreue Soma jauchzte mit. 1 at aD 
Der Erhab nen Gegenwart war ne RR 
Blumen ſproßten unter ihrem Tritt. N W 9 e 
Sey willtommen — riefen ſie — eien, 


Sieh dieß Heimweh, Pſpchens . entglomment 5 1 | x 
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en peace — ja ſauchzet 140 . Bat 185 4 

N eee mich ſendete von feinem: 1 „„ 

Euch zur guhrerinn der Vater Aller, ei a 

Und mein Name heißt Religion. 2 e 
Hinter jenes Hochgebirges Zinnen, 

| "=; Weiche ſtets ein ſanftes Licht umfließt 15 0 
0 Bieget eurer Heimath Land, worinnen 

Emig ſich der Be Strom e 


nl. X, 
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he 1 im Stube wurde du geboren, 

1 Coma, doch durch Pſpchen biſt eu groß; 

en „Denn um Freunde hat ſie dich erkohren, 123 e 
| Und du theilſt mit ihr das Pilgerloos. \ 0 } 

Auch der Heimath Glück mit ihr zu Wan D 

Wirſt ou, Gluͤcklicher! an ihrer Hand 

3iu dem ‚fügen Vaterlande en,, 

71 ans sung ma, ia holde n in. i 
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Pp Beni; 93 ng en ni 
Ebr⸗ , als hochgedorne Iteundinn, fer ! 


Wil, o Psyche, Soma dich Wa h A 1 9 . 2 a | 
| 20, fo folge feinen Winken nie; : a 

5 SE Nie verlockt zu ſchoͤnen eulen. — % 930 0 25 
Denn der Seitenpfade ſind gar viel, — ER 1 . 9 | 
Felget Pandhaft mir auf dem abet 15 1 u — 

1 d ee gl alen . a, „ 
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und ſte pilgerten vertraulich. weiter, N EN | 


Ihre Fahrerin vor ihnen her. 0 1 
Blumigt war ihr Wonnepfad und heiter, 
Und kein Nuheplätzchen freudenleer. 

Aber ſchwuͤler ward er bald und rauher, 
Und Erquickung bot kein Schattenbaum, 


und fie ſahn im Staufen dunkelgrauer Nai ee 


e oft die Apres noch kaum. 


1 Bald zur Rechten, beld zur Linken winkten 15 


Stitenwege „ blumigt, ſchoͤn und hell, 
Lieblich ſprudelte der Silberquell. 


Doch die weiſ're Freundinn ſprach enter: 5 
Saen du lockender e ſcweig! 


Aber Diner. vbberſtnd nicht mmer, 
Denn ibe Soma ſchmeichelte und bat, 


Schlich fie mit ihm ofe des Irrſals Pfad. 
Ach, da ward in manchem Wonnethale 


e, vol lan ran dee. 


Wo des Baumes goldne Fruͤchte bümkten; K 


Dive — ſeufzte Soma ua nich gelͤͤſtet. N n 
Sind doch Baum und Quell an Labung reich. 
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Gierig nach verbotner Frucht schacht; 5 3 


Ausheleert ward manche Zauberſchale, 
15 t j 
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Und, getäͤuſcht durch leeren Wahn und ginnen, 
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ERROR . doch auch mit edelm Grimme, 
Rlief dann die Religion von fern; 
Furchtbar toͤnte der Erzuͤrnten Stimme, 
Wie der Donner beym Gericht des Herrn: 
Wehe Pſpchen, die, von Wahn bethoͤret, 
Ihrer Herkunft, ihres Ziels vergißt, a 
Auf des Luͤſtlings Schmeichelworte hoͤret, 
Und des Staubgebornen Sklavinn iſt! 
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Wie durch Wetterwuth aus tiefem Schlummer 
Aufgeſchreckt, beſorgt für Ruh' und Gluͤck, 
Wankte Pſyche, voll von Schmerz und Kummer, 
Zum verlaß'nen graden Pfad zuruck. f 
Soma folgte tief beſchaͤmt und bebend, 

Steiner Reue warme Thraͤne floß, 
Bis daß Pſyche, weinend und vergebend, 
Den Verfuͤhrer an den Buſen ſchloß. 


Mit der Liebe mildem Lächeln wandte 
Sich die Tochter aus Elyſium, 
Ihre Fuͤhrerlnn, die Gottgeſandte, 

Zu den weinenden Verirrten um. 
Und ſie ſahen ſie in ihrer Schoͤne, 
Ihren Blick gewendet himmelwaͤrts; 
Und des Purpurmundes Zaubertoͤne 
Goſſen Frieden in ihr banges Herz. 
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Selig iſt — ſo rief fie laut — und heilig 
Der Begluͤckte, der ſich nie verirrt! 


Aber Heil, ja Heil auch dem, der eilig 8 
Aus der Irre wlederkehren wird! 8 52 
Seiner kurzen Wanderſchaft Beſireben BRETT. 


Und die Thraͤnen, die ſein Auge weint, 
Sollen reichlich ihm vergolten werden, 
Wenn der Heimkehr Wonnetag erſcheint. 
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5 unter Irren und Zuruͤckekehren , 
Praͤchtig bald, bald kuͤmmerlich verpflegt, ae 
Jetzt mit Hochgeſuͤhl, dann unter Zaͤhren⸗ n 
Ward der Pilgerpfad zuruck gelegt; 

Und am Ufer eines ſtillen Fluſſe s, 
Der des Hochgebirges Fuß beſpuͤlt, ce 
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Dachten fie des helmiſchen Genuſſis, 1 
Der den Gonnedu, der Wantz kaͤhlt⸗ i 


3 is 175 
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Lechzend wankte Soma und ermattet 0 
Naͤher zu dem Fluſſe hin und trank 


Bis er in das Ufergras, beſchatteett 
Von Zypreſſen, ſchlummernd nisderfanf, Und 
Wache, Freund! ſchrie Pfyche; woche, Teautert 151 
Aber Soma's Schlaf war fanft, und tief! | 
Und fein Ohr vernahm es nich „ wenn lauter, worst 
Aengſtlicher fie: Soma! Soma! rief. ist. 59 
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Sahne, ai an ber sinn Wee | 
nde fle zum erſten Mahle ſah , x 10 A 


Stand, gerührt von ihren ep en, A 


Die Religion jagt vor he be. re er 


. Strahlend in der beſſern Welten auge, e 
Und von Mapenlüften ſanft umweht, 1 95 e 1 


i Stand fi fie da, voll ew'ger Huld und man, N 


In verklärter 1 . ee Eu 2 1 


2 „ RAR, . 


N; „5 2 fotummein er 80 lark bes Stun, 0 


Ach! ermüdend wal die Wanderſchaſt; 8 
J yhn erquickt Bieheſſenhett des Summe, 5 9 * | 
Sanſte Ruh‘ verjänget feine Kraft. | 


Wecken wut du ihn tit Wontiebeben, 3 ae 


Wecken, Pſyche, ; wenn du ihm berkinſt, F 5 . e 4 
um mit chm zur einig, aiſluſeweben, 4 i 
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ander im e e 5 


Alſo hc Be 10 ver 


N . Pppchen an ihr Herz mit kreuem Arm. 5 ate 
5 Wonneſchau r erzriff die Hog begläckte, e 8. 4 
Schnell entſtoh ber letzte groſſe Harm. e 


0 Glingehd werd izr Attlis wie ele Senne; 
IN ‚Leif entfaltet warb ihr Fittig nun, e a W BR >, 


und berouſcht von ber Verklärung 2 2 r | 45 5 
10 aur 2 as a 8 8 MR > 1 Glen 2 45 4 
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„üebermwunden haft du, überwunden; 1 9 


Deines Heimwehs dumpfe Klage ſchwelgt 


| Ausgeblutet haben deine Wunden, / 
. Deiner Muͤhen Ziel AR nun erreicht.! 
Alſo pries die Himmlische fie ſelig⸗ 


Und erhob den ſchwer errungenen Sieg, 


Bis vor Pſycht ns Wonneblick all aaͤhlig 


en fie ae gen MH, fies. 


AR 


Pöppche ſchweng ihr nach mit Engelflägel 


Zu dem reinen Aether id empor, 


. Wo vor ihrem Blick Fluß, Thal und Be 
Bold in grauer Damm rung ſich verlor. 


Und fie hörte ſchon aus Vaterhallen, 


Unter freudigem Telumphgeſung, en 
Wiedertönendes Willtommen ſchallen, 


em ber ren Austen Sener 0 


| Ne ſhläßt im Ufer am Flu 
0 Sramvergeffend nach vollbrachtem u 1 


| Doch in weckt mit leiſem engelkuſſe 


Pſyche, wenn fie wiedertehrer, auſ. 
Kraftvoll und zur ewigen ae e 
Mit der hoͤhren Freundinn aufgewacht, 

Theile er dann den Lohn der Ueberwindung 


N Mir ir mag! der been . e 
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= alter Menſch ſtand in der Wepa eros: am 
Fenſter, und ſchaute mit dem Blick einer bangen Bergiveifs. 
lung auf zum unbeweglichen ewig blähenben Hi mel, und 
herab auf die ſtille, reine, weiße Erde, worauf jetzt nie 
mand ſo freuden und ſchlaſtos war, als" er · Denn fein - 
Grab ſtand nahe bey ihm; es war bloß vom Schnee des 
Alters, nicht vom Grun der Jugend verdeckt, und er 
brachte aus dem ganzen reichen Leben nichts mit als Irr- g 
thuͤmer, Suͤnden und Krankheiten, einen verheerten 
Körper, und eine veroͤdete Seele, die Bruſt voll Gift 
| und ein Alter voll Reut. Seine ſchoͤnſten Zugendrage 
EN wandten ſich heute als Geſpenſter um, und beben bn 
wieder vor den holden Morgen: hin, 45 wo ihn ſein Vater 
zuerſt auf den Scheideweg des Lebens geſtelt hatte, der 
rechts auf der Sonnendahn der Tugend in ein weites ru⸗ 
biges Land voll Licht und Erndten und voll Engel bringt, 
5 und links in die Maulwurfsgänge d des Laſters barstlicht. 
in eine schwarze Hoͤhle voll beruntertrepfenden Giſtes, | 
1 5 voll alelender, ee = und finsterer, law. \ 
5 8 Dämpfe, ME aan a FR we. 

575 Ach, die Schlangen Bingen, um ſeine Bruſt, und 
135 ble Is re feier: Zuni 17, ante ea e 
er nl: „ 
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Ebobe und mit ee eee Grame tief e . 
vun Sine hinauf: „ib mir die Jugend wieder! 0 Er 90 
Vater, ſtelle mich wieder auf den eee Dank 0 e 
anders wahle! 2 Air 
Aber fein Vater und feine Jugend weren e su Ale 
hin. Er ſah Irrlichter auf Suͤmpfen tanzen, und auf 
dem Gottesacker erloͤſchen, und er ſagte: ts ſind meine | 
thoͤrichten Tage!“ — Et ſah einen Stern aus dem Him 
mel fliehen, und im Fallen ſchimmern und auf der Erde 0 
zerrinnen: „Das bin ich,“ fagte fein blutendes Herz 
und die Schlangenzähne der Reue wat bern: in ee, „ 
8 Wunden weite. eh a N 
Die lodernde DPfentafe 11 am ER Macht, N 
5 ni auf den Dachtrn, und die Windmühle hob dees: 
hend ihre Arme zum Zerſchlagen auf „und eine, im lest 3 


ren Todtenhauſe zurückgebltebene Larve nahm almaͤhlig Arie 
ſeine Züge an. Mitten in dem Kampfe floß plöglih die 1 
Muſit für, das Neujahr vom Thurme hernieder, wie fern 
ner Kirchengeſang. Er wurde fanfter bewegt. Er ſchau 5 


i te um den Horizont herum, und uͤber die Erde, und er f 
dachte an ‚feine, Juzendfreunde, die nun gluͤcklicher und 
beſſer, als er, eehrer der Erde Väter gläͤcklicher Kinder 
und geſegneter Menſchen waren, und er fagte : „O, ich 
koͤnnte auch wie ihr, diese etſte Nacht mit trockenen | 
5 Augen verſchlummern „wenn ich gewollt hättet — Ach, 
ch koͤnnte gläcklich ſeyn, ihr theuren Aeltern, wenn ich 5 
eute eee und den un Wai, | 
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In beben € Erinnern an 1 e en 4 
kum es ihm vor, als richte ſich die Larve mit ſeinen Zuͤgen 
777 im Todtenhauſ auf; endlich wurde fie durch den Aber⸗ | 4 

ei glauben, der in der Neujahrsnacht Geiſter det Nate 4 

h Selen zu einem lebendigen Jüaglinge. N 1 
Er konnte es nicht mehr ſehen; — er verhuͤlte des 4 
705 OR 3 — tauſend heiße Thraͤnen ſrömten verſiogend in 4 
dien Schnee; — er ſeufzte nur noch leiſe, wroſles und “ 3 
ſtunlos: „Komme nur weber, Jugend, komme wie: 
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And ſie fammwieder Senmerattemnt Inder de 4 
NR japrenadıe fo fürchterlich geträumt. Er war noch ein 
N Jängling nur ſeine Verirrungen waren kein 4 
Tra um ge we ſen. Aber er dankte Gott, daß er, noch 0 9 

; jung, in den ſchmutzigen Gängen des Laſt/ rs umkehren, ö 4 
und ſich auf die Sonnenbahn der Tugend zuruck mem # 1 
an; dle ins reiche Land der Erndten leitet. N 
Kehre mit ihm am, Jüngling, wenn Du auf iin. 7 

5 Herbig lbs Dieſer ſchreckende Traum wen ens 1 
Dein Richter werden; : aber wenn Du einſt lammer, 
voll rufen wͤͤrdeſt: Komme . re. Jugend, — 
Enge nicht wieder kammer e ee 
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| Schaurig iſt die Nacht! Ich Be 1 N 


Neaßkalt haucht der Herbſtwind 
Ueber die falbe Stoppel. 1 e 
. Mühſam rollt der Vollmond 

1 Da: zu Wolken 
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een it bie Nec! 
Wle heult es auf der Heide! 
Wie pfeift es durch die Sl! . 
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Worum schüttelt mich Grauen? 1 2 5 ie 


| Iſts nur Blaͤttergefliſter, 


Was die Haſel burchſchwirrt : „Se 5 
. nur Sauſen der Tangeln, ; Ka RE 
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Wandelt näher im Sturmwinde. N m ii 
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1 N, EN 4 
g . du Mondengeftter? ee 


Biſt du ſtrafender Schatten? 15 ja eee 9 
Bſſt du taͤuſchender Irrſchein ? . 50 Ka 77 
. Naehe Ba din du 5 e A 
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En Pe: 4 ar Ari sin 7 
5 und Be Zetynharb, des Liedes Sohn, eh dane 


Nicht Elwill mehr, den f krähgeweltten 2 Song, 
Der Neumond ſah mich bluͤhn in meiner Kraft, 
Der Holbmond flimmert auf mein 1, Sterbelager PT 9 
Noch weint der Vollmond auf mein geiſches © Eta. ge 9 
Und Telynhard, des Thran 100 hu ha Aa 3089 1 
Der Graͤbtr Frtund, der; Geiſter! N het, Be 4 
5 | Re Eiwill ‚mehr, ‚den baten 5 Nat, ; ar 2 


Elwill, eli, biſt W N 15 Beim 
Frohgeweltter, woher . a £ 
Rauſcht dein einſamer f 1 . 2 010 18 en. 5 
Ra, eiwil. „ c ae Sul. are 1 

8 lehren Asa 118 5 . . 


RT 


5 b dice Sun sem 


15 * 


1 A1 


0 


ns 301 n } J 25 10 8 N i 


Aegtfeulgte. | Drum frage, Tepnherd, 5 
du ob dem Lande eh dem ich Wee e 
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In deinem fernen Lande? e 
Deiner Truͤmmer wohl e 
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Ob nah „ oh fern, 5 hie, ob da, en dort? 
Mag gleich dir gelten, Harfenſohn. Doch wohl, 
Wohl iſt der Trümmer in der engen Klauſe, NE 
e noch der Trümmer ewigem Fremdling, 
Viel wohler, Dichter, als es dein e 17 7 
Als deiner Phantafien Asierſchwung, „ EN ö 1 
Als deines Flammerliedes Schwanen flug . 4 4 
Eile mag, viel e eka iſt mir. 12 Nr . * 


Enid, iſt dire helle, ag DE IN N 
Wo uns Dunkel inet? ee „„ 
805 Rede, iſt dir Wafıpeit, ER 
Was uns ge bauch; in | | h a 


Wohl Manches, was tem angeln, a e . | 
Durch enge Fenſter müͤhſam fpähenden ; N Me oh 1 
Durch weite Fernen ängſtlich horchenden, 05 5 i 20 1 
eee e der Wahrheit a N | 1 
Was Denker mit der Schlüͤſſe Ketten ingen, 
Ws ee Bann und Bei und ie, Sg 
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. Märtyrer 1 ee ge ” 
1285 Erwieſen, oder zu erweiſen wähnten, 5 
22d dennoch Traum! . | 
an Wohl Mandes, was der felßßgufeledene 2 5 

N 5 Als Dichtertraum verlacht, der eitle Spötte 
Ale Prieftermähtchen hoͤhnt, der kalte Grüßle 
Gar in des Undings oͤde Nacht verbennet, N 
Er dennoch Wahrheit! 5 0 
Eins iſt mir helle, was mir dunkel war, 145 u. 
Das Andte daͤmmert mir nur noch; das deitte 
‘58 rabenſchwarzt Mitternacht noch immer. 
Viel ſind der langen Ewigkeit Aeonen, N 
Viel Zeit iſt hier zu lernen, Vieles iſt n 
Dem em 1 noch 5 lernen a., s 2 i 


ya 


7 ele, iſt is Tugend, 
| Was uns Tugend auge? 
Waͤget Menſchenwage 03 5 12 
dort des e e N 5 hr ! 5 a er 
Wohl e er des kanboesfäften; 5 2 0 
Wohl anders des verhuͤlten Geiſtes Tugend. 115 je 
Doch tröste dich! Mit Menſchen wage wagen 5 En 
Den Werth des Menſchen die gerechten cue. Bir 5 } 
Nach Einſicht richten fie, nach treugeſuchter, N | 4 
Nach heiß errungener, ernſtbefolgter ene, N, 1 
War glei e * PN 5 RU 
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a 9 getroſt! Und nimmer laß zu batte, „ 
und nimmer laß zu lehren, was du forſchteſt , 
Very nimmer ar au u was ‚dm 5 1 


N eli, hart e ö 
Me Jenſeits Tod und Grab? I = 
| Spenden eure Götter 1 1 . 
f Lohn und Rache au? n 


9 Belehrung Hart hier. Aus fltmmer. Taten 
Gleich ſchlimmen Folgen keimt des Beſſern Einſicht. 
Des Beſſern Einſicht knoſpt zur That des B⸗ :ffeen. 


Der Ewigkeit weite Felder hindurch. 

So lohnen. ſiraſen, ſo vergelten Eber 
Viel anders zwar, als eure Priefer lehren, 
Viel anders zwar, als eure Dichter ſingen⸗ 


5 85 ein. wärmt Liebe EN 
0 1 Auch der Gelſter Reich? 
9 Atbmet Aebesodem 
Auch die Scene! 


a Wohl wich, She 100 die eden 
Wohl haucht ihr Gottesodem Geiſter an. 
Doch jene arme Erdenliebe nicht, ei Ra 
Die is der Formen EM e | 
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Der ſchonen Knoſp entblͤͤhn des Wohlſeyns Halme, „ EN 
Stets höher, voller, dichter, koͤrniger, OR 
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& Sie wohnet und hauſet unter uns. Ste t 


50 15 Schoͤn iſt dein Sorten 


| em RAU 

und durch der Farben holde Wichangen, "ei 

Durch Uumriß, Fol und Bla und Gluth man. u 
Den Staub zu Staube zieht dem Einzigen N) 19 
Sich eignet, und die ganze weite Walt | 1 5 
Aumſelig in dem Einzigen vergißt, Ns tn. 
Die arme, enge Liebe wohnt nicht hat; 

Wohl aber jene reichere, eblere, . a ki 7 91 
Die nur dem All fi eignet, ſich im an: e 
Nur ſelig fühlt, nur die Stligteit 5 ” ey, 4 
Des großen Alls, und deſſen Seligkeit 1 | * 5 6 | 
Roſcios zu fördern, Gottes Wolluſt achtet: k 2 5 zu 13 
Die Liebe kennen wir. Sie gaſtet nicht, „ 
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Bey uns daheim. . Doch, Telynhard, he alt: 1 79 
Fahr wohl! Mich ruſt mein hoher Ruf dune, 1 } 4 
Fahr wohl! und nimmer laß zu forſchen, e 0 je 1 
Und nimmer laß zu lehren, was du fortan, 0 3 # 
Und nimmer laß zu üben, was du lehrteſt, nen | 
Bis dir der Wahrheit urlicht ſcrahlt, der a 
urſchönheit Anſchau dich entzuͤckt, das urgur 
Aus feines Bechers reinem Weine dich trankt. HR 5 5 b 5 10 1 
ie wohl! — Ich ſcheide — denke meln! e 
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Dir ſtrahlt der Wahthel u. ligt, 1 


a Dir glänzt das hohe Urſchon, 
\ Dich tränkt des ewigen Urguts 
5 N 2 eee Bechert. 5 
| ER alt kant 5 
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Wan der Menſch mit regſanem Sinne die Na 


e e 


Di e des Lebens in er Ra, ö f e 


\ 
‚tur durchforſcht, oder im Geiſte die weiten Räume der N 


f belebten Schoͤpfung mißt, ſo wirkt unter den vielfachen | 
1 Eindrücken die er empfängt, keiner fo tief und, maͤchtig 1 


als der/ welchen die allveehreitete Fulle des Lebens zer, 
beugt. ueberall, ſelbſt am beriſten Pole, ertönt e 


Luft von dem Geſange der Voͤgel, wie von dem Sum 

ſen ſchwirrender Inſekten. Nicht die unteren Schichten 
ee in ne die verdichteten Daͤnſte ſchweben, 
e oberen, reineren, ſind belebt. Denn ſo oft man & 
1 By 85 Weteeae e „ Web, MAUS a 


; gelte Jnſekten. Wenn ſie auch, von ſenkrechten Luft ⸗ ; 


10 
„ 


dickt. Am eherne, ſech wh biber als der 


Pfaanzen mehr fortkommen. Hoͤher als der Kezelberg 
von Teneriffa auf den Aetna gethuͤrmt; Höher als alle 


8 men, locken den mächtigen Vogel in dieſe Hoͤhe. 975 


. 306. . 
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Brocken, ſahen wir Schmetterlinge und andere ‚gefläs . 0 f 


ſtrͤmen getrieben, als Fremdlinge dahin RS verirrten, 
wohln unruhige Forſchbegier des Menſchen ſorgſame 1 
Schritte leitet, ſo beweiſet ihr Daſeyn doch, daß die 1 
biegſamere thieriſche Schoͤpfung ausdauert, wo keine 


Gipfel der Andeskette, ſchwebte oft über uns der Cun⸗ 4 
dur, der Rieſe unter den Gelern. Raubſucht und Nach ⸗ 
ſtellung der zartwolllgen Vikunnas, welche gemſenartig 4 
und hꝛerdenweiſt in den biſchneiten Grasebenen ſchwär, = 


Zeigt nun ſchon bas unbewaffnete Auge den ganzen | 
Luftkreis belebt, ſo enthuͤlt noch groͤßere Wunder das f 
bewaffnete Auge. Raͤderthiere, Brachionen, und eine 
Schaar nur durch das Vergroͤßerungsglas ſichtdarer Ge. 1 
ſchoͤpfe heben die Winde aus den trocknenden Gewäſ, 4 
ſern empor. Unbeweglich und in Scheintod verſenkt, 4 
‚neben fi ie vielleicht Jahre lang in den Käften,. bis der i 
Thau fie zur Erde zuruͤckfuͤhrt, die Hulle loft, die ih. 3 
ren durchſt chtigen wirbelnden Körper elnſchlleßt, und — 1 


5 wahrſcheinlich durch ANNE den alles Woſſer 


Me — J den n Glledern e „„ mn ’ 


TE 


e e und Eier der Pflanzen, bie N Gaar und N 
Feder Kronen zur langen Herbſireiſ geſchickt ſind. Selbſt 5 ö 
den belebenden Staub, den, bey getrennten Geſchlech 
tern, dle maͤnnlichen Blͤͤthen ausſtreuen, tragen Winde . 
und gefluͤgelte Inſekten uͤber Meer und Land dem einn 
ſamen weiblichen zu. Wohin der Blick des Naiurfor⸗ 
ſchers dringt, iſt Leben, oder Keim zum Leben vir 
breitet. f 0 | 


Dient aber and das beweg iche Luft meer; in wil, Dee 


Fr wir getaucht find, ‚und über deſſen Oberflache wir 5 


9 uns nicht zu erheben vermögen, vielen Geſchoͤpfen zur 15 


nothwendigſten Nahrung, ſo bedürfen dieſelben dabey 8 


doch noch einer groͤberen Speiſe, welche nur der Boden | 
dieſes leichten Oceans darbietet. Dieſer Boden iſt zwel / 


facher Art. Den größeren, Theil bildet das Waſſer, 
| vielleicht einſt vor Jahrtauſenden durch electriſches Feuer N 
aus luftförmigen Stoffen zuſammengeronnen, und letzt 


unaufhörlich in der Werkſtatt der Wolken, wie in den Min 


en der Thiere und Pflanzen, zerſetzt. 
Unentſchieden iſt es, wo größere Lebensfuͤlle ver- 


be ſey; ob auf dem feſten Lande, oder in dem uns 15 


ergrändeten Meere. In dieſem erſcheinen gallertauti | 
ge Seegewurme, bald lebendig, bald abgeſtorben, als | 


leuchtende Sterne. Ihr Phosphorlicht wandelt die grün, N 
lie Flach des unermeßlichen Derans in ein Feuer- 


mer um. Unauslöſch lich wird mir der Eindruck jener 1 
Riten ar in der Sütfee bleiben wo aus der Su | 7 
N a 95 N 


een bin, taste das ne Sternbild. des Come 
und das geſenkt untergehende Kreuz ihr milden. planetas 1 
45 eſsches Licht ausgoſſen, und wo zugleich in der 2 
. menden Meeresſluth die Dehne e DAN 3 
| a zogen. 
5 Aber nicht der Drean allein, auch die Sumpfiaf 
1 88090 zahlloſe Sewärme von wunderbarer Ge, \ 4 
alt. Unſiem Auge faft unerktunbar ſind die Cycloien, 
die gefranzten Tilchoden und das Herr der Naiden, 4 
sheilbar. durch Aeſte, wie die Lemna, deren Schatten | 
ſte ſuchen. Von mannichfaltigen Luftgemengen umgeben, 
und mit dem Lichte unbekannt, athmen: die gefleckte 709 
Astarie, welche die Haut des Regenwurms, die ſiſber⸗ 

5 glanzende Leukophra, welche das Inne der Ufer Nalde, 
und der Echynorynchus, „ welcher dle weitzellige Lunge 1 
der tropiſchen Klapperſchlenge bewohnt. So fü nd auch die 9 
verborgenſten Raͤume der Schöpfung mit Leben erfaͤlt. 
Wir wollen hier beſchelden bey den Geſchlechtern dert 
Pflanzen verweilen; denn auf ihrem Daſeyn beruht „ 

das Daſeyn der thierischen Schoͤpfung. Unabläſſig fü 1d 1 

fie bemüht, den rohen Stoff der Erde organiſch an eins 
ander zu reihen, und vorbereitend, durch lebendige Kraft, 

zu miſchen, was nach tauſend Umwandlungen lur reg - 
ſbanen Nirvenfaſer veredelt wird. Derſelbe Blick, den 1 
wir auf die Verbreltung der Pflanzendecke heften, ent / 
hallt uns die Fuͤlle des eier Lenche⸗ das ‚von jener 4 
N und en, 1 VVV g 
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| ter, mo die Sonne ‚höher an dem nle bewoͤlkten 1 
mel emporſteigt; lockerer gegen die teägen Pole hin, wo 
ber wiederkehrende Froſt bald bie entwickelte Knoſpe 
| toͤbtet, bald die reifende Frucht erhaſcht. Doch uͤberall 
darf der Menſch ſich der naͤhrenden Pflanzen erfreuen. 
Trennt im Meeresboden ein feuerfpeiender Berg die 


erſcheinung zu erinnern — die einträchtigen Nereiden idee, 


| ‚Vögel, oder Winde, oder die Wogen des Merres, — 


entscheiden. Aber auf dem nackten Steine, ſobald ihn 


iv 


| zuerſt die Luft berührt, bildet fi 6) in den nordiſchen Län. 
C waffaeten Auge als farbige Flecken erſcheinen. Einige 


pelt degränzt; andere fi find in Furchen durchſchnitren und 


ue 1 dt Leo 68 0. den die blͤthen, f 
j tige Flora über den nackten Erbkoͤrper ausbreitet; dich⸗ 


dern ein Gewebe fammtartiger Faſern, die dem unbes 


in Faͤcher getheilt. Mit zunehmendem Alter verdunkelt 
0 Sa ie ligt baute, Das e Gelb wird 
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| kochende Fluth, und ſchiebt ploͤtzlich — wie einſt zwi 8 
| ſchen den gelechiſchen Inſeln — einen ſchlockigen Fels | 
f empor; ; oder erheben — um an eine feieblichere Natur- 


| zelligen Wohnungen, bis fie, nach Jahrtausenden aber 9 
| dem Waſſerſpiegel hervorragend, abſterben, und ein = | 
| flaches Korallen Eiland bilden: ſo ſind die Kräfte der . 

| Pflanzenwelt ſogleich bereit, den todten Fels zu beleben. 5 1 . 
l Was den Samen ſo plötzlich herbeiſuͤhrt, ob maibernde 1 


| iſt, bey der großen Entfernung der Küͤſten, ſchwer zu 15 55 


| ſind⸗durch hervorragende Linien bald einfach, bald dop / 


5 Tod entfeſſelten Einzeltheile zu neuen Geſtalten zu ver ⸗ ; 


braun, und das dl Gill ber Erpnaken Pr a 
ſich nach und nach in ein ſtaubartiges Schwarz. Die 4 
Gräanzen der alternden Decke fließen” in einander, und 4 
auf dem dunkeln Grunde bilden ſich neue, runde Flechten | 
von. blendender Weiße. So lagert ſich ſchichtenwelſe ein 
dee auf das andere; und wie das fig ie \ 


le durchlaufen 9 1 fo in die almäblige Varel. 3 
tung der Pflanzen an beſtimmte Naturgeſetze gebunden. 9 
Wo jetzt hohe Walddäume ihre Gipfel luftig erheben, da 
überzogen einſt zarte Flechten das erbelofe Schein. Laub⸗ 3 
mooſe, Graͤſer, krautartige Gewächſe und Sträucher fuͤl, 4 
len die Kluft der langen, aber ungemeſſenen Zwiſchenzeit 4 
aus. Was im Norden Flechten und Mooſe, das bewirken J 
in den Wendekreiſen Pöttulacca, Gomphrenen und andere 1 
niedrige Uferpflanzen. Die Geſchichte der Pflanzendecke 4 

| und ihre allmähliche Ausbreitung üder die öde Eusrinde 
beat ihre Zei tpunfte, wie die 0 des Mean 3 Ra 4 
ſchengeſchlechts⸗ 5 1 7 f 79 9 
1 aber auch Fuͤlle des bebens PR wertete, ik | 
 bieebensthätigfeit auch unabläffig bemüht, die durch den 1 


» binden, ſo ft dieſe Lebensfuͤle und ihre Erneuerung doch } 
nach Verſchledenheit der Himmeleſtriche verſchleden. In 1 
beſtimmten Zwiſchenraͤumen erſtarrt die Natur 10 n kalten 

| Erdſtriche; denn Sluſtskeu iſt Bedingnis zum geben. 1 

5 0 e und Pflanzen — Laubmoofe, ‚dan ı u. al. 1 | 
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BR! — _ liegen Hier. viele Monathe bubu im 
Winterſchlaf vergraben. In einem großen Theile der 
Erde haben daher nur ſolche We ſen eniſtehen koͤnnen, 
welche ‚einer beträchtlichen Entziehung von Waͤrmeſtoff 


sh ätigleit fähig fü nb. Je näher daher den Wendekreiſen, ö 

deſto mehr nimmt Mannichſaltigkeit der Blldungen, An⸗ 

muth der Geſtalt und des Farbengemiſches, ewige Wat 
und o Saft des Lebens zu. 5 IR 
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1 5 Karlos. EN 

| x N AA ſobald der Herzog von Alba das zimmer verlaſſen 
bat, auf den König zu, und lat; vor ihm nieder, Im Ans⸗ 
e der Hoden eee * Mu Br RT 
5 5 5 | Ist mein Vater vine, 
ö Seht wieder mein, und meinen beſten Dank 

Fur die ſe Gnade! — Ihre Hand, mein Vater! — — | 
O ſuͤßer Tag! — : Die Wonne dieſes Kuſſes 1 
War Ihrem Kinde lange nicht gegönnt. 1 92 
Darum denn nicht? Warum nicht? — 0 mein dong, 

en viele Wunden meinen Seele fangen n 


wöderſtehen, oder einer langen Unterbrechung der Lebins⸗ 
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5 Zu € bluten an mit der Erinnerungt en 
rum von Ihrem Herzen u fo 1 an. ee, 
Verſtoßen, Voter? Was hab' ich Wehen 17 „ W 
0 Unſelger Argwohn, ewzer Buſenwurm N 15 RM 10 . 4 
a... Könige, der auch die fefte Schlinge 9 1 

Des Heiligen Inſtinkts zernaßt! — Is bee, ss 1880 1 


5 a Philipps Sohn nur Er un ie ern 


a ener fie, ich mag fe nicht. „„ 


5 Da hör; ich Ihre Höfinge. — Mein Bates, 45 nt 4 
Es iſt nicht gut, bey Gott! nicht Alles gut. 
| Nicht Alles, was ein Prieſter ſagt, nicht Ku, ER 


Iſt meine Bosheit — mein Bersrchen Jugend. 5 Mt 3 
Schlimm bin ich nicht, schlimm wahrlich e DE E 
05 1 0 wilde Baltungen ı mein Herz vistlagen,, 5 
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Schon drei und zwanzig Jahte nennt die Welt 5 0 


5 Phil „ . f 
Oyfant, dein Herz weiß nichts von dien Sinn; a 
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Karlos. 
| A a, ‚ (auftehen) 
1 ö f . we x 5 ae N 
1 0 Das war „ 


KIN er 


Was eines Prieſters Ereaturen lagen. a a es * 
Ich bin nicht schlimm, mein Vater — heiße Blut 


77 
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Kir ER A, - 255 6% 1 ar m 7 
ER 905 1255 87 9 9111 l pp. 145 7 * A 3 ee | 4 
re 8 Den Herz it rein, imo, ts, 


a. den ee. BERN, ar 13 45 e e 5 
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a Karlos. | 

1 6 So mag des Wettertäfere 

VBarmhergigkei wie einen böfen Wum iM 7808 
Mich von ſich ſchleudern, heuchle ich. Sehr ernſt | 
und feierlich if mir. in dieſer Stunde | | N 5 
Qu s Muthe - — Miemahls oder jetzt! — Wir fi find. 85 - 1 ie 
Allein — des Ranges Ketten abgefallen er e 
Der Etikette bange Scheidewand 5 Br A 
Iſt zwiſchen Sohn und Vater eingeſunken. | RR x 
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Jetzt oder nie! Ein Sonnenſtrahl der Sele „„ 
Glaͤnzt in mir auf, und eine füße Ahnung „ 

. Fliegt durch mein Herz sm — der ganze Himmel Tre 

5 Mit Schaaren ſroher Engel ſich herunter; . 

Voll Rührung ſieht der dreimahl Heillgne | 
Dem großen, ſchoͤnen Auftritt n — mein Vater! 1 
| Versöhnung! | N N 
5. . ber faut un; zu Füßen) 0 

e Philipp. N 


ei ue und ſteh auf!? 
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Ei re Karlos. W an 3 7 N 5 05 
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Hi I | ” Vollends Zoran: | 


1 nsheger vue! — Geh aus meinen was! 


Karlos. 
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| Aus itte Augen! Komm mit Schmach bedeckt 


Aus meinen Solochten: meine Arme blen ; Bis A en 1 
Geöffnet ſein, ko zu ruiplengah 525 S EI 


9 e 10 a. N N Be M 5 
„ 0 ge 1 (deer nöst ihn von in 
Dit feige Schuld alleln 
Wird ſich i. in ſolchen Quellen ſchimpflich waſchen. | 
Wer zu bereuen nicht errothet, wird . ee 5 : N 3 
a Reue nie erſpaten. den . 
e ee | 5 “a 
Wh rt den König. eine Zeitlang mit furchtſamem Gepanen oe 
1. 2 Wer it das? . 1 
i Durch welchen Werben hat dieſet Brembling 
0 Zu Menſchen ſt ch verirrt — Die ewige x BR 7 
Beglaubigung der Menſchheit find ja Leimen! 5 1 
u Sein Aug“ iſt trocken! ihn gebar kein Weib. a © 


5 | 1 Was Wolluſt aus der Marter preßt. was (else 
Den Kummer neldenswürdig macht, den Degen 


85 doch elamäh a an den Himmel knüpft, und Engel 3 


„ Se Silken e = FERN 
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Noch wage haben. x 


„ 315 * 
Des Welnens füge breuden kennt er ges 
O! zwingen Sie die nie benetzten Augen, 
Noch zeitig Thränen einzulernen, ſonſt — 
Sonſt möchten Sie s in einer harten Stunde 


Philipp. 
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Dir in den ERBEN Zweifel deines Vaters 


75 ‚Ma Würzen, zu ne 


Karlos. 


35 will ihn tigen, dieſen Zweifel — will 
Mich Hängen an das Vaterherz, will reißen, 
Will mächtig reißen an dem Buterhetzen, 


Bis dieſes Zweifels felſenfeſte Rinde am, 
Von dieſem Herzen niederfalt. — Ber find ſie, 

Die mich aus meines Koͤnigs Gunſt vertreiben? 
Was bot der Mönd dem Vater fuͤr den ah 


Was wird ihm Alba fuͤr ein kinderlos 
Reeferites Leben zur Vergütung geben? | 


Sie wollen Liebe? — Hier in dieſem. Buſen 5 | 


ne eine Ouelle, frlſcher, feuriger, 
Als in den trüben, ſumpfigen Behalten, | 
Die Philipps Gold erſt öffnen muß. Ä 


8 Philipp. 
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End b gestäften, Diener meiner Well, 5 
Sind meines Thrones Stügen — — e n, 
und) du wirſt fü e vtrehren. RR 
77 3 3 4 Karlos. RR RN 
0 1 „ Nimmermehr! > 1195 . 

| 80 fahl mich. Was Ihre Alba leiſten, 
1 Das kann auch Karl, und Karl kann mehr. aufen, 
WER Ein Miethling nach dem Königreich, das nie 8 
| Sein eigen ſeyn wird? Was kuͤmmerts ben, . 5 10 15 4 
10 25 Wenn Phültpps graue Haare weiß ſich farben? 2 „ 
| Stin König bleibt, wenn Philipp nicht mehr , | 
95 a dort wie hier wird ſeine Münze gelten. 975 = 

Ihr Karlos batte S ie geliebt! — — Mir graut 

Vor dem Gedanken, einſam und alen 755 
Auf einem de allein zu ſehn. 
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NEE a Philipp. W 
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isn ‚siefen: Worten ergriffen, ſieht nachtenkend 10 om m 


. 75 Cheb. Nas eiuer Pause.) \ i 7 
ae . 5 9 0 Si ‚ss bin. Er 5 
ex h ec 5 | 0 1 e 5 1 77 0 4 5 Bf i 1 a x 
5 | Karlos N 5 5 


\ ben. asbaflatelt und Wärme RN ihn zugehen). | 19 9 
Sie ſinds geweſen! Haſſen Sie mich nicht an, „ 
er will Sie kindlich, will Ste feusipicden, * A 
Nur hoſſen. Sie mich nicht mehr! — Wie aue, 
Und ſuͤß iſt es, in einer ſchoͤnen Seele ae 5 
5 baba, uns 11 ae es au wien, „5 u 150 
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Doß unſre Angſt in fremden Buſen zittert, i 


Daß unſre Leiden fremde Augen waͤſſern! — 5 Y 


Wie fhön iſt es und herrlich, Hand In Hand 

Mit einem theuern, vielgeliebten Sohn 
Der Jugend Roſendahn zuruͤckzueilen, | 
Des Lebens Traum noch einmahl were, 
Mir groß und ſuͤß, in ſeines Kindes Tugend 
Unſterblich, unvergaͤnglich fortzudauren, 1 
0 Wohlthätig für Jahrhunderte! — wie hin 
Und göttlich groß, im Orlent des Sohnes 85 
2 einmahl zu der Nachwelt umzukehren, 
Der Sonne gleich, die in der Spiegelſcheibe 
Des Mondes wieder auferſteht! — wie fuß, 
Zu pflanzen, was eln lleber Sohn einſt erntet, 204 
Zu ſammeln, was ihm wuchern wird, zu ahnen; 
Wie hoch ſein Dank einſt flammen wird! km Mein Vattr, 
Von dieſem Erdenparadleſe N | 
‚en weislich Ihre Monche. . 

er 5 1 51155 e 5 

Raul 9 e obne Nahrung) FREE 

2) mein Sohn, # 
Mein Sehn du 1 cht Kir ſeloſt den Stab. Seht tetzend 
mon eu ein e „ das du mir nie iumäherft | 
N Karlos. 


Daß unfere Freube falt Wangen fache, „ . 
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Das uche der Alwine! 5 Ste lh — 91 
„ ein i Aae wie aus dem her , N Be 
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Am Kroͤnungstag z uͤberraſchen. er 


Von jenen nur, wo 10 ein Mann ſeyn 1 7 5 Der 4 


8 Das du bey mir bekleideſt. — Ein genauer N 


on Sbees Zepters ei aus. Si ner, 1 
Bis die ſen Tag — 01 war es gut, wars billig? — 2 9 
Bis jetzt mußt! ich, der Erbprinz Spaniens, 2 
In Spanien ein Fremdling ſeyn; Gefangner in A 
Auf dieſem Grund, wo ich einſt Herr ſeyn werde. 2 9 
War das gerecht, wars gütig?. - — O wle off, = | | 
Wie oft, mein Vater, ſah ich ſchamroth nieder, 1 8 
Wenn die Geſandten fremder Potentaten, 5 ' 
Wenn Zeitungsblätter mir das Neueſte 
Vom Hofe zu Aranjuez erzaͤhlten ! | 150 
Mit ſchwerem Herzen ſcherzr ich dann: „det König | 
Shut darum nur mit ſeinem Reich ſo ee 
Den guten Sohn einſt deſto herrlicher | 


Br Philipp. e 

1 cinen eenßen Ste auf ihn gibt 8 
5 N era 300 09 
Sehe vie ſprichſ du von RR o zaum, wo . 1 
Dein Vater nicht mehr ſeyn wird. 8 5 Bi 
ales. VU 

Nein, bey Gott 


1 5 wer iſt N: wenn belde ala viel bars 


Kr Philipp. N 
Es iſt ein een ß Ant, m mein „ede, 


Min ennie meiner Sresöhäeit ee RR 


4 5 
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i | Ra a ee 

Mich, deinen Vater, der dir das Leben 0b, 5 5 

Aus Dankbarkeit nur an den Tod zu mahnen. 1 
Karlos. duntertribt ihn mit Feuer) 

| Seſchaͤſtigung / mein Vater! und Ihr Zepter 

Fe m dauten bis zum Weiltgericht. 

Philipp, 

Ei 085 a Geduld! 1 

Zu Heftig Braut das Blut in deinen Adern; 

„ Du a Wü nur zerflören. 15 

| Karlos. i 

5 | Geben Sie 

N ae in derbe, Vater! — - Heftig baute i 

In meinen Adern; — drei und zwanzig Jahre, 


Und Königs Philipps Sohn, und nichts gebaut, RS WE 


Und nichts zertrümmert unter dieſem Mot de! 
Ich bin erwacht, ich fühle mich! — wenge; 
Zum Koͤnigsthron pocht wie ein Gläubiger 


Aus meinem Schlummer mich empor, und alle 
Verlorne Stunden meiner Jugend mahnen 


3 Mich laut wle Ehrenſchulden. Er iſt da, 
Der große, ſchoͤne Augenblick, der endlich 

b Des hohen Pfundes Zinfen von mir fordert; 
Mich ruft die Weltgefhicte , Amed, 7 
Und des Geruͤchtes donnernde Poſaune. | 

' Nun iſt die Zelt gekommen . mir des Ruhms 
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Cilorreiche e Schranken aufzuthun —— Mein König 935 5 a 
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ar BR Mein Blut 10 id Treue zu perbärgen. A A 
5 e Philipp. sr 1 hr 2 8 
Au Du ch 5 ‚le ein Traͤumender. Dieß aun Ei 
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em 1 bie Wen eugln rechen wagen, 
er ul er grün? 0 EB 5 7 

1 a 4 PH 5 0 1 { 
1 N 4675 Noch eine Aae 


Ene. Mm 9 AP „„ 1755 . ga es 1 « — 


Karlos, 


ED 8 | Der Aufruhr in Graband 


Gibt hope Der Starrſinn der Rebellen: 
Helſcht ſtarke, kluge Gegenwehr. Die Wuth 
Der Schwaͤrmer zu bezaͤhmen, ſoll der Her zog 
Ein Heer nach Flandern fuͤhren, von dem RER 
Mitt ſouverainer Vollmacht ausgeſtattet. 1 


ie ehrenvoll iſt dieſes Amt, und wie Y . u 


So ganz dazu erfunden, Philipps. Sohn 1 
Des großen Kaiſers Enkel, bey der Welt 
und Nachwelt einzuführen? — „Wi, mein aun, 


Die Niederländer; ich erküͤhne mich, „ 


Be einen Mann, und k keinen angle — 
„ Karlos. hi 


„„ WET 


ri einen Wensch, 5 Daten, und das * 
Das eln, was Alba nie geweſen. 55 
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1p. e Wee 
und e Ae die Empörung nur; 
e hieße Wahnſinn — deine Seele 
Iſt weich, mein Sohn, der Herzog wird ene 
Steh ab von deiner Bitte. Sr 61 
Karlos. | 
‘ | PER Sie 
Mich mit dem Heer nach Flandern; wagen Sies 
Auf meine weiche Seele. Schon der Name 
Des koͤniglichen Sohnes, der voraus 
Vor meinen Fahnen fliegen wird, erobert, 5 
Wo Herzogs Alba Henker nur verheeren. f 
Auf meinen Knteen bitt ich drum. Es iſt 
Die erſte Bitte meines Lebens — Vatet! vetranen ; ’ 
Vertrauen Sie mir Flandern. — 


8 N . Philipp. f 
can einer langen Pauſe, unter welcher er den ale, 
1 mit einem duscpbeingenden Blicke betrachtet) jr 282178 5 
Und zugleich 


| Mein beſtes Krlegsheer deiner PN 
Das Meſſer einem Mörder? a a eee ee 

| Er, Karlos“ | er 

1255 betroffen zuräctrttent) N 

| d mein Gott! 
Din ich nicht writer? und iſt das die Ftucht 

Von dteſer laͤngſt erbeinen großen Stunde? 

(nach daten e mit gemlidertem u 


2 
= 


Lane ENT * 


%%ͤ§ö;iÜü.ũ 5 — m - 
ede Sie mir ſanſter. Schicken Sie 
Mich ſo nicht weg. Mit dieſer uͤbeln Antwort | 
Moͤcht“ ich nicht gern entlaſſen ſeyn, nicht gern 1 85 
Entlaſſen ſeyn mit dieſem ſchweren Herzen. 
Antworten Sie mie ſanfter. Thun Sie etwas, 
Das meine kindliche Berpflicptung ſchaͤrft, 5 
Das mich als Ihren Schuldner ewig sind 
X Behandeln Sie mich gnaͤdiger. Es iſt 
f Mein dringendes Bedüuͤrfniß, iſt mein ute, 
5 Verzweifelter Verſuch. Nur Dankbarkeit 
Kann meine en retten! - 
5 Phi lip p. | 
diebe ſtrenge und gebleteriſch ihm ins Wort faden) 
aan Deine Tugend? 4 
ee Karlos. cerſchrotren) eee 
N Gott! was hab ich geſprochen? — — Vater % 
War außer mir — ich kanns nicht faſſen; kanns 
Nicht ſtandhaft tragen wie ein Mann, daß Sie 25 
Mir alles, alles, alles fo verweigern. — 
Jieetzt laſſen Sie mich von ſich. unerhört, 1 
IR? Von tauſend füßen Ahnungen betrogen, e 
en Geh ich aus Ihrem Angeſicht. — Ihr Alba 
Und Ihr? Domingo werden ſiegreich thronen, ie 
Wo jetzt Ihr Kind im Staub geweint. Die Schaar 


Der Höflinge, die bebende Grande ha , 


Der Mönche fünderbleiche Zunft war Zeuge,, 
Aus Sie wir feierlich Gehör geshen. 


u 


Gesch amen Sie mich nicht. So toͤdtlich, Vater, 
Verwunden Sie mich nicht, dem frechen Hohn 
1 Des Hofgeſindes ſchimpflich mich zu opfern, 
Daß Fremdlinge von Ihrer Gnade ſchwelgen, 
Ihr Karlos nichts erbitten kann! Zum Pfande, 
Daß Sie mich ehren wollen, ſchicken Sie 
1 Mich mit dem Heer nach Flandern. 
Philipp.“ 
| Wiederhole 
die Wort nicht mehr, bey deines Koͤnigs Zorn! 2 
Karlos. 
Ich wage meines Königs Zorn „ und bitte 85 
N Zum letzten Mahl: vertrauen Sie mir Flandern. 45 i 
N Ich ſoll und muß aus Spanten. Ein Uebel, 
| Das niemand ahnet, tobt in mir. Mein Hitrſeyn 
Iſt Athemholen unter Henkershand; a 
5 Schwer liegt der Himmel zu Madrid auf mir, 
Wie das Bewußtſeyn eines Mordes Nur fehnelle 
x Veränderung des Himmels kann mich heilen. 
N Wenn Sie mich retten wollen — ſchicken Sie 
55 ungefäumt nn Flandern. 
. Philipp. 


5 gezwungener Gelaſſeuhelt) 


Ba Solche Kranke, 
. Wie du, nein Sohn, verlangen gute Pflege, 


1 und wohnen unterm Aug des Arzts. Du bleibſt 


7 In Spanien, der Herzog ae nad) Flandern. | 
4 e * * Sn 
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. . 6. (außer d e 
85 jet or mich gute Seife! - u ' | 
Eee 5 
(ber einen Sant uren 
g Halt! 
d wollen dieſe Mienen ſagen? e 9 0 i 
ire 
(mit ſchwankender Stimme) 0 
8 | Vater, 
unnuaraft biete bei der Entſcheidung? 
Philipp. a 
Sie kam vom Koͤnig 2550 
f Karles. 5 
Mein Geſchaͤft it aus. 
@ mat eine Werbengund und win ſich entferaen) BR 
Phillipp. 1 | 
(hebt ihm eine Weile lar und 0 nach ere ne 2 
ibn zurück) 70 se 
Diem, sein files enden iſt nie dn! ar 
Karlos, 5 1 
ment e ee 
ar piles. a ax e 
den . e 1 
3 Karlos. e = 
Denn eden träumte mir, ic 0. 4 


"Dat ip des Kaiſers, Are „ N 
Auf einem Sgeierhaufen Dee 3 g 15 


a 8 


Fa ne 


Poli. 
(crit zuſammen) . 
Ga! was ben 608 7 
9 Karlos, 5 
Ein großer Wenn, ein ſo vollkomm ner Kaiſer! 8 
Und das Inſekt will klagen? 3% empfenge, 
Er aber gab — und wie unendlich viel 
Mus 99 5 25 einem folgen Sohn mir fehlen 
70 geht ab) 
pp lip. | 
 werpägt 0 Geſicht und ſchꝛagt wider feine SEHR) 
% | Zu ſchwer, 0 Gott! 5 . 
5 n deine Hand auf mir. — Mein Sohn! — wein 
r 0 RR 
8 110 


Der weiße Hirſch. 
Es gingen dtey Jäger wol auf die Bieſch, 
3 Sie e den weißen Hirſch. 


i © legten fi unter den Landen, e 
5 D 1 die W einen ee Traum. 5 . 


k Dei Erſte. | 
1 Mir hat geträumt, ich klopf auf den Buſch, | 
£ Da 7 der Hirſch heraus, husch, ‚ busch! | 


| Der sweite. ia ä ä 
Und als er ſprang mit der Hunde Gekloff, 


„ ei - 


ii brannt ' ich ihm auf bas Fell, vf Pal! ER 


Der Dritte. N 1 ft * 


Unb als ich den Hieſch an der Erde fh, , RE 5 


Da fich ich luftig ins Horn, trare! Ra . 
„ 
Seo lagen fe 4 25 ſprachen, die Drey, Aa 
15 Da rannte der weiße use vorbey. | 5 
IN 1A e *. 
und ef die Jager ihn recht ren. | | 
S0 war er davon über Tiefen und Sun. 1 


diss barg: piff baff: L A 


A 1 d von ene ei 


5 hi, a 3 } 


| Kivi Within Hate ein weren dnn. 
Vom Lager ſprang er auf, „ 


Wollt jagen bott in Bingefers Ban, 15 8 u el: E 
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Und ale fie kamen vor den ab. W. 
Da hält der Konig still. 
Gibt Jedem einen guten 3 
RR Ingen und e will. 

ER LI f 
Der König em‘ zur hen . 75 
Da ſpringt ein Hirſch vorbey; 
Der König ſpannt den Bogen a f 
Doch die Sehne teißt entzwey. | 7 . 


Herr Titan beſſer keiten will „ 
Herr Titan druckt wohl ab, 

er ſchießt dem König mitten ins, re 
85 Den Pfeil, den der ihm ur 


ent Titan fliege burch den Wald, 
Flieht über Land und Meer, 0 
Er flieht wie ein geſcheuchtes Wld, un 
Binde dnn Rüge OR mi 
pin Henni Ki, im Bald be 
ö Viel Reh' und Haſen er fand: | | 
3 „Wohl träf' ich gern ein edler b 

| u dem TURN von Sönige dun. | 


D. reiten ſchon im kungen 30 
Die hohen Lords e 
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eie eli ihm des Könige L tr u N N att 
Sie tragen die Kon’ m an; 52 1 En 


ei 
ar 


„Auf dieſer aver u 810 . 


„Euch reiche Beute ward, | 
„ Ihr babe erjagt,, er ger bn, 5 
Ks edeln Leopatd VVV 


ER — | 
E 1 e an 15 400 f 
auf de m enen: 10 bun. 
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Nag umfaͤngt den Bald; von jenen monde 5 5 2 


Stieg der Tag ins Abendland hinab; | 


Blumen ſchlaſen, und die Sterne bie. 5 


In den Seen ihren Frieden. ab. 


Mich laßt hier in dieſes Waldes Sum Ne, 
Wo der Fichtenſchatten mich WAR | 5 en 
| Hler ſoll einſam meine Seele trauern 
41 um die Menſchheit die der Wahn eriähgt. 
Draͤngt euch um mich her ihr Sigtensäumel ER 
Hüullt mich ein wie eine tieſe Gruft!!! 
75 Seufzend 0 wie das Athmen ſchwerer Tanne: 75 


Weh um ai die Stimme die ur 
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3 he an n dies olbele dunkler Se 55 / 
Schwebt, wie Seifteswandeln, banges Graun; 9 

Hier will ich, vom bemooſ' ten Stze, 

Jene Schaͤdelſtaͤtten uͤberſchaun. . 

Dolche blinken dort im Mondenfgeine; 
Wo das Erndtefeld des Todes war. 
Durcheinander liegen die Gebeine 5 ; 

Der Erſchlag'nen um den Blutaltar⸗ 

Ruhig liegt, wie an der Bruſt des greundes, 

Hier ein Haupt an Feindesbruſt gelehnt; l 
Dort ein Arm vertraue am Arm des Feindes, — 
Nur das Leben haßt, der Tod verſöhnt. | 
D ſie können ſich nicht mehr verdammen, 
Die hier ruhn, fie ruhen Hand in Hand; 
Ihre Seelen gingen ja zufammen, Be 
Gingen über in ein Friedendiand, 
Haben gern einander dort erwiedert, 
Was Liebe gibt und Lieb’ erhält; 
| Nur der Sinn der Menſchen, noch entörübert, 
5 8 Weif’t den Himmel weg aus dieſer Welt. 2 
Din ‚eilt dieß Leben, hin zum Ende, 5 
Wo herüber dle Zypreſſe hängt; / | 
= Darum reicht einander doch die Haͤnde 
En en die Gruft 5 an einander oe | 
| | EEE 
= Aber Fer um dieſe Wenſhentrönmtr, 
= Heer an der Bing, eat ein Such; 


Durch das Feld 5 Are fi 1c masz, | 
Wie ein weites, weißes Leichentuh0h. | 5 . 
| Dort das Doͤrfchen unter Wehen; — 5 
Seine Väter ſah'n die grauſe Schlacht! | 
O, ſie fi ſchlafen ruhig und vertraͤumen 
In den Gräbern jene Flammennacht! Br 
Vor den Hutten die der Aſch entſtiegen, 
Rage der alte Kirchenthurm EP a | 
Hält in feinen: narbevollen Zuͤgen Fra 1 N ‚se: ‘ 
Seine Welt noch unſern Tagen vor; 
Lodernd fiel um ihn das Dorf zuſammen, 0 
Aber ruhig, wie der große Sinn 1 
Seiner Stiftung, fah’ er auf die Flammen we. 
Der umringenden Verw g hin. 1 N 
Finſter blickt er, von der Nacht umgrau ett 
Und von Mondesanblick halb ethellt va one 
ueber dieſen Hügel und beſchaue t, 
Wie ein dunkler a das teln ic vr ee 


en 
* 
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Mag N) eg, dein Angefiät ber ligen, — 
Jeder Windſtoß, der den Wald bewegt 3 1. | 
Iſt ein großer Seufzer, der das Röcheln 75 = BEN 
Der Gefall'nen durch die Wildniß trägt. gps i 3 1 > 
Dieſe Greiſin, dieſe duͤſtre Fichte 
Zeigt die Narben die auch ſie eee „ 
Weist dahin wo blutig die e | 
Boͤſer Zeiten ihr voruͤberzing. 5 
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4 Da, da war es, als dein Herz in Zahren 
Auf den abe wat rann. 


3 A 


Als hier wild die Waffendonner ſturmten 


War ſie noch mit Jugendkraft umlaubt, 


Und, wie Haͤnde der Natur ‚ beſchirmten ei | 
Ihre Schatten ein geweihtes Haupt. 


Hier ſah Friedrich ſeine Krieger fallen; 


Herrſcher deiner Welt, du warſt fo groß, — 


Aber doch das haͤrteſte von allen 
War dein Loos, es war ein Koͤnigsloos! 
Mann des Ruhmes, konnten alle Blühen 


Itnes Kran zes der dein Haupt umſien g 
Konnt' ihn dir die Muſenhuld verguͤten | 


N; Dieſen Weg der über Leichen gieng? 
Menſchen fielen gleich gemaͤhten Aehren, 


Ach, ſie fielen dir du großer Mann! 


Hier der See und dort des Stromes Fluthen 1 


3 Sriegelten zuruͤck das Todes ſchwerdt; he 
| Dieſer Himmel ſah das Opfer bluten, 


Dieſer Huͤgel wer ein Opferheerd. 


er, Hier im Bach hat Menſchenblut gefloſſen, N 


Wo der Halm im Monde zuckend nickt, 
Hat vlelleicht ein Auge, halb geſchloſſen, 
Nach der Helmathgegend hin geblickt. 
Da, wo dle Cicad' im duͤſtern Thale 
. Durch die Nacht der Ulmenwaldung tönt, 


9. 


_ * 1 Fa 
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en: Da, da bat vieleicht zum letzten Wahle 
g Manches zarte Lebewohl geſtoͤhnt. | 

und der ſtille Wandrer, welcher traurig 

Sich dem Graun der Gegend üderlaͤßt, 


Fuͤhlt ein dumpfes Ahnen, das ſo ſchaurig 8 


. den Ache een, 


War es Klang von einer nn Duelle 


Was fo dumpf zu meinem Herzen ſprach? 

Oder ſchwebt Geſeuf; um jede Stelle Be 

2 Wo ein Herz, ein Herz voll Liebe brach? yore 

15 Iſt es Wandel einer duͤſtern Trauer 5 a 
Was am Sumpf dem Hagebuſch entrauſcht ? n 


Und nun ſchweigt. und wie ein dunkelgrauer 
Nedelſtreif im Nachtgefluͤſter lauſcht?; 
Wandelſt du dort, arme Mae genſeele 


Der die Wuth den holden Freund enteiß? 


Schatteſt du dort um die Todtenhoͤhle, 


8 Durch das Nachtgraun deiner Finſterniß? 


Aber il! was flimmert durch die Zweige 


Wie ein weißer fleiecheller Gi? 07080 
Jeder rohe Laut der Wilsniß ſchweige, — | 


Diefe Stell iſt heilig! Hier fiel Kl eiſt 


Wo den Raum die Ulmen ͤberſchlelern 


Sank der Früͤhlingeſänger in den Staub; 


f Dieſe Stelle will ich heilig feiern, x 


m, 5 . und tam fen nur beſreun mit Laub! 
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- Ninnen: laß hier eine Silber: telle, 
Winde deinen ſanftern Blumentag 
Holder Fruͤhling, um die rauhe Stelle, 

Wo dein edler Sänger blutend lag. 


Zwar den fernen Geiſt kann nichts erftatten, 
Doch er ſchwand nicht ganz aus unſerm Blick; 
Der geweihte Mann wirft ſeinen Schatten 

Dort noch aus Eluſtum zuruck. | 
Viel der edeln Männer find gefallen, 
Ader Kleiſt, dein Name tritt hervor, 
Tritt hervor, und hebt geweiht von Allen 
Aus der Fluth der Zeiten ſich empor. N 
Hier fand mancher Jangling welcher muthig 
Einen Namen ſuch , ein ſtummes Grab: 5 
Manche Hoffnung riß der Tod hier blutig 
Vom Idol der goldnen Zukunft ab. | 
Sagt, was iſt, was gilt ein Menfpenleben‘ 
Was die Menſchbett vor dem Weltengeift, 
Wenn der wilde Tod aus den Geweben 
1 Jyres Daſeyns fo die Jaden reißt? 
Welche Faͤden ſind hier abgeriſſen! 5 
Und was fälle, wenn nur ein Haupt zerfällt! | 
Ster ſtehn wir, und hinter Fiuſterniſſen 5 
ae bet ohe Genus der Bun ee 
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Stuͤrme fahren aus dem Schoß 00 Stille 1577 A 1 


Und die Zeit, mit Truͤmmern wuͤſt umeingt, 
Zahlt am Uferrand der Lebensfälle RG 
Jeden Tropfen den der Sand verſchlingt. | 
Schwankend irren wir im finſtern Sturme 0 
Wechſeltod beheerſcht die Finſterniß; 5 i 
Er beraubt den Halm und gibt dem 0 70 
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Luftig fpielt das Laub des Uumenbaumee 
An den friſchen Aeſten um den Stamm, — 
Regt darin ſich noch ein Reſt des Traumes 
Der einmahl in Nervenfäften ſchwamm 
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Stolz vielleicht und Duͤnkel feine Stirn, . e 5 
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Starrete au dir rn der . | 
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Sihie dieſe Saite, Wölterhüt, 
Vor dem Ernſte der dein Haupt enhfürftet h 
| In die Stille niederlegen wird! 
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Doch nicht lange, ſo kommt aus einem fernen Gewölbe, 7 5 
In des Pallaſtes Seite, die zu dem Richtſiuhl ſich hinzog⸗, 
A Eine Römerin her, und ſieht Maria. Die junge 5 
Dldeiche Römerin bleibe fo, wie ihr aufgelölt Haar fließt, 
N Und ihr leichtes Gewand die bebenden Glieder herunter, 
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1 5 Welches ihr haßt, doch Iſraclitinnen ſelber, ſie ſagen, Hi 
vun, 2 den r vol Wellen ſeh. Der Mann den . 
Me Pilatus 1 i hr A Er e f 
N nau, ee m fein unegt gethan, den ee 
5 vutlogen! 1 4 85 


. . e d 


| , Mi 3¹5 * 1 
E Sin fine Mutter J %% Watte hatt es deſpochen. 
baun blieb vor ih nee und {ah ſte mit fnfrem % 
5 ſtaunenn Er 
} mu enten m Denn über den Kummer ws 
h Mitlelds 5 
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der dun kennt un. Sumer, führe ba, ba. 0 

dau dich | ” 

“6 die este, letzte biſt du! das Schiff geht unter!“ — 

Und den Todtengeſang heult dumpf fort A f 5 

Auf dem großen immer offenen Grabe der Sturm. 
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Mun 0 des Weimer wien Bellen, 
Schriterte das Schiff. Die Edlen retten 
Sich im Fahrzeug: „ Wo iſt Don 3 
Riefen fr (Er war des Schiſkes Prien). 


„Relſet wohl, E Breunde meines, Libens, ar 
„Bruder, Oheim! (wprach er von dem Borde ) 
„Meine Pflicht beginnt, die gutt engt!!! a 


Und er eilt hinunter in des es Schiffes 
Kammern , feine Sterbenden zu troͤſten, 0 
Hörer; ihre Sänden, ihre Buße, 1 
Ihr Gebet, und wehret der Verzweiflung 5 
Ladet fe, und geht mit ihnen unter. | 


Wilch ein Geiſt war größer? Jenes Cato 7 ; 8 


Der im Zorne ſich die Wunden aufriß, 
Oder dieſes Prieſtets, der, den Pflichten 


5 St Ines Amtes en um Meer derſinket? 
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| Wieder aufyustäßn werd? 0 vent 
Der Hetr der Erndte geht, 
7 Und ſammelt Garben nd 
Uns ein, uns ein, die ſtarben! | 
Beloht fey Gott! Kr 5 2 e 
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2 des Danke, der Bent * 
"Su meines Gottes Tig! 
Wenn ich im Grabe 1 
. Genug gefhlummert habe N 
una du mich! „„ 
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8 J¹ dem Zimmer, bas nach dem Garten binausliegt / 4 
dicht an dem Fenſter, wo rechts die große Linde ſich a 

erhekt, die in keinem Jahre von den Nachtigallen ver 

laſſen if, deren Geſchlecht der Amtmann von Wildens | 4 

burg ſo forgfam hegte, dicht an dem Fenſter ſtand das 1 
Sterdebette. Das Fenſter war offen, und der milde ö 
Blumenduft ſchwebte über das Bette des ſchlafenden en 
Greiſes, und an der blaßgrünen Wand zitterte n 4 
Schatten des Lindenzweiges. Die Bienen ſummten 3 
ſchon ſchwerbeladen eus dem Blumengarten in die volle - | 
reiche Heimath; Vogel, näher und ferner, teilerten 
unter einander, und auf ber einde ſchlug noch an 
ihrem Aöſchledetage eine Nachtigall, ſanſt und befriedigt 3 
in die kindlichen Geſaͤnge der Natur. Zu den Füßen 0 
des Ereiſes ſaß ſelne Tochter, die juͤngſte und die ein⸗ 
Sie ſcheuchte bald ein unbeſcheidenes Inſekt zu⸗ 
ruͤck, dald lauſchte fie. wieder auf den leiſen Athem des 
N Schlefenden. und die laͤngſte Zeit- über. ruhte fie dann 4 

mit großen Wohlgefallen auf dem heitern Angeſichte des 


zige. 


PR geltedten Vaters. Auf dem Tiſche neben dem Bette ſtand 
f ſtatt aller Tropfen, Pulver un) Latwergen ein N 
Fläschchen alten Nheinweins, und darneben lag een 
5 glͤcklicher Abend, aus dem das Töchterchen dem 
| watt been vorgeleſen rn | bus gie lo 
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eben Neun, da weckte den Schlafenden der edler 5 
1 aus dem leiſen Schlummer. RR 

Recht ſo! das Fenſter offen — der Himmel fee 
ber mir — recht ſo, Toͤchterchen, du weißt was einem 
Menſchen behagt. Ach, ich habe ſehr ſanft gefhlan 
fen! Nun guten Morgen, Töchterchen! Du haſt aber 
auch dafuͤr wol recht ſchlecht geſchlafen! haſt ſo dicke, 

N truͤbe Augen. Komm „meine Tochter, mein treues 
Kind. — Er kuͤßte fie, und dann ſagte er: Hole mir 
eine Roſe aus dem Garten — du weißt, ich mußte des | 

Morgens immer die erſten Roſen brechen — daß ich 
nicht aus der Gewohnheit komme; und ſage mir, ob 
0 die volle Roſe an dem Ererrbente ſchon große Knospen, 
weit, | | 
Das Tichterchen ging. Der Geis aber legte dle e 
em auf ſein Herz, und redete ſo vor ſich hin: Klopfeſt 
ſchon recht leiſe an, altes Herz. Treulich haſt du 
dich in Stuͤrmen gehalten. und innig dich gefreut 5 
wenn ein heiterer Tag war. Nun! magſt wol muͤde 
fan; und ich denke immer, du wirft heute Abend ruhn. 
Mags l wird doch keine Schuld dich in deinem ‚Todes 
ſchlafe mit leiſen Traͤumen ängſtigen. — Aber das — ia 


des, das mochteſt du noch vollbringen; daun könnteſt 


du fröhlich aufhören. und. fanft ruhn. Er richtete ſeine b 
Augen gegen Himmel. O du, ſprach er lauter, hier 
und dort, wo ich dich ſuche, Dank guͤtiges Weſen! 5 
Ich bin anfeieden, 3 babe olel mehr elfen 
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derſelben fünf liebliche Kinder, die an ihrer Brust wuch⸗ 
fen, wie die Blumen im fetten Lande, und ich behielt 


% ; von ihnen eine Tochter, die mein pflegt im Alter. Ole Be 4 
haben mir die Roſen geblüht, ſehr oft; | und wenn ich 
heute, wie mirs ahnet, in ein anders Roſenthel gehn 

ſoll — ich bin zufrieden, und ſage Dank. Ich freue 4 g 
. Ai; denn dort treffe ich mein Weib und meine Kin 1 
der. Wie oſt habe ich mich nicht zu ihnen geſehnt!! | 


Wenn mein Geburtstag war, und Jatobine ſtand 


N allein vor mir, und ts war ſo einſam, wo's re monnes 
5 ol war; wenn an dem Erndtefeſte die Leute mir fg 
ten: „unſere Frau war bey dem Weizenkrange immer 
recht ſroͤhlich; noch das letzte Mahl. wie fie mit uns 


allen tanzte, und auch den ſchlechteſten nicht erachtete le 


ü | wie oft hab ich wich bey ſolchen Gelegenhelten heftig 
17 zeſehnt! und nun ſollte ich mich nicht freuen, daß mein 
Sehnen erfüllt wird? Ader doch iſt das Herz 10 


ſchwer. unberathen und verleffen ſteht die Pflegernn 


meines 55 an meinem Sterbebette. Wohln miß 
ihr? 34 Haste einen Gedanken. Soll ich? — Du 
ſeollſt, ſagte er aaalig, als er rs bi eine Balke 6 . 4 
dacht ya a 4 
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0 als Andere! habe nie gehungert, nie gate, und und 
immer klaͤrte nach dunkeln Tagen der Himmel ſich | 
wieder noch blauer auf, als er vorher geweſen war. 1 
Ich fand ein tugen d haftes Mädchen, und hatte das 
. Mädchen lange zum lieben Weibe. Ich empfing von 
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Bring du Roſen, en Sind das doch „ 

Gefen vom Erdbeerbeete ! Bluͤht der Stock ſchon? Den 
haͤtte ich gern geſehen. Sith, Toͤchterchen, als Euer 
noch fuͤnf waren, da nahm ich fünf wilde Roſenſtöcke, 
und augte ſie mit vollen Roſen. Da meinte deine 
Mutter, die Roſenſtöcke bedeuteten · unſere fuͤnf Kinder. 
Auch mir geſiel der Gedanke. Vier Augen singen aus, l 
und als mir eben in dem Jahre deine vler Geſchwiſter 
a4 n den Blattern ſtarben, da hätte ichs deiner Mutter 
5 vorwerfen moͤgen, daß ſie damahls den Gedanken 


Hatte. Aber nachher habe ich immer den ubriggebliebe⸗ a 


8 nen Roſenſtock, deſſen Auge ſo prächtig trieb, vor allen 
andern werth gehalten. Er war ja das Bild meiner. 
Tochter; auch der einzigen von fuͤnfen; auch hochgeſchmüͤckt | 
mit großen Bluͤthen der Hoffnung. Ich habe ihn immer 
vor Allen geliebt als dein Sinnbild. Aber wenn ich 
dann bedachte „daß der Roſenſtock bey allen feinen gro“ 
ßen Bluͤthen doch im Heröſte keine Frucht hat, dann 
ſegnete ich meine Tochter ‚die bey ihrer lieblichen Bluͤthe i 
5 jttzt ſchon Früchte träge, und dereinſt noch mehr tragen 


ie wird. O komm, Wohlthaͤttrinn meines Alters, meine 
Freude, mein Gluck kene. mein a, 8. 0 der 5 


‚Mater fegne eh Ki 
Das Mädchen lag weinend an der PR bes 
Geiss, und der Greis ſtrich Ihr zaͤrtlich die vorwaͤtts - 


gefallenen Haare aus den Tpränenangen, und free fi EN 
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0 Dank, meine gesegnete Tochter! 20. ach! m 
| defeat geht doch uber allen Blüchenduft; wie fanfet. MI 
und, fuhr der Greis fort, wenn man eine Nelke hat. 
fo, ſagt man wieder: wie kraftvoll! und bey der Reſede 
ſpricht man: fo ſchmucklos, und doch fo- himmliſchet 
Natur, wie das häusliche Gluͤck! und wer riefe nicht, 


wenn man den Duft der Veilchen einahmet: wie rein! BE 
wie feiſch! So ſind die Lebensfreuden mannichfaltig⸗ 7 


und alle ſchoͤn. Das iſt dadurch bewieſen, daß wir 
immer die ‚heutige Freude für ſchoͤner halten, als die 
gestrige. Und wie jede Jahrezeit ihren Blumenkrenz 
hat, ſo jedes Alter feinen. Freudenkreis. Wer mag 


bestimmen, ob die Feruden der Kindheit schöner ſind ö 


odee die Freuden der Jugend? die Veilchen oder die . ; | 
Roſen ? und wer woͤchte tadeln die Freuden der männ 1 


lichen Jahre? die Nelken; — und das Alter? - ds | | 
hat ja die Freuden des ganzen menſchlichen ebene 1 


wenn auch nicht alle in der Wirklichkeit, ſo doch in 


der Teinntrung. Tochter, ich habe die Blumen vs. : A | 


Lebens alle gehabt, und die Freuden der Jugend, dle die 4 

Noſen, werden wich wol ine Grab betlelten. - 
Deine Thränen, Töchterchen ? Nicht doch: Wie vol 99 97 

die Roſen doch in dieſem Jahre ſind! So ſchön hat 
| der Stock noch nicht geblaͤht. — Nicht! Toͤchterchen. 100 3 
nicht! Sieh, was wollt ich wol, wenn ich mich ſtraͤubte? 
Alt und, fatt, und Loch duftet mir die Noſe noch ſß. 
0 ae du meine au wirſt 1 e w kamen, 5 4 


* 8 


* 377 — 
575 bu bie lebte Roſe, die lte Aſter des beben 


| noch mit Wohlgefallen holeſt! sy muthig! Sieh, 

0 ich moͤchte heute noch Abſchied nehmen. und ich werde 
dankbar von dir ſchelden. Du ſollſt mir heute noch 
. thaͤtig ſeyn, und mir viel ausrichten. Thränen aber 


| machen unthätig, Steh auf, mein Toͤchterchen, liebes 


Töchterchen! dn ſollſt mir noch einen Brief ſchreiben. 
Setz * an den an und nimm ein n feines | 


Blatt. 40 . 


| Aber wollen Site mic! vr einen: Sin s Brod u 
97 Wein tauchen? Die Roſen und das enen iſt la | 


; beat Son Fruͤhſtück “. 85 


Nein, Töteren, t baun. da ou d. 


i min auf dem Herzen. — 


Die Tochter ſchrieb. Aber 60 Bee fe das Ge, 0 f 
r 01 ſeitwaͤts kehren, 6 die Amen nice aufs 8 
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ich sin reiſefertig · Wluſt im ine noch ft, | 0 
nußt du dich gleich aufmach⸗ n. Ich Hätte viel mit dir 
zu ſprechen. Wer verſagt dem Sterbenden eine B ttt? 
ER 1 ee e e ee ie * 

11 Wilhelm Kuftorf, 1 

esl nun flag. den Brief zuſemmen; 1 — Des 75 


Serrn Kriegsraths Reiſing. 
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N Reiſing, Vater? Reiſing 2% N 852 — BE 
ben, den ei bar den ro waschen ne ** 


2 an den. Wundert dich das fo, daß ich auch meinem 


15 4 neben einſt beine Mutter, „ bey der wol Manchem das 4 


neigung, und doch hatte feine Stele dieſe Liebe feſtge 


Mutter hörte, ſehr krank. Nur mit großer Anſtr 


- = glauben, en. | habe um Paullnens willen nie ein Weib 1 


AN Be ? 5 


1 sie Sitteres gegen‘ ele im ape bun a Ar 0 1 


ö Feinde Lebewohl ſagen ind — „Aber er wird niche 
kommen 4. Und doch, ja er wird kommen, wenn er 
nur kann. Ich hab ihn Katl genannt, und fbas wird 1 
er verstehn. Er ſoll ein edler Menſch ſeyn; und dem F 
| "Rufe eines Sterbenden een auch minder edle 
Menſchen. 1 e RS, e 4 
„Edler Weng, und Beind meins edefn an. 9 
Das Maͤdchen ſchuͤttelte den Kopf. eee 
TIch will dir das erklären. Sh / Reling und „ 


Herz hoͤher ſchlug, wenn er ſie ſah in ihrer beznbernden 7 
Glorie. Relſing war damaßhls ein Jüngling, ein Knabe 
möchte ich fagen, von ſechezehn Jahren, und wenig / 4 
ſtens ſechs Jahr fuͤnger, als deine Mutter; ubrigens 1 
ader ein feuriger, talen! voller Knabe. Selbſt deine 
Mutter hielt feine Litbe für nichts, als kindiſche Zu, 1 


DU halten. Er ward krank, als er von der Heirat) ee } 


gung wurde er gerettet. Er ging auf die A oh. 4 
an er kam in ſeine Vaterſtadt zuruͤek, und eine feiner ; 
erſien f Fragen war Pauline geweſen. Faſt ſollte ich 


genommen. : Schon in feinen damahligen Kraneheits, 
Wen dan er RR und * e N 
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lee Die 1 80 Harte dieſe tiefen eindrͤͤcke des Heß 
ſes noch nicht auegegläͤttet, als ich uns lücklicher Weiſe 
mit ihm bey einer Pachtuͤdergabe, wo man mich zum 
Griſtand gewählt hatte, zuſammen treffen mußte. Schon 


bey unſrer Bewillkommnung war er bey meiner herz, er 


lächen Freude nicht allein kalt, ſondern auch Höhne; 
und ich hatte doch einſt auf Einer Stade mit ihm 
gewohnt , aus Einer Schuͤſſel mit ihm gegeffen, hatte 
den Knaben, deſſen Aufſeher ich damahls war, ſehr 
lleb gehabt, uns ihn ſeit fünfzehn Jahren nicht beſehen. 
Nachher kams · obendrein wegen Dächer und Aus ſaat 
z wiſchen uns zu Streitreden⸗ Du weißt, ich habe min 
immer viel darauf zu Gute gethan, wentgftene mein N 


Fach gruͤndlich zu verſtrhen; und Reiſing griff mich auf Be 


dieser meiner ſchwaͤchſten Seite an, behandelte mich 
mit Hitterm Uebermutde, wollte mich u einem Unwiſ⸗ 
fenden machen, ließ michs fühlen, daß er Kriegsrath, 
und ich Amtmann ſey; da floß zuletzt meine: Galle 
und better, ich glaube, ſehr bitter. Schon in der fele 
enden Stunde hätte ichs ihm abbitten mögen, aber 
Naiſng war zu ubermäthig. Mein Unſtern wollte, 
taß ich wider mein Wiſſen noch wel Mahl mich feinem 
Wilen widerſetzen mußte; und ſo verlor ich jede 
Gelegenheit mich mit ihm auszuföhnen, obwohl ich 
mich oͤfter darum bemuͤht habe. Aber jetzt, hoffe ich 
fol die rechte Stunde ſeyn. Doch ich verplaudre die Mr 
0 E, e si den a Brief meinem rag 1 


Fi aa abweſend, fo ſoll er, wenns nicht allzuweit iſt, 1 1 
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er bol d den keiten Wagen nehmen, und ee und wire 15 1 


ihm nachſahren; denn “ denke Kaas u u Reiten, bis 4 
ich ihn geſchen . „„ 1 
„Könnte er nicht auch einen Arzt atmen 
Nein! Kind, woran wäre ich krank, als daran, 685 
das Lebensöl nun ſchler aulgebrannt iſt. Und was nützt 
es, wenn man den Docht auch noch ſo ſehr herauszieht, 
und noch ſo weit auseinander ſpreitet, und noch ſo % 
koͤſtliches Waſſer datauf gießt? Wenn es an dem Lebens ⸗ 
dl gebricht, ſo verlöſcht das Licht um ſo eher. Ledenszl 
aber iſt in keinen menſchlichen Haͤnden. Aber geh nur, 
daß der Brirf fort kommt. Wenn du ee eee = 
ich frühffück en. MN En 9 
Indeß ſtand der Greis 15 wusch 14, 415 % 
175 fonntaͤglichen Schlaftock an, daß Jakobine ſich 
| innig freute, als fie zurückkam, und der Vater auf 
0 dem Grobvalerſußle Bi und IB in Den Sen 
fhaute: RE ee RE 
| Jatosine brachte n Gutrlande von o Sebtlaner, 
die die Hofmädchen gewunden hatten, weil ſie wußten, | 
| welch ein Blamenfreund der Greis war, Dieß bun, | 
5 band haͤngte ſie dem Grtiſe um. „Die Hofmädchen Bi 
0 ſchenten es Ihnenz ſie wolltens ſelber bringen, aber da 9 
Sie, Vater / noch nicht aufgeſtanden waren, fo: muß, m 
| gen die Hoſmaͤdchen gehn, f den Flachs z gäten, und d 2 3 | 
harten fie mies aufgetragen.“ — Der Gels we | 
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| begue, als waͤre heute ſein Geburtstag, und ſein 

Seſicht war dem gleich. Die Liebe ſeiner Leute that 
ihm unbeſchreiblich wohl. Er freute fih uͤber jede 
Blume in dem langen Bande. Jskobine aber rückte ; 

ein Tiſchchen vor den Großvaterſtuhl, und breitete das 

\ Feünnde aus; und der Greis nahm das ſtaͤrkende Mark 

’ der Erde, Brodt und Wein. Auch Jatobine tauchte auf | 
das freundliche Zureden des Vaters, indeß Paul raſch über 
den Hof fuhr. So al fie, und der Greis Beam von 5 
ſeinem Begräbniß. 1 1 
ö In die ſem Ohhfote; in e Stumengehänge 5 
boden fie mich begraben. Niemand ſoll mich entkleiden, 


17 


denn ich bin ja reinlich angezogen. ‚Um meinen. Sarg | 


mit blankem Zinn, das an einem Sarge gar keinen 
Sinn hat, und mit ſchoͤnen Buchſtahen, die Niemand 
A in der Erde leſen kann, zu verzieren, dazu ik meine 
Jakobine zu verſtaͤndig. Mein Sarg ſey von ſchlechten 
Fichtenbrettern. Der Prediger fell Nichts bey meinem 
Sarge ſagen. Meine Fehler wuͤrde er wol Niemanden 
zur lehrreichen Warnung auſſtellen; und um mich zu 
loben 2 — die „ die mich lieb gehabt haben, werden 
mich auch nach meinem Tode ehren, ohne das öffent: 
liche Lob. Aber bezahle dem Prediger; denn er iſt 
angewleſen auf das Grad, daß er von dieſem Thränen, 
acker ärhte, Wer ſich um mein Grab verſammeln will, 8 
der mags thun. Leichengaſte ſollſt du nicht bitten, 
1 05 Allen mein e bekannt cen auch dem 


mit einem Todtengefihte zu denken. Du folk. 
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1 Aeemſten. An lebſten wäre mitt, wenn meln Sbm 1 
5 begraben würde, indem die Sonne aufgeht. Der fruͤhe 0 9 
Morgen hat ſo etwas Erhedendes, iſt das Sir ven 

5 verjüngten Lebens Die Mittegsſtunde iſt orackend 1 
und die Seele ſpricht dann ſchwerer zu Gedanken an, 
e Abendſtunde aber iſt die Stunde vieler dunkeln 4 
Gefühle, die nie gut find, am wenigſten belm Grabe. 1 
Wenn der Sarg ſinkt, koͤnnte das Lied von Klopſtock: 
Auferſtehn, ja auferſtehn, u. ſ. w. geſungen werden; 
übrigens aber. hätte ichs gern Kia und geraͤuſchlos; still, 
wie die Erwortung, gerͤuſchlos, wie die Höhere Freude. E 
Ain Begräbnißtage laß eine groß Tafel decken, fege Wein 3 
und Otodt hin, auch Kuchen, ſo du wiuſt, und lade 
den Armen am freunsliciften, Theile dann zugleich 2 
at und de Bacher e ya de Kinder in drt 1 


FR Es ir ja denn das 5 was 10 Be a 1 
aucstheile. Mein Ang ' ſicht ſollſt du verdecken. Es mag 
Eitelkeit ſeyn, aber ich habe den Sedanten. einmapl, * 
5 gelefen, und mir hat er ‚ehr gefallen. Der Tod ent 
ſtellt das Geſicht, und loſcht die Züge der Seele 1 8. 


— 


N Es iſt nicht angenehm, ſich den Verſtorbenen immer * 


d ſchwer erbitten laſſen, mein Angeſt cht aufzudecken. Wen 0 1 


d nicht um der Menſchen willen gezwungen würſt, fo | | 
le wuͤrde ich die tathen : Ziehe nach meinem Tote ken 4 


))ͤ 8 
ſchwarzes Kleid an; die ſchwarze Farbe uni FREE 
keit und dunkle Gefühle. Das darf ich dir nicht erſt 
ſagen, daß du in meiner letzten Bewußtloſigkeit teine 9 
kindiſchen Matronen iulaſſen ſollſt, daß ſie mich in den 
Tod fingen; auch das nicht, daß du meinen Körper 
liegen laſſen ſollſt, bis er verweſet. Da magſt du 5 
einen Arzt holen laſſen, der entſcheide, ob der Koͤrpen 
wirklich todt if. — Das waͤre ſo Alles. Ich habe es 
auch aufgeſchrieben; es liegt in melnem Schreibtiſche. 
Was noch übrig iſt, dan werde ich noch wol eine 
abe Stunde finden. — Es hat mit geſchmäckt, 
und der Tropfen Wein mich recht geſtaͤrkt. Ich glaube, 
oe ich im Stande wäre, in den Garten zu gehn; 
aber ich habe ra vorzeſttrn ſchon Abſchied genommen. 
Nun ſetze dich hin Toͤchterchen, und ſpiele mir ein died 
ſpitle leiſe, damit man auch die n wo und ‚fnge | 
ene e ee 5 
Dias war der Sohelt des N bas der Amt 
mann in, Wildenburg mit ſeiner Tochter bey feinem Fruͤh⸗ 
due uhu, nur daß das Geſprach oft lange Pauſen hat⸗ 
te, in denen das Mädchen heftiger weinte, und der Vater 
| ochter troͤſtete, und dann wieder bat, mit ihm zu 
1 iſſen und zu trinken. Vierſuche nur, wie das duns höre N 
er dann hin u. Ka 45 55 
And als nun die Tochter dem er och an eb 
* e Lieblingslieder durchgeſpielt, und nach Möge 
1 8 dm gelingen bete, da baue man 8 * 


* . Te x 


1 0 nüt, wie der Vater der Sacher . um den Wah 

ar des Dankes zu fuͤhlen So kußte er die Tochter, die vor 
70 ihm kniete, fo de zuckte er ihr die treuen Augen, und bree 
5 u ihr die bloſſere Wange 1 


Haſt du auch an ein Mittansbron gedacht! 2 fragte. 


a 10 beſorgliche Hausvaler. Es muß ſchon zlerlicher ſeyn, 
denn wir haben einen Gaſt. — Das Toͤchterchen nickte. 


Ich freue mich recht, daß ich den Knaben heut noch 9 
wieder ſehen ſoll, der — ach es toͤnnen 40 Jahre e | 4 
ei damahls fo treulich en meinem Krankenbette ſaß. Ich 1 
war ſehr keant und hatte kein Geld; der Knabe auch nicht. N 
Da lief der Knabe fort, und tam lange nicht wieder. Ends‘ 


lich kam er, brachte einige Citronen, und ſchuͤttete einen 
ganzen Haufen Münze vor mit hin; und mit ebe, 


Freudigkett! Er hatte feine ‚fldeenen Schnallen vet 1 


0 tauft, die er doch fo: theuer hielt, die ihm damahls von 


allen ſeinen Mitschülern beneidet wurden. Toͤchterchen, 1 


der Knabe batte ein freundl ches Herz zu mir, wie koͤnnte 
er das Herz ganz verlohren haben? Die Zeit wird mir 


75 noch lang werden, bis er koͤmmt. Ran: ieh das Ende | 


7 e a han 
Als Jatobine bas Ende von bee gelle, 


5 pm noch ein wenig geruht hatte, da rolte 1 


Wagen in den Hof, und des Greiſes Wange there iM 


Sn ſich. — Geh. Töchterchen, geh! Er iſt da. Empfang 
| ihn ja freundlich un führe ihn herein. — Se 


lezten Tagewerkel Glack zur letzten Arbeit! ſeufzte d * 


Nr. „ al un — 


— 


5 eum; her mae Gen. Seln Auge war ſauftz ie 


fe en Mund schwebte eine Freundlichkeit, die der 


A Sieis nicht geſehen hatte, ſeitdem er den Knaben verließ. REN 
5 Der Gleis wollte aufſtehen , aber Reiſing druckte ihn tre- 
ji lich zurack, küßte ihm ehrfurchtsvoll die Stiene, und rau 70 55 
ioc gleich ungebeten neben ihn. 
„Woher tömmt mit die Ehre det fagte er bent, 0 
5 faßte die Hand des Greiſes. — Ich danke bir, daß du 
} gekommen biſt / daß du ſo augenblicklich gekommen biſt. 
7 Sieh, mein Leben moͤchte wol nur noch wenige Stunden 
en und ich wolte ne gerne heb, ohne dein Ange⸗ 5 


ne bir, f tu; ‚meinen 
4 . 184 * un 5 2 ** N 


2 4 in, | 
ie fagee;; Kuhdorf/ es war mie de 


71 


% Ehre, und ich waͤre, das magſt du glauben, zu dir 5 | 


bekommen und wenn ich, ſelber krank, mich in einer 


f Sanfte e e ae e du ® 


ſtetben ? 6 


Je, en, cs nice eh gar. Eee 10 = 


a Sag. ſeyn; denn die Lebenskraft iſt verbraucht. Aber 
ſtehe meine Einladung war auch elgennützig. Ich wollte 
dich nicht allein ſehen, ich Weite dich auch bitten. 
Du weißt, ich habe deine Pauline PR bie du ſo ſeht 
liebteſt, einſt zum Weibe genommen. Sie iſt in der 
andern Welt. Aber da ſteht ihre Tochter. Siehe, ob ; 
es nicht das getroffene Bild der Mutter it, die du 
Uiebteſt! Ich gehe, and dus Madchen iſt werfen: 


56 


| ai, 60 4 ne : 80 Fee dit 5 en, 
dem ich die fta meines ee infreude, 
525 % lieber anvertraut. Fee u. 0 ir 
Relſing war Abemaföt 11 beim, * & 616 ich auf 


. bt Unterlippe, ſen Auge kuhte am wee on; ke 
15 72 die Bruſf. = 1 0 540 5 DE | U Wi, 7 
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Karl, fabe der Grtis bort, alen sh noch, 
ie wi. ich ſo krank wor, und du die Schnallen verkauſteſt 2 
Da 15 u 50 55 lagen eng fee 

Helle Rn. a 2 


5 Seen. e | Pin, mir. wa wn . 
| e al Kan A: 
Dee i tel t 17 at Sms er 15 erab, bi 5 
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i Bit an der Sruf des Grelle leg, om ve einne 1 
1 iu ihm emperrichte tre. 
Wann hätte ich meinen Karl, den ben Wächter 
10 3 Krankendette, nicht geſtanet ? 0 Su en 
dem Vater meiner. Tochter, dem Zaun von Paulin en 
fingten Kinde! 0 Rar 555 a 5 5 So e 
1 Ie, Tochter meines Nahdoeſe Pr meiner Pau⸗ 
lune Reiſing ging auf Jakobine 1 „ . price ä 
91785 willſt du mich sum. Vater? willſt du mich auch ehren? 
ER - 50 deln, wi n Bar rw ee un ? 


A An. 


kra fe o ö mie: ein 000 u 300 Die Ahnen 
ihn kaum zu Worten kommen: Er umarmte das 


1 * N Glaube mir, rief er, ich werde u. 
‚Me deine Mutter lieben, und deinem Vater abbittrn. “ 


Dat Mädchen aber buldete ſchweigend die umar⸗ 0 


e Sie war ſo erſchreckt, ſo neu war ihr das, ſo 
anche war 5 darauf; pe antwortete e Wehen eh 
ee 1 1 

ie 15 aa: 6 freut? ſagte mul dann, 
15 er das holde Geſicht des Vaters ſah, wie er ſich wen 
dete an dem Anblick, daß der, der ſein an war, id 
ten in Vaterarmen hielt “ oe 

Alſo wilt du 1% und der Seis relchte igm band / 


lr di Hand entgegen. Reiſing aber faßte die Hand, TED 


. e war ihm, als ſollte er fie kuͤſſen, und er hatte 
e bahn, hätte ihn 0 ww er fanfı an 05 vn 


PR +5 
wa 


Be dankbar werd 105 von 1 bir bee ah a 
we wird meine Seele fo immer bey dem Water meinen 
1 at ſehn ! 0 ſezne. gases Weſen, den Vater 
meines Kindes, der wich von meiner legten und u 
i ten Sort e erloͤſet? ſelne meinen Karl — und meine 
Jitobine! ſetzte er mit dem weichen Tone det zart / 
1 hen Liebe hinzu, indem er die Hand auf das Haupt 
des neben ihm Enisenden Mädchens legte. Karl, ich 
nenne dich gerne jo, Kal, ich gebe dir ein liebes Kind. | 
a 1 das e zu deiner Freude ee, wie 
| 1 50 . 20 


735 En = Sir 
NM * 
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5 5 5 wol eniſchuldigen. ES iſt der Kur „ bu! ann 


EN 1 Kindes nicht willigte. Auch die Beſten und Verfändige 5 


Ve dee Dr und an . 5. , 155 a 50 rſt vol 4 
15 0 bare men ahn dir ſonſt nicht menen Aber 
1 er mir nicht, Karl! ſieh es bloß als eine Danis 705 
men Her; hat vech Einen Kummer. Da weg 


5 teſt wol einſt Hlirathsplane machen, endes er de 


ſten haben wol ehet darin seſchk. Ennfguldige den 4 
Lammer; und nie den 1 wee Jornß du auch, 
e ae ; N 3 e N ei AR 

1 elt gab ſehr fit 15 eu dn he., 

N m. um meinen ganzen väterlichen Dank ommen, 

bweoenn ich das ihue. Du kannſt mie gewiß in Alle n me Be 

885 trauen, du, mein älterer Bruder. Deine S 6 ne werde 5 

ic aicht erſthen können; aber ich wil auch eihmahlenmae 

n thun, was uns auf dem 1 eine fröhliche Er n 
den gehen kenn / „ a 

Der Grels war ein mente eff Er ſen in 

et 8 Gioßvsterſtuhl zurck. Das Madchen blies ke 

i ee en bem Stable ligen und ebene, arbeiter 


ee Et 2 


En 0 nur mt ae, pelle: ban | 

ee was Reiing geil | 2 en SR 
n hug miese ale ber Wan 

8 wal, 97 e ee a a 
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1 Du On ee s. he en 
des billcbte Welb. Auch Jakobiine ward heiterer; ab N 
de hen uit Cräite, dem Vater auch einen Gruß > 0 

2 eee geben. Ihre Thraͤnen, die jetzt dich 5 
ter an den: eee Beste Rees viefen die 
3 Ne ii a 
Da iſt ei Schluͤſſel ir mile Seheeiondt, RE 
h 98 es iſt alles in Ordnung. So viel Ki du a 
$ um mein Kind aus zuſtatten. 7 15 
Asch mit welchen Sefüßlen fah das „ Minden dem | 
Su a, den der Vater ſonſt nie aus den Haͤn⸗ 
den gab! Mit dieſer Handlung brach ihre letzte Hoff⸗ 
0 nung. Dioann iſt die Abreiſe keinem Zweifel mehr 

unterworfen, wenn ein Menſch nun die Schluͤſſel von 8 

den Thüen ee — naht, und be einem 

Andern gibt. in ee 55 

e Biſt du ‚mie hir auch blau, meln Seien | 
i Vuchterchen ? fragte der Greis. ar 
et — Sie fog des BR Bene mit 
f Handen an ihr Herz, als wollte ſie den Vater 
m, als wollte ſie ihn bitten, ihr verlaßnes Herz & 
aten, und um des Herzens willen bey ihr zu 
bteiben. Dann lag fie ill mit dem Geſicht auf ſeinen 
8 n ats wäre has m Messen, Ae e, das m 
; a Aker du si je, Wade Toter, ste 0 1 
aa den ER Wee liebe ee 15 em; 


päre be urg Leetteage PREV muntern 
nannte fie feine Einzige, feine Freundin, die ei | 
Alters. Llebkoſungen mildern den Schmerz, 
am leichteſten und faufteften. ve dan 120 . 
nter Ozumachten. re rk ae A N 
Da kam ber Schreiber. — eine ut, b 

ug halflos auf dem Wege ſtehn; vor Allen meinen Paul 
nicht. Nun, Paul, willſt auch du mir das Herz ſawer 
machen? Komm, treuer Sohn! Sieh, Reiſing, ich fand 
ihn einſt als ein neugeborenes Kind am Wege. 36 kam 
damahls ſo gerufen, und das Kind war mir ſo von Gott 994 
sehen Mir war gerade ein Soͤhnlein geſtorben, und 

da war mits, als wär es wieder auferſtanden, und | 
nannte den Findling nach meines Kindes Namen, u W 1 
Pauline ſaugte ihn an ihrer Bruſt. Du mußt er | 
als einen Sohn deiner Pauline betrachten. * 9 
Paul? Wollt ihr denn alle mit Thraͤnen kennen? 52 
Wohl ehren mich eure Thraͤnen, aber ſie greifen: anch 
das erh an. Guter Paul, bleib: bey mir, fe lange 
ich lebe, und wenn — 0 Reiſing, ſorge doch ij 
meinen Findling! Du weißt nicht, nie l 
mein Paul immer gehabt hat, und wie krank 
„ Kuabe wan, e Sa vo er 8 
e 5 ee Urs ir 
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1 1 ſich age, wir des reitet, end auf 1 
. rar des e ruhe, ue ee a 
arm BT unten Wenden ms og | 


2 ban an. 170 85 Ne 7292 1725 a 5 ö 2 2 


a o laß he helene, meine Rinder, mit denen f | 


6 10 die froͤhlichen Ernten des im Sturm. und Unger 555 


witter ausgeſäeten Samens eingeſammelt.— Nan, 
3 5 Kinder „ fagte er denn zu den Eintretenden, ſeyd Ihr En 
doch alle gekommen! Wie ſoll ich die Liebe Euch dan⸗ 
ken? Kommt Ihr, Abſchied zu nehmen? Ich wollte 
5 Eu eben rufen laſſen; denn Ihr konntets leicht den⸗ 
5 ken, daß ich nicht gehen wuͤrde, ohne Euch, treue 
Abe eitsgefaͤhrten, mein banthares, Lebewohl zu ſagen. 

Ihr ſeyd mir zuvorgekommen. — Er reichte ihnen Allen 


die Bond entgegen, und fi fi e traten einer noch dem andern a 


J heran, 4 nnd kuͤßten die Hand des Greiſes. Der Schulze 
aber brachte einen Stock mit Mossroſen, nach denen der 
Steis lange; getrachtet halte. Es trug der ehrliche A 
0 ie. Fan weit den deem e ne, 


— 4 doch e, bels lebe her, 1 5 

wie er in jedem Fruͤhjahre ſo eine Blume verjüngt! “ x 
Moosroſen! kief der Alte mit Iedhafter graue; 

5 ene 7 Dam deſch er wie, pin ee, 15 


a 


Wiberg! guter Schulze! bezahl! Euch Bott das ; 


en 1004 ju u Sin für ene eat MAR ar 
berei. den Röfenfoct; und jede ainelne‘ e se 
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ich doch, fing der Greis an, mein Denkmahl⸗! eſehen! 


45 Ilkozine/ im Herbſt foupt- on den Rofentodt auf mein 
Srab pflanzen, und der Roſenſtock ſoll da euch, 


guter Schulze zu Ehren bluͤhen und Euch alen, die 

Jybr ſo traurig ſteht. Er ſoll das rähmliche Zeugniß 

. ſeyn, das Nan ee e eee ge, 
5 me ABU Be , en gr a! 


Der ni weidete feine Augen u luer an ben 


F eltenen Rosen, ndeß eie ehilicen Witsenbutger b. 
Leebe auf die mannichfaltigſte Art ſehen ließen ⸗ Der 


* 


4 cken, und der Kranten ſich erbarmen? Wo w 
dann wol hingehen, wenn hier ein Anderer 

Buletzt wurden fie Ale fit, und 5 wurden ie T 

deen Aae RR 


N Eine ſchaute ſtill und ernſthaft auf den Greis, als wolte 
5 et fi h ſein Geſicht noch techt einpragen; ein? inder 45 55 
tand mit zuſammenzepreßten Lippen da, ſah lara | 


Erde, und wußte nicht, daß er weinte; ein Deitter redete 


2 a ſo vor ſich hin: „WIG meine Anne nut ſegen wirb, wen: 
dt ihrem Pathen zu Grabe läuten? Wer wird rothen, 


borgen, helfen? 2 Wer wird Kinder in die Schu fh 


Der Grels unterbrach bir fie Zennefene, 


er daß ich Abſchled nehme. Kelnen Feind unter 


euch! 7 wie wohl mir das thut! Und Häte ich irgendwo 1 


5 fehle, wbt 26 we. 3⁰ bee 25 1 N 


| alle ble und nie aus boſen Kite zu si kerle | | 
Seyd mir fromm „ und macht mir im Grabe keine 


Erndten, und einen Nachfolger nach mir, der ein bank ⸗ 
1 bares Herz für Eure. tägliche Arbeit hat! - Nun, 


Scene! Gott aber gebe Euch gute Tage und gute | 


Schulze, auf Wiederſehn in den Roſenthälern des ER 


Himmels! — Juͤrge, verſoͤhnt euch doch mit Steffen, 
daß keine Feinde an meinem Grade fen! — Kaſper, 


| werdet mir ja nicht muͤde, dle blinde Lene zu pflegen . 


| Peter, gebt dem Rudolf eure Tochter, er iſt arm, aber N 

fleißig, ich meine, Ihr werdet Freude erleben. — | 

Martin, hatt noch einige Jahre Geduld mit euerm unver⸗ 1 

1 fändtgen. Weide, ſo ſcheldet euch der Tot. So 
dabhm der Gels Abſchted. Bey Jedem hatte er ein 

| beſondtres Wort, das dem Menſchen unvergeßlich blieb, | 


| weils: ihm ſeln ſterbender Wohlthaͤter geſagt hatte. Der 5 


ee Greis empfing dafuͤr wieder fo viel Segen, als das bekloms 
mene Herz nur immer auf der ungelehtigen Zunge hervor, REN. 
3 bringen konnte. Leiſe gingen ſie dann alle hinaus, und 
lden noch lange vor dem Hauſe, wo die Weber unn 
1 15 8 bote: | 5 


ö En had 50 fe ſhon ale e waren, ref er vor 
f : Lebt wohl liebe Wildenburger — Man hätte glauben, 5 8 
N: ſollen, es wuͤrde ihm ſchwerer, fi ſich von feinen Wudenburgern 9 
85 z ttennen, als ſelbſt von ſeinem eignen Kinde, ſo heftig | u 
0 d die Alan den . ei 


6 1 g 
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des Tages hatten ſeine Kraͤfte ſe fehr erſchoͤpft, Es we 
ſchlummerte er. Nur zuwellen blickte er er auf, al 

er die Tochter ſehen; und von Zelt zu Zelt fable 
Midchen den lelſen Handedruck des Vaters. Als 


5 Nichts verloren, und meine Jalobine darf ſich dann 4 a 


o, Kall, wenn das nige ein vorübergehende: Serinte 24 


noch unter Freuden, über Ales getroͤſtet, ohne irgend eine 
Sorge erben. — Auch dem Mädchen ging ein Augenblicke 25 

licher kreudenſchimmer auf, der aber bald wieder in den 
Tränen erloſch. 1 


; erwachte er wieder. Gbt doch, page et; | und 40 54 


die Menschen machten bir wol viel eher ae 1 
10 we der geweſen ſehn, ber fie fo gut erlogen bat! 1 An 
Was meinſt du, mein Bruder, wenn ich auf meln 5 
Alter einen Schattenſiz ſuchte, wenn ich Bildensurg yadıı a 
tete, und mit dene Rinde und dem e de bir 15 
e a Au. 
Das mar eine große Freude fie den Set. ge Fu 
ja, 14 bas thu, mein Karl! ſo haben meine Bauen 


u 


nicht von Wilbeuburg trennen; ; auch mein Pan! nicht 


wok! 3 
875 186 gebe dir Wich Hande a ee 55 e 
Sieh, Töchterchen, kͤſſe ihn, denke 0 er} 1. 5 


Jetzt, als die Sonne tiefer nach Abend bene f nk, 
da ward der Grels ſichtlich ſchwaͤcher. Die Aaſtreng 


Köchin fo laut jammerte, da erwachte er, um zu 285 0 | 
Ich danke Euch! Ein Bettler fang vor ber Thür, 


— 305 — 


1 Zekobine za noch ein Kiffen unter den Sof be, 0 
und uͤber der Arbeit ihre Thraͤnen auf das Angeſicht 


des Schlummernden ſielen, da redete er noch einmahl: 1 


So, Herzenstöchterchen, fot made We Henk und : her & 
‚Segen, Töchterchen! 1 a 

| Relfing fegte ſich an das clavier; da öpmite ber Geis 5 

| noch einmahl feine Augen, und fie lächelten el ö 
auf das fanft fallende Clavier meet, 

Als die Sonne nun geſunken war; als die fingenben 

Arbeiter mit der ſchleppenden Pflugſchaar heimwaͤrts zogen; ö 


als die Nachtigall in der Linde ſchlug; als der Schmetter⸗ Ki 


lung um das Gelshlatt flatterte, und der Abendſtern am 
Himmel fand: ba verhalte der letzte Ton des Claviers; 


ds horte die horchende Tochter kelnen Athem mehr; da war 


N die ſchoͤne Harmonie des Lebens geendet; und Jakobine 
Er hatte den Augenblick nicht de konnen, w r 9 
25 Sa he ” der war, — Ä | 
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